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Porto 2 Thlr, 11%, Sgr. 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 441. Morgen⸗Ausgabe. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 20. Sept. In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, England werde 
die Initiative zu einer Vermittlung zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dä⸗ 
nemark ergreifen. N 

Petersburg, 19. Sept. Sicherem Vernehmen nach wird der kaiſerlich 
ruſſiſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhle, Herr v. Kiſſeleff, nicht mehr nach 
Rom zurückkehren, und werden die dortigen ruſſiſchen Geſandtſchaftsgeſchäfte 
durch einen Geſchäftsträger beſorgt werden. (Tel. Dep. d. Wien. Sonnt.⸗Z.) 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
44 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 126 B. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 103 B. berſchleſiſche Litt. A. 160%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 14434. Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 65% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 94½. Tarnowitzer 65 ½% B. Wien 2 Monate 89%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86 % B. Oeſterr. National⸗Anleihe 74%. Oeſterr, Lotterie⸗Anleihe 89%, 
eſtert. Banknoten 90, Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 182. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 129%. Italieniſche Ans 
leihe 72 / B. Genfer Credit⸗Aktien 60%. Neue Ruſſen 91%. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Ruſſiſche Banknoten 94%. Hamburg 2 Monat 149%, 
London 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — Matt. 
Wien, 21. Sept. Morgen⸗Courſe.. Credit⸗Aktien 192, 20. National⸗ 
Anleihe 83, — London 111, 10. 
Berlin, 21. Sept. Roggen: behauptet. Sept. 38 76, Sept.⸗Oktbr. 
38%, Okt.⸗Nopbr. 38 ½, Frühjahr 39. — Spiritus: feſter. Sept. 15%, 


% 
Sept.⸗Okt. 15%, Dtt.-Nonbr. 14’%,, Frühj. 15%. — Rüböl: unverändert. 


Oktober 12%, Frühjahr 12%, 
Deer HERE BIETE SERIE ENTENG 
Die öſterreichiſche Denk ſchrift über die Bundesreform. 


Der „Z. f. N“ wird die öſterr. Denkſchrift mit folgendem Be⸗ 


gleitſchreiben zugeſchickt: 


Aus der Denkſchrift, welche der Kaiſer von 
Oeſterreich dem König von Preußen bei der Zuſammenkunft in Gaſtein 
überreichte, iſt Einzelnes bereits durch Citate des Hrn. v. Bismarck 
bekannt geworden; und der „Botſchafter“ hat eine Analyſe derſelben 
gebracht. Das deutſche und außerdeutſche Publikum iſt nach jenen 


Mittheilungen darauf geſpannt, das merkwürdige Actenſtück in ſeiner 


Vollſtändigkeit kennen zu lernen. Um ſo erfreulicher iſt es mir, daß 


ich Sie in den Stand ſetzen kann, jene berechtigte Spannung zu be⸗ 


friedigen. Die Denkſchrift lautet nämlich: 
I 


„Je unſicherer die Lage Europa's ſich geſtaltet hat, deſto unabweislicher 
tritt an die deutſchen Fürſten die Aufgabe heran, Angeſichts der inneren und 
äußeren Gefahren, welche Deutſchland bedrohen, ſich rechtzeitig einer 
haltbaren Stellung zu verſichern. N AS 

Eine ſolche Stellung kann unter den Verhältniſſen, die ſich in den letzten 
Jahren ausgebildet haben, augenſcheinlich nicht mehr einfach auf die beſte⸗ 
bende Bundesverfaſſung gegründet werden. Seit lange ſind die Bundesver⸗ 
träge von 1815 und 1820 in ihren Fundamenten elite. Eine Reihe 
zuſammenwirkender Thatſachen hat das Gebäude dieſer Verträge allmählich 


immer tiefer untergraben. 


Der ganze Gang der inneren Entwickelung Deutſchlands während des 
letzten Jahrzebents hat auf die Inſtitution des Bundes in ihrer bisherigen 
Geſtalt ſo ungünſtig als möglich eingewirkt. 

Theils hat die Unfruchtbarkeit aller Bemühungen, durch den Bund die 


theils haben die Bedingungen, unter welchen die Bun⸗ 


Mneinſamen deutſchen e zu fördern, den Bund in der allgemeinen 
des 


* 
* 
e 


bene „entwerthet, 
desverträge geſchloſſen wurden, durch die politiichen Ereigniſſe der Neuzeit 
folgenxeiche Veränderungen erfahren. In Oeſterreich wie in Preußen ſind 
neue Staatseinrichtungen geſchaffen worden, Einrichtungen, welche auf das 
Verhältniß beider Monarchien zum Bunde einen mächtigen Einflu ausüben 
müſſen, bis jetzt aber noch jeder nn, und jedes regelmäßigen Zu: 
ſammenhanges mit dem Organismus des Bundes entbehren. Auch alle 
anderen deutſchen Regierungen haben wiederholt und feierlich das Bedurfniß 
einer gründlichen Neugejtaltung der Bundesverfaſſung anerkannt. So hat 
ſich denn in Deutſchland ung balkſam ein fortſchreitender Prozeß der Ab⸗ 


wendung von dem beſtehenden Bunde vollzogen, ein neuer Bund aber iſt bis. 


heute nicht geſchloſſen und das Facit der neueſten deutſchen Geſchichte iſt ſo⸗ 
mit zur Stunde nichts als ein Zuſtand vollſtändiger Zerklüftung 
und allgemeiner Zerfahrenheit. Man denkt in der That nicht zu 
nachtheilig von dieſem Zuſtande, wenn man ſich eingeſteht, daß die deutſchen 
egierungen im Grunde ſchon jetzt nicht mehr in einem feſten gegenſeitigen 
ertragsverhältniſſe zuſammenſtehen, ſondern nur noch bis auf Weiteres im 
orgefühle naher Kataſtrophen nebeneinander fortleben. 

Die deutſche Revolution aber, im Stillen geſchürt, wartet auf 5 Stunde. 

„Dieſe Wahrheiten, beklagenswerth wie fie find, würden doppelt gefährlich 
ſein, wenn man die Augen vor ihnen verſchließen oder ſich ihnen wie einem 
unabänderlichen Verhängniß ohne einen entſchloſſenen Verſuch der Abhilfe 
unterwerfen wollte. BE a 

eife Regierungen werden allerdings nicht freiwillig einen Augenblick 
der Gefahr und Kriſis wählen, um an den Reſten einer zwar wankend ge⸗ 
wordenen, aber noch nicht durch neue und vollkommene Schöpfungen erſetzten 
lechtsordnung zu rütteln. Aber faſt wie Ironie müßte es klingen, wollte 
man dieſen an ſich richtigen Satz auf den status quo der deutſchen Bun⸗ 
desverhältniſſe anwenden. Dieſer status quo iſt ſchlechthin chaotiſch. Der 
Boden der Bundesverträge ſchwankt unter den Füßen deſſen, der ſich auf 
ihn ſtellt, der Bau der vertragsmäßigen Ordnung der Dinge in Deutſchland 
84 überall Riſſe und Spalten und der bloße Wunſch, daß die morſchen 
ände den nächſten Sturm noch aushalten mögen, kann ihnen die dazu 
noͤthige Feſtigkeit nimmermehr zurückgeben. \ 

Weder Oeſterreich, noch Preußen, noch die übrigen deutſchen Staaten 
können ſich mit irgend einem Grade von Vertrauen auf den Bund in ſeinem 
letzigen Zuſtande ſtützen. Je deutlicher ſie dies erkennen, deſto weniger dür⸗ 

n fie an der vollen Berechtigung des Verlangens nach einer Reform, 
cn ra das Bundesprincip mit neuer Lebenskraft erfüllt würde, 

eifeln. 

Prüfe man nur mit Unbefangenheit die Stimmen, welche in unſeren 
Tagen dieſen Ruf erheben! Sie ertönen heute nicht mehr aus dem Lager 

er deſtructiven Parteien, dort wird im Gegentheil jede Hoffnung auf eine 

eſetzliche Reform der deutſchen Bundesverfaſſung verſchmäht und verſpottet, 
enn der Radicalismus weiß, daß feine Ernte auf dem durch keine heilſa⸗ 
mere Saat befruchteten Felde reift. Die deutſchen Regierungen ſelbſt ſind es 
eute, welche ihr Heil in der Reorganiſation des Bundes erblicken. In den Kam⸗ 

ern ſind es die gemäßigten Parteien, welche zu dieſem Ziele mit Ungeduld hin⸗ 
rängen, mit Ungeduld, weil ſie fühlen, daß, je länger die Reform hinaus⸗ 

eſchoben wird, um jo weitergehende Forderungen ſich hervorwagen und im 

olksgeiſte Unterſtützung finden werden. Es iſt der Trieb der Selbſterhal⸗ 
ung, welcher den Regierungen und den Kammern dieſe Richtung zeigt, — 
Defterreich und Preußen aber ſollten nicht blos um ihrer deutſchen Verbün⸗ 

eten willen einem jo gerechten Verlangen entgegenkommen, 1 auch im 
Aenen Intereſſe ſich daran erinnern, daß fie es ſich ſelbſt und der Welt 
chuldig ind, die größten Anſtrengen und Opfer nicht zu ſcheuen, um den 
aba der das Centrum Europas bildet, in lebensfähigem Zuſtande zu 

en. 

Was Oeſterreich betrifft, ſo iſt es ſich über dieſen Punkt vollkommen klar 
geworden. Die kaiſerliche Regierung iſt mit feſtem Willen, wenn auch mit 
jener äußerſten Vorſicht, die ihren Grundſätzen und Traditionen entſpricht, 
au die Frage der Ausbildung der Bunbeöberfafiung, und beſonders an die 
chwierige Aufgabe, die geſetzgebende Gewalt des Bundes zu organiſiren, 

angetreten, Sie hat den folgenreihen Schritt, die Vertretungen der Ein 
Yeiftanten zur Theilnahme an den Bundesangelegenheiten zu berufen, zus 

10 t nur in der Form einer vorübergehenden Maßregel, eines erſt durch 

10 kfahrung zu bewährenden Verſuchs in Vorſchlag gebracht. Erſt die 

e ihres Antrages auf eine Delegirtenverſammlung ad hoc hat ſie 
orm biet um 1 entſchiedener ihre Mitwirkung zu einer organiſchen Re⸗ 
ſorm in Ausſicht zu ſtellen. a 
eitdem iſt Oeſterreichs Wort für ein ernſtes Streben nach dieſem Ziele 

t, und der Kaiſer fühlt Sich gedrängt, dieſes Verſprechen einzuld⸗ 


er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
is Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſen. Der Kaiſer hat dem eigenen Reiche zeitgemäße Inſtitutionen verliehen. 
Er erkennt vollkommen an, daß auch die deutſche Nation in ihrer Gͤſammt⸗ 
heit mit Recht eine fende ne ihrer politiſchen Verfaſſung erwartet, und 
Er hält es als Fürſt des Bundes für Pflicht, Seinen Mitfürſten offen dar⸗ 
zulegen, was Er in dieſer Beziehung für moglich hält und für Seinen Theil 
zu gewähren bereit iſt. 


II. 

Oeſterreichs Reorganiſationsvorſchläge können nur auf dem mit voller 
Klarheit und Entſchiedenheit feſtgehaltenen Föͤderativprincip beruhen. 

Manches hat ſich in Europa ſeit 1815 verändert, aber heute wie damals 
bietet die durch die Auflöfung des deutſchen Reiches zur Nothwendigkeit ge⸗ 
wordene, durch die europätfchen Verträge ſanctionirte Beſtimmung, daß die 
deutſchen Staaten unabhängig und durch ein Föͤderativhand vereinigt fein 
werden, die einzig mögliche Grundlage für die politiſche Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands dar. - 

Man kann dieſer Wahrheit nicht direct oder indirect entgegen handeln, 
ohne den feſten Boden der Wirklichkeit zu verlieren. Man kann nicht von 
idealen Forderungen oder von Doctrinen, die einem Kara Intereſſe künſtlich 
angepaßt ſind, den Maßſtab für das Reformwerk entnehmen, ohne die Gegen⸗ 
wart einer ungewiſſen und von den augenſcheinlichſten Gefahren umringten 


Zukunft zu opfern. Eine dem Bundesprincip entgegengeſetzte Richtung kann g 


man in Deutſchlands gemeinſamen Angelegenheiten nicht einſchlagen, ohne 
bei jedem Schritte auf Warnungszeichen zu ſtoßen und am Ende des Weges an 
einem Abgrunde anzukommen. N 

Monarchiſche Staaten, zwei Großmächte unter ihnen, bilden den deutſchen 
Staatenverein. Einrichtungen, wie eine einheitliche Spitze oder ein 
aus directen Volkswahlen herxvorgehendes Parlament, paſſen 
nicht für dieſen Verein, ſie widerſtreben ſeiner Natur und wer ſie ver⸗ 
langt, will nur dem Namen nach den Bund, oder das, was man den Bun⸗ 
desſtaat genannt hat, in Wahrheit will er das allmähliche Erlö⸗ 
ſchen der Lebenskraft der Einzelſtaaten, er will einen Zuſtand des 
Uebergangs zu einer — 8 15 Unification, er will die Spaltung Deutſch⸗ 
lands, ohne welche dieſer Ueberga Nic nicht vollziehen kann. Solche Ein⸗ 
richtungen wird Oeſterreich nicht vorſchlagen. Wohl aber hält es den Augen⸗ 
blick für gekommen, wo die Sorge für das Wohl Deutſchlands gebieteriſch 
verlangt, daß die Grundlagen, auf welchen der Bund urſprünglich errichtet 
wurde, verſtärkt und das Föderativprincip, gegenüber der ſchon dem Begriffe 
nach durch daſſelbe beſchränkten Souveränetaͤt der Einzelſtaaten mit erhöhter 
Kraft und Wirkſamkeit ausgeſtattet wird. 5 : 

Der deutſche Bund iſt als ein Bund der Fürſten geſchloſſen, er iſt aber 
auch ausdrücklich als das an die Stelle des vormaligen Reiches getretene 
Nationalband der Deutſchen anerkannt und er wird ſich künftig, um den Be⸗ 
dürfniſſen unſerer Epoche zu entſprechen, mit Nothwendigkeit ſchon durch den 
Charakter ſeiner 1 Kay der Welt als ein Bund der deut⸗ 
ſchen Staaten als ſolcher, der Fürſten wie der Völker, 1 5 
müſſen. Der Kaiſer erblickt daher in der Kräftigung der Executivgewalt des 
Bundes und in der Berufung der conſt tutonellen Körperſchaften der Einzel⸗ 
ſtaaten zur Theilnahme an der Bundesgeſetzgebung zwei in gleichem Grade 
unabweisbare und ſich zugleich gegenfeitig bedingende Aufgaben. 

Dieſer Bd 8 bat die n des Kaiſers ſchon durch die Note 
an den Grafen d. Bernſtorff vom 2. Februar 1862, dann wieder durch die 
oben erwähnte Erklärung in der Bundestagsſitzung vom 22. Januar des 
gegenwärtigen Jahres Ausdruck verliehen. Die Grundlinien für ihren Re⸗ 
formplan ſind ſomit bereits gezeichnet. Sie wird die Errichtung eines Bun⸗ 
des⸗Directoriums und die periodiſche Einberufung einer Verſammlung von 
Abgeordneten der Vertretungskörper der Einzelſtaaten in Vorſchlag bringen. 

st verlennend daß es ſtarker Gegengewichte bedarf, um n 
dieſer letzteren Einrichtung das monarchiſche Wurde und die berechtigte 

ſtändigkeit der Einzelſtaaten gegen mögliche Uebergriffe ſicher zu ſtellen, 
neigt ſie ſich zugleich zu dem Gedanten, daß die beſte Garantie dieſer Art 
und ein werthvolles Mittel zur Wahrung der fürſtlichen Rechte und der ho⸗ 
hen Stellung der deutſchen Dynaſtien in periodiſchen perſönlichen 
Vereinigungen der Souveraine Deutſchlands gefunden werden 
könnte. Auf den Vorſchlag der Errichtung eines Bundesgerichts endlich wird 
ſie unter angemeſſenen Modificationen gleichfalls zurückkommen. 

Dies ſind in den weſentlichſten Umriſſen die Abſichten des Kaiſers in 
Bezug auf die Grundlagen einer heilſamen Löſung dieſer ernſten Frage. 
Was aber die Mittel und Wege betrifft, um eine Verſtändigung der deut⸗ 
ſchen Regierungen über die Frage der Bundesverfaſſung herbeizuführen, ſo 
begründet mehr als eine Erfahrung die Beſorgniß, daß es weder ſchriftlichen 
Unterhandlungen der Kabinete noch auf Conferenzen der Miniſter gegeben 
ſein würde, die zahlreichen Schwierigkeiten dieſes Unternehmens zu bemei⸗ 
tern. Die Frage der Reform berührt ſo vielfache Intereſſen, ſie eröffnet 
das Feld der Discuſſion für ſo mannichfaltige unvereinbare Wünſche und 
Meinungen, daß die Summe der hemmenden und ſtörenden Momente, der 
ängſtlichen Zweifel, der unlösbaren Widerſprüche leicht in das Unendliche 
anwachſen und jede Hoffnunng auf Erfolg überwuchern würde, wenn man 
von bloßen Unterhändlern, die kein eigenes freies Verfügungsrecht zur Be⸗ 
rathung mitbrächten, den Sieg über alle jene Hinderniſſe und das Gelingen 
der Einigung erwarten wollte. Die deutſchen Fürſten aber in eigener Per⸗ 
ſon, die Träger der Rechte, um die es ſich handelt, die höchſten Intereſſen⸗ 
ten an ge Sicherheit und Wohlfahrt, von deutſcher Geſinnung 
ſämmtlich beſeelt, werden ſich durch unmittelbaren Gedankenaustauſch leichter 
und beſſer, als durch Mittelsperſonen über die große Aufgabe verſtehen. 

Im Geiſte des Kaiſers iſt daher der Entſchluß gereift, die Fürſten 
Deutſchlands und die Magiſtrate der freien Städte zum Zwecke eines Ein: 
verſtändiſſes über die Reorganiſation des deutſchen Bundes zu einer Zuſam⸗ 
menkunft einzuladen und der Kaiſer eröffnet dieſe Abſicht vor allen Andern 
dem mächtigſten Seiner deutſchen Bundesgenoſſen, dem Könige 
von Preußen. 


III. 

Ohne Preußens bundesfreundliche Mitwirkung giebt es für die Aufgabe 
der Reorganiſation des Bundes keinen definitiven Abſchluß. Die preußiſchen 
Bundeslande Kalle ein Drittheil der deutſchen Bevölkerung, fie erſtrecken 
ſich von den öſtlichen zu den weſtlichen en Deutſchlands, die Bundes: 
verträge geben Preußen ein Recht des Widerſpruchs gegen jede tiefer grei⸗ 
[en Neuerung. Preußens Wille kann daher die Reform der Gefanmtver- 
faſſung Deutſchlands faktiſch und rechtlich hindern. Um für die reine Negation 
in Deutſchland das Feld zu behaupten, bedarf es nicht einmal der Größe 
und einflußreichen Stellung der preußischen Monarchie, ſelbſt mindermächtige 
Staaten vermögen durch ihre bloße Enthaltung die ſehnlichſten Wünſche, die 
lauterſten Beſtrebungen ihrer Bundesgenoſſen zu vereiteln. Preußens Veto 
hat jedenfalls dieſe verneinende Kraft. Wird es eingelegt, fo kann ſich der 
Bund in ſeiner Geſammtheit nicht aus ſeinem gegenwärtigen tiefen Verfalle 
are Aber die Dinge ſind in Deutſchland ſo weit gediehen, daß ein ab⸗ 
ſoluter Stillſtand der RE bene nicht mehr möglich ift, und die Regie: 
rungen, welche dies erkennen, werden ſich zuletzt gezwungen ſehen, die Hand 
an ein Werk der Noth zu legen, indem ſie ſich zur partiellen Ausführung der 
beabſichtigten Bundesreform im Vereiche der eigenen Staaten entſchließen, 
und zu dieſem Zwecke unter Wahrung des Bundesverhältniſſes ihrem freien 
Buündnißrechte die möglichſt ausgedehnte Anwendung zu geben. 

Kann Preußen einer Eventualität entgegenzuſehn wünſchen, die eine fo 
gänzliche Entfremdung von feinen deutſchen 5 in ſich ſchließen 
würde? Es iſt wahr, die Anſchauungen Preußens über Beruf und Beſtim⸗ 
mung des deutſchen Bundes haben ſich in den letzten Jahren nur zu ſehr 
von denjenigen, welche oben dargelegt wurden, unterſchieden. Wir blicken in 
eine Zeit zurück, in welcher nicht a8 ß di und Belebung des Bundesprin⸗ 
cips ſondern deſſen Zurückführung auf die Bedeutung eines bloßen — an 
ſich unvollkommenen — Allianzverhältniſſes als der leitende Gedanke der 
. Politik Preußens hingeſtellt wurde. Allein die Creigniſſe find ſeit⸗ 
dem fortgeſchritten, und vielleicht enthält ihr Gang für Preußen mehr als 
Einen ernſten Beweggrund, ſich entſchieden von Richtungen abzuwenden, 
welche zu keinem glücklichen Ziele ef bun haben. Die Zukunft Deutſchlands 
iſt in ein gefährliches Dunkel gehüllt, durch Erinnerungen an die Vergangen⸗ 
heit hat der Kaiſer Sich daher nicht abhalten laſſen wollen, Seine Anſichten 
über die Mittel, den Blick in dieſe Zukunft aufzuhellen, vertrauensvoll Seinem 
erhabenen Verbündeten von Preußen mitzutheilen. Er zählt auf die Weis⸗ 
heit und die Geſinnungsgröͤße des Königs, dem unmöglich entgehen kann, 
wie ganz anders geachtet und geſichert Deutſchland ſeinen Platz unter den 


„ 


Zeitung. 


—— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 22. September 1863. 


Völkern einnehmen, in wie hohem Grade ſein Einfluß und ſeine Machtſtel⸗ 
lung ſich ſteigern würden, wenn die Verfaſſung des Bundes in erneuter und 
den Anforderungen der Zeit entſprechender Geſtalt aus einer gemeinſamen 
1 und einem einmüthigen Beſchluſſe aller deutſchen Fürſten hervor⸗ 
ginge. Welche Erfahrungen auch die Folgezeit uns vorbehalten möge, dem 
Railer wird es ſtets zur Beruhigung gereihen, gegenüber dem Könige aus: 
geſprochen zu haben, daß es heute noch von Preußens Entſchließun⸗ 

en abhänge, den deutſchen Bund wieder auf die Höhe ſeiner 
fuͤr die Nation und ihre Fürſten wie für Europa's Frieden ſo 
unendlich wichtigen Beſtimmungen zu heben. 


Franzöſiſche Depeſchen in der polniſchen Frage. 
Der „Moniteur“ bringt jetzt auch den Wortlaut der franzoͤſiſchen 
Depeſche, die unter dem 3. Auguſt d. J. von Herrn Drouyn de Lhuys 
an den franzöſiſchen Botſchafter in Petersburg, Herzog von Montebello, 
gerichtet iſt. Dieſelbe lautet: ‚ j 
Herr Herzog! Als die Regierung des Kaiſers im Einvperſtändniß mit 
den Cabineten bon London und Wien den Entſchluß faßte, ihre Mittheilun⸗ 
en vom 10. April und vom 17. Juni an den ruſſiſchen Hof zu richten, ließ 
ſie ſich durch Erwägungen des allgemeinen Intereſſes und der Menſchlichkeit 
leiten, die wir mit vollkommener Freimüthigkeit auseinander geſetzt haben. 
Sie bezweckte, dieſe Macht dazu zu bewegen, die Mittel zu ſuchen, um die 
Ruhe auf dauerhaften Grundlagen wieder herzuſtellen und der re bon 
Erſchütterungen vorzubeugen, die nie ausbrechen, ohne alle Gemüther in Eu⸗ 
ropa zu beunruhigen und den Frieden zu gefährden. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſchien zuerſt die Rechtmäßigkeit unſerer Bemerkungen anzuerkennen. 
Sie hatte uns gewiſſermaßen aufgefordert, ihr unſere Anſichten darzulegen, 
und wir mußten ſie für geneigt halten, die Berathungen anzunehmen, deren 
Eröffnung wir für zeitgemäß erachteten. ö F 
Da dieſe Lage uns mit den Höfen he ern und Oeſterreichs gemein⸗ 
ſam iſt, ſo haben wir uns über die Grundlagen vereinbart, die als Aus⸗ 
gangspunkt für die Unterhandlungen dienen könnten. Das Programm, über 
welches wir uns geeinigt haben, das durchaus den elementarſten Principien 
der Billigkeit entſpricht, bietet ein glänzendes Zeugniß von Mäßigung dar. 
Mit eben ſo großer Ueberraſchung als Bedauern haben wir daher das 
petersburger Cabinet ſeine anfängliche Haltung ändern ſehen: es weiſt aus⸗ 
drücklich unſere Eröffnungen zurück und ſetzt an deren Stelle unannehmbare 
Vorſchläge. Was iſt in der That ſeine Sprache in den Mittheilungen, mit 
welchen es auf die gemeinſamen Schritte der drei Mächte geantwortet hat? 
Dem Fürſten Gortſchakoff zufolge iſt der Zuſtand Polens nur die Folge 
der von außen kommenden Aufreizungen, ohne welche die Aufregung unter 
der Wirkung der Geſetze, ſowie vor der Gleichgiltigkeit und dem Widerſtand 
der Maſſen erloſchen wäre. Einzig und allein dieſer revolutionäre Charakter 
iebt der Frage ein europäiſches Intereſſe und beſtimmt den Gegenſtand des 
deenaustauſches, auf den Rußland einzugehen einwilligte. 
Das petersburger Cabinet erklärt, daß die ſechs Punkte, die beſtimmt ſind, 
den Keim von Entſchlüſſen zu en alten, die wohl geeignet wären, Polen 
Ber zurückzugeben, nichts in fich ſchließen, was den Abſichten des Kaiſers 


exander in Betreff der Polen zuwiderlaufe; aber er verlangt, daß ehe man 
ihnen Rechnung trage, die materielle Ordnung und die Achtung vor der 
Autorität wieder hergeſtellt ſeien. Ein Baffenttilftand ſei unthunlich. Die 
einzige Transaction, die ſich mit der Würde des ruſſiſchen Hofes, ſowie mit 
den Gefühlen der Nation und des Heeres vertrage, ſei die vorangegangene 
Unterwerfung der Polen. Die ruſſiſche Regierung beſtreitet den Unterzeich⸗ 
nern des wiener Vertrages keineswegs das Recht, die Ausdrücke deſſelben 
nach ihrer eigenen Ueberzeugung auszulegen; es ſei indeß über dieſe Klau⸗ 
ſeln alles geſagt worden, m ein praktiſches Ergebniß herbeizuführen, und 
eine Conferenz würde weit über die Schranken des Auslegungsrechtes hin⸗ 
ausgehen. Der einzuſchlagende Weg werde durch denjenigen angedeutet, der 
in den wiener Unterhandlungen wein worden ſei. 

Europa intereſſirenden Principien 
genommen worden. 

„Um dieſe Principien handle es ſich gegenwärtig nicht; aber die Einzel⸗ 
heiten in Betreff der Verwaltung und die innern Anordnungen würden brauch⸗ 
baren Stoff zu Vorbeſprechungen zwiſchen den drei Höfen liefern, welche die 
Sonderverträge vom 3. Mai 1815 abgeſchloſſen. 

Die hier von mir möglichſt genau reſumirte Beweisführung, Herr Her- 
zog, ſteht in vollkommenem Widerſpruch mit den Thatſachen und entfernt ſich 
nicht weniger von dem Buchſtaben als von dem Geiſte der Verträge. 

Die polniſche Frage hat nach der Anſicht des Fürjten Gortſchakoff nur ver⸗ 
möge ihrer revolutionären Anläſſe und Tendenzen einen europäiſchen Charak⸗ 
ter, und die gegenwärtigen Ereigniſſe ſind einzig und allein das Werk einer 
kosmopolitiſchen Demagogie. njere Zeit hat die Geſellſchaften von zu viel 
verſchiedenen Bewegungen aufgeregt geſehen, um unter einer und derſelben 
Benennung die verzweifelten Bene eines Volkes, das feine Natio⸗ 
nalität vertheidigt, mit den wirren Beſtrebungen kranker Gemüther zu ver⸗ 
wechſeln, die ihre Angriffe auf die Grundlagen der ſocialen Ordnung ſelbſt 
richten. Den Bewegungen in Polen liegen Urſachen zu Grunde, die nichts 
künſtlich Gemachtes noch Zufälliges haben. Sie ſind das Ergebniß einer 
Lage, die beinahe ein Jahrhundert alt iſt und die vielleicht mehr als jeder 
andere Umſtand dazu beigetragen hat, die Revolution in Europa zum Aus⸗ 
bruche zu bringen und dieſelbe zu unterhalten. . 

Die Erhebung, die vor unſern Augen fpielt, iſt durch eine Maßregel her⸗ 
horgerufen worden, die bei dem Zuſtande der Gemüther nicht verfehlen konnte, 
die traurigſten Folgen zu haben. ; . 5 > 

Polen hat darauf geantwortet, indem es nicht die revolutionären Leiden⸗ 
ſchaften, ſondern dasjenige anrief, was in den Herzen der Menſchen das Er⸗ 
habenſte iſt, die Ideen der Gerechtigkeit, des Vaterlandes und der Religion. 
ar es nicht eine unbeftreitbare Thatfache, daß die polniſche Nation in ihrer 

eſammtheit, jeder und jede Klaſſe nach ihren Mitteln, thätig oder leidend, 
je nach den Orten und Umſtänden mit Leib und Seele dem Aufſtande ge⸗ 
wonnen iſt? 5 2 

Was ind in Gegenwart ſolcher Kundgebung die Aufwiegelungen einiger 
Comite's von Ausgewanderten? Somit haben ſich die Kabinete über den 
wahren Charakter dieſes Aufſtandes nicht getäuſcht. Sie haben den ruſſiſchen 
Hof auf die Bedeutung und Tragweite deſſelben aufmerkſam gemacht. 
den franzöſiſchen Kammern, im öſterreichiſchen Reichsrath, im engliſchen Par⸗ 
lament hat ſich die Anſicht der drei Mächte durch ihre beglaubigten Organe 
vernehmen laſſen, um die Regierungen zu ermuthigen, auf dem von ihnen 
eingeſchlagenen Wege zu beharren. Ueberall, wo es in Europa berathende 
Körperſchaften giebt, äußerte man ſich in derſelben Weiſe. Auch außerhalb 
der conſtitutionellen Organe zeugten überall zwangloſe und freiwillige De⸗ 
monſtrationen von der Lebhaftigkeit der im Volle herrſchenden Eindrücke, über 
deren Einmüthigkeit die Fee täglich Kunde giebt. Durch das Gefühl ihrer 
Verantwortlichkeit an mehr Zurückhaltung und Umſicht gewieſen, haben faſt 
alle Kabinete, von dem römiſchen Hofe an bis zur ottomaniſchen . 20 don 
Stockholm bis Liſſabon, in Depeſchen, deren Inhalt das ruſſiſche Kabinet 
kennt, den Ausdruck ihrer Meinungen niedergelegt, die denjenigen entſprechen, 
wie ſie die drei Höfe ganz beſonders gegen daſſelbe ausgeſprochen haben. Die 
Regierungen, weit entfernt, der öffentlichen Meinung vorzueilen, ſind ihr ge⸗ 
folgt und haben fie gemäßigt. Das iſt, was die Regierung des Kaiſers ge⸗ 
than hat, und nun, da fie dieſe Pflicht erfüllt bat, zaubert fie nicht zu per⸗ 
ſichern, es hieße ſich hartnäckig einer verhängnißvollen Täuſchung hingeben, 
wenn man noch länger durch Gründe, die ſo wenig mit dem Zeugniß der 
Geſchichte und mit den gegenwärtigen Thatſachen in Einklang ſtehen, die 
furchtbaren Zuckungen ertlären, wollte, die Polen im Blute baden. 7 

Das hu ehe Kabinet iſt geneigt, jagt es uns, die ſechs Punkte in 


gt worde Nur die allgemeinen, 
eien in die allgemeine Congreßacte auf⸗ 


Erwägung zu ziehen, die ihm als Grundlage der Berathungen empfohlen 
ſind, 9 es ſtellt als Bedingung, daß die Revolte zuvor unterdrückt 
Wir glauben im Gegentheil, Herr Herzog, das ſicherſte Mittel, die Gemüther 
zu beſchwichtigen, wäre, die Anwendung und die ſofortige Entwickelung eines 
ausgebebnten Syſtemes von Zugeſtändniſſen, die wirklich geeignet find, dem 
Nationalgefühl Befriedigung 5 eben. Tägliche Zuſammenſtöße, in welchen 
ſchon fo viel Blut gefloſſen iſt, konnen, indem ſie ſich verewigen, den Groll 
en unverſöhnlicher machen und jede Ausſicht auf Verſohnung aus⸗ 
ſchließen. : . b 
Tief erſchüttert von dieſem Schauſpiel, hatten ſich die drei Höfe geſchmei⸗ 
chelt, daß, während die en ſchwiegen, für beide Parteien annehmbare 
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Arrangements beſchloſſen werden könnten, und daß die vorläufige Unter⸗ 
brechung der Feindſeligkeiten einem definitiven Friedensſchluſſe vorangehen 
werde. Das Kabinet von St. Petersburg tritt dieſer Hoffnung im Namen 
der ruſſiſchen Nation und der ruſſiſchen Armee entgegen; aber iſt denn die 
Würde eines großen Reiches bei der Fortſetzung eines ungleichen Kampfes 
intereſſirt? Wir glaubten nicht, daß die Idee eines zur Erleſchterung der 
Unterhandlungsarbeiten beſtimmten Waffenſtillſtandes in der That nicht ver⸗ 
wirklicht werden könnte. Die unverſöhnlichſten ‚Deine Rußlands würden 
nicht gewagt haben, dieſen Waffenſtillſtand zurückzuweiſen oder 1 brechen. 

m entgegengeſetzten Falle würde die Verantwortlichkeit auf fie gefallen fein. 

n ſolcher Verſuch hatte wenigſtens gemacht werden ſollen, und ſelbſt wenn 
er mißlang, würde derjenige, der ihn gemacht hätte, nur Ehre und Vortheil 
davongetragen haben. 2 : 

Dieſelben Erfolge möchten wir nicht von einer Amneſtie erwarten, die den 
politiſchen Rückſichten der ruſſiſchen Regierung untergeordnet wäre, und die 
Se. Excellenz der Fürſt Pa noch der vollſtändigen Unterwerfung der 

nſurgenten in Ausſicht ſtellte. Nach der letzten Amneſtie iſt man in der 
age, den Einfluß abzumeſſen, den ein einfaches Verſprechen der Gnade auf 
die Stimmung der Polen ausüben würde. 

Endlich macht das Kabinet von St. Petersburg anſtatt der Zuſtimmung, 
die es in or früheren Erklärungen zu dem Zuſammentritt einer Confe⸗ 
renz der Mächte, die die wiener Verträge unterzeichnet haben, gegeben zu 
haben ſchien, den Vorſchlag von Verſprechungen zwiſchen Rußland, Oeſter⸗ 
reich und Preußen über die Fragen der inneren Verwaltung in Bezug auf 
den Stand der Dinge in Polen. Die Mächte würden demgemäß nur ein 
Recht der Interpretation haben, welche Rußland nicht verpflichten könnte, und 
es wäre kein Nutzen zu erwarten von einer neuen Diskuſſion über Stipula⸗ 
een fd. ſo oft und ohne daß man ſich verſtändigt hätte, beſprochen wor⸗ 
en ſind. 

Ich gedenke nicht, Hr. Herzog, in dieſem Augenblicke in eine genaue Prü⸗ 
fung der Grundſätze einzutreten, die das Kabinet von St. Petersburg über 
die Unterhandlungen aufgestellt hat, deren Gegenſtand die polniſchen Angeles 
genheiten 1815 bildeten, und über die Klauſeln des Vertrages vom 9. Juni 
deſſelben Da durch welche der Congreß das Schickſal der polniſchen Nas 
tion zu regeln glaubte. Ich füge dieſer Depeſche ein Memorandum bei, 
welches die Thatſachen rekapitulirt und die Gedanken der Bevollmächtigten 
entwickelt. Ich beziehe mich auf dieſes Schriftſtück und beſchränke mich hier 
auf die Feſtſtellung der weſentlichſten Geſichtspunkte, die mir mit Nothwen⸗ 
digkeit daraus herborzugehen ſcheinen. 7 ur 

Der Unterzeichnung der wiener Generalakte ging freilich der Abſchluß 
von Spezialverträgen zwiſchen den drei an Polen gränzenden Mächten vor⸗ 
auf. Aber dieſe Verträge waren durch lange und mühjelige Unterhandlun⸗ 
gen vorbereitet, deren wahrhaft europäiſcher Charakter ſchwer zu verkennen 
iſt. Ueberdies ließ der Congreß keineswegs, wie das Kabinet von St. Pe⸗ 
tersburg vermuthet, eine ſo ſtrenge Unterſchewung zwiſchen allgemeinen Sti⸗ 
pulationen und Spezial⸗Verträgen gelten. Sind die Einen wörtlich in das 
Schlußprotokoll aufgenommen, ſo ſind die Andern demſelben ausdrücklich 
beigefügt worden. Das Ziel der Mächte iſt übrigens auch nicht, die Details 
der Verwaltungsnormen zu revidiren und fie in Einklang mit dem Fortſchritt 
der Zeit zu ee Die allgemeinen Grundſätze ſelbſt ſtehen zur Frage und 
das Ziel der Kabinette iſt, Polen den Frieden wiederzugeben, ſei es, indem 
ſie die Anwendung, welche die wiener Verträge geſtatten, feſtſtellen, ſei es, 
daß ſie die Abänderungen berathen, die ſie erdulden können, um den Forde⸗ 
rungen der Zukunft beſſer zu genügen. Die Mächte, welche die wiener Con⸗ 

reßakte unterzeichnet haben, ſind alſo kompetent, im Einverſtändniß mit 

ußland in Berathung zu treten über die Fragen des öffentlichen Rechtes 
und des gemeinſamen Intereſſes, welche die polnische Inſurrektion, gewiſſer⸗ 
maßen auf die Tagesordnung geſetzt hat. 

Der ed of, den die ruſſiſche Regierung eingeladen hatte, an 
dieſer Separatverhandlung, von der wir ſowohl wie die Regierung Ihrer 
britiſchen Majeſtät, Spanien, 1 und Schweden ausgeſchloſſen wären, 
Theil zu nehmen, der öſterreichiſche Hof, ſage ich, iſt der erſte geweſen, der 
dieſen Vorſchlag für unannehmbar erklärt hat und er hat ihn ohne Zögern 
als ſeiner Würde zuwider zurückgewieſen. 

ie Regierung des Kaisers ihrerſeits, Herr Herzog, wüßte weder den 
vom Kabinet von St. Petersburg aufgeſtellten Combinationen, noch den in 
der Depeſche des Fürſten Gortſchakoff zur Begründung angeführten Aus⸗ 

einanderſetzungen beizuſtimmen. y 
Wir find überzeugt, daß auf dem Wege, den en hat, der 
ruſſiſche Hof ſich eben jo ſehr von den Nalbſchlägen einer klugen Politik wie 
von den Stipulationen der Verträge entfernt. Da es uns aber nicht ge⸗ 
glückt iſt, ihm die Ueberzeugung, von der wir durchdrungen ſind, annehmbar 
u machen, jo können wir augenblicklich nur die Nutzloſigkeit unſerer An⸗ 
rengungen conſtatiren. Die Schuld wird nicht an den Mächten liegen, 
wenn die Löſung der ſo eng mit der Ruhe Europas verknüpften polniſchen 

ragen von jetzt an nicht mit der nöthigen Ueberlegung und Reife des Ur⸗ 
theils diskutirt werden ſollte. Fern von jedem Geſichtspunkte partikulariſti⸗ 
ſchen Ehrgeizes, ohne Leidenſchaft und ohne Vorurtheil waren ſie einzig von 
dem Verlangen geleitet, zur Beilegung der gegenwärtigen Wirren beizutra⸗ 

en und durch eine genaue Prüfung der Lage Polens, Rußland zu helfen bei 
fenen Bemühungen, die Urſache der immer wieder aufs Neue erſtehenden 

Verwickelungen zu beſeitigen. Wir mußten e daß die ruſſiſche 
Regierung von gleichen Gefühlen wie die Mächte beſeelt, * nicht weigern 
würde, ib dieſen Ideen anzuſchließen. Aber nachdem fie dieſe Hoffnung 
hatte durchſchimmern laſſen, hat es ihr gefallen, ihre Eröffnungen urückzu⸗ 
weiſen und ihre Gompetenz zu beſtreiten. Indem es die abſolute Unabhän⸗ 
igkeit ie Entſchließung und die volle Ausübung feiner Souberänetät für 
10 in Anſpruch nimmt, giebt das Kabinet von St. Petersburg uns die volle 

reiheit unſeres . und unſerer Haltung zurück und wir können nicht 
verfehlen, hiervon Akt zu nehmen. 

Gleichzeitig bleibt der Regierung des Kaiſers eine gebieteriſche Pflicht zu 
erfüllen übrig, nämlich: die ernſthafteſte Aufmerkſamkeit Sr. Exc. des Fürſten 
Gortſchakoff auf die Bedeutſamkeit der Lage und auf die Verantwortlichkeit 
zu lenken, welche dieſelbe Rußland auferlegt. 

Frankreich, Oeſterreich und Großbritannien haben die Nothwendigkeit be⸗ 
tont, einem beklagenswerthen und für Europa fo ann Stande der 
Dinge ein Ende zu ſetzen. Sie haben überdies die ihnen geeignet erſcheinen⸗ 
den Mittel bezeichnet, um dieſes Ziel zu erreichen, und ſie haben ihre Mit⸗ 
wirkung zur “Pain Erreichung deſſelben angeboten. Wenn Rußland nicht 
Alles thut, was von ihm abhängt, um die gemäßigten und vermittelnden 
Abſichten der drei Mächte zu verwirklichen, wenn es den Weg nicht betritt, 
der ihm durch freundſchaftliche Rathſchläge bezeichnet worden, jo macht es f 
verantwortlich für die ſchweren Conſequenzen, welche die Verlängerung der 
polniſchen Unruhen mit ſich führen kann. 

Wollen Sie, Herr Herzog, dem Fürſten Gortſchakoff dieſe Depeſche vor⸗ 
leſen und ihm von ihr ſowobl wie bon dem offiziellen Document, das Sie 
beigeſchloſſen finden, eine Abſchrift hinterlaſſen. Drouyn de Lhuys. 

Die Anhangs⸗Depeſche des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 

heiten an den Herzog von Montebello vom 3. Auguſt lautet, wie folgt: 

Bei den Verhandlungen, wu denen die polniſche Frage Veranlaſſung gab, 
hat die kaiſerliche Regierung bis jetzt auf die Stipulationen von 1815 einzu⸗ 
gehen Anſtand genommen. Wir haben von Anfang an gefragt, ob die Ver⸗ 
einbarungen, zu denen dieſelben führten, ſolcher Art wären, daß ſie heute 
noch Polen die Ruhe bringen könnten, die fie in der vergangenen Zeit ihm 
nicht verſchafft haben. Andererſeits hielten wir es für verfrüht, eine Contro⸗ 
verſe über die wahre Bedeutung dieſer Stipulationen zu eröffnen. Unſerer 
Anſicht nach war es Sache der Mächte, welche dieſe Verträge unterzeichnet 
haben, den Sinn derſelben feſtzuſtellen; und wir wünſchten, ſowohl in dem 
Falle, daß man auf Erfüllung dieſes Vertrages zurüchkommen zu müſſen 
glaubte, wie in dem anderen, daß man die Nothwendigkeit, andere Combi⸗ 

nationen an deſſen Stelle zu ſetzen, erkännte, in Gemeinſchaft mit den Höfen, 
welche 1815 an der Entwerfung der wiener General⸗Acte Antheil nahmen, 
oder auch, wenn es möglich wäre, mit ganz Europa zu handeln. 

Da das petersburger Cabinet jedoch in ſeinen letzten Depeſchen den Be⸗ 
fimmungen, in denen feine Rechtsanſprüche auf Polen enthalten find, eine 

uslegung gab, die uns nicht richtig zu fein ſcheint, fo halten wir es für 
aut in kürzen Worten darzulegen, wie die laiſerliche Regierung dieſelben 
verſteht. 

Bekanntlich haben die Bevollmächtigten, deren erſtes und wichtigſtes In⸗ 
tereſſe das Schicksal der Polen war, an die Spitze der Acte, in der die ders 
chiedenen Veſchlüſſe des Congreſſes enthalten ſind, die Beſtimmungen über 

olen geſetzt. Dieſelben waren vorher in derſelben Weiſe durchberathen wor⸗ 
den, wie die übrigen Fragen, die auf dem Congreſſe zur Löfung kamen. 
Die damals ausgewechſelten Actenſtücke liefern hierfür den Beleg. 

Keine jener Berathungen hatte einen offenkundigeren europäiſchen Charak⸗ 
ter. Ebenſo wurden auch, wie in allen übrigen Fragen, nachdem einmal der 
Congreß über die allgemeinen Grundſätze einig geworden, beſondere Acten 
zwiſchen den direct betheiligten Höfen unterzeichnet. Aber die Grundbeſtim⸗ 
mungen der zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Preußen beſonders abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge wurden in den Vertrag vom 9, Juni 1815 aufgenom⸗ 
men, und außerdem wurden diejenigen, welche als untergeordnet ausgelaſſen 
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entlehnt iſt und durch die Rechtögelehrien aller Lander und 
erhalten hat. 
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worden, durch Art. 118 der Schlußacte den Beſchlüſſen des Congreſſes hin⸗ 
zugefügt. Es wurde ul ent daß ſie dieſelbe Kraft und Geltung hätten, 
als wenn ſie Wort für Wort aufgenommen worden wären. Bei dieſem 
Geſichtspunkte kommt der Grad des Einfluſſes, den der ruſſiſche Hof damals 
auf die Annahme dieſer Beſchlüſſe gehabt, wenig in Betracht; wenig auch 
kommt darauf an, daß die Form ſelbſt, in der ſie abgefaßt wurden, der 
Dean des Kaiſers Alexander zu verdanken ift, wie der Herr Fürſt Gort⸗ 
chakoff es in der der ph Regierung übergebenen Mittheilung ausſpricht. 

Dieſe Stipulationen bilden einen integrirenden Theil der wiener General⸗ 

Acte; die unterzeichneten Mächte haben das unbeſtreitbare Recht, die Aus⸗ 
1 N zu überwachen. Ueber ihre Berichtigung iſt jeder Zweifel 
unmöglich. 
Dies erhellt aus Artikel 1 dieſes Vertrages, welcher lautet: „Das Her: 
zogthum Warſchau wird, mit Ausnahme der Provinzen und Kreiſe, über welche in 
den nachſtehenden Artikeln anderweitig verfügt wird, mit dem Kaiſerhum 
Rußland vereinigt. Es wird unwiderruflich mit demſelben durch ſeine Ver⸗ 
faſſung verbunden, jo daß es von Sr. Majeſtät dem Kaiſer aller Reußen, 
wie von deſſen Erben und Nachfolgern für immer in Beſitz genommen wird. 
Se. kaiſ. Majeſtät behält ſich vor, dieſem Staate, der eine bejondere Verwal 
tung behält, die innere Entwicklung, die er für zweckmäßig erachtet, zu ver⸗ 
leihen. Er nimmt neben ſeinen übrigen Titeln den des Zaren, Königs 
von Polen, an gemäß des herkömmlichen Protokolles, das durch die Titel 
feine Giltigkeit erlangt hat, welche auf den übrigen Beſitzungen beruhen. 

„Die Polen, die betreffenden Unterthanen Rußlands, Oeſterreichs und 
Preußens, werden eine Vertretung und National⸗Inſtitution erhalten, die 
nach dem Modus der politiſchen Eriftenz bemeſſen werden ſollen, die ihnen 
zu bewilligen jede der Regierungen, der fie angehören, für nützlich und zweck⸗ 
mäßig halten wird.“ 

Mit anderen Worten, der wiener Congreß hat beſchloſſen, daß der größte 
Theil des ehemaligen Herzogthums Warſchau einen durch ſeine Verfaſſung 
mit dem ruſſiſchen Reiche verbundenen Staat bilden ſolle, daß dieſer Staat 
eine beſondere Verwaltung beſitzen ſolle, und daß er eine ſolche innere Ent 
wicklung erhielte, wie ſie dem Herrſcher zweckmäßig erſcheinen würde. 

Dieſe Beſtimmungen, welche klar und deutlich aus dem erſten Paragraphen 
des Artikels erhellen, bedeuten im Sinne der verhandelnden Mächte von 1815, 
daß das Königreich Polen mit Rußland durch ein Perſononalband verbunden 
werden ſoll, daß dieſe Beziehungen durch eine Conſtitution befeſtigt werden 
ſollen, daß die Verwaltung dieſes Königreiches nichts mit der ruſſiſchen Ver: 
waltung gemein hat, mit Einem Worte, daß der neue Staat, deſſen Grenzen 
der Congreß gezogen hatte, eine wahrhaft nationale Exiſtenz unter dem Schutze 
der Mächte und unter der Garantie der Charte, die ihm verliehen worden, 
führen ſollte. g 

Wenn dieſe Beſtimmungen noch einer Beleuchtung bedürften, ſo würde 
dieſelbe in den Worten des Kaiſers Alexander ſelbſt zu finden ſein, die er 
bei Eröffnung des erſten warſchauer Landtages am 27. März 1818 an die 
Polen richtete; dieſelben lauten: „Ihre Wiederherſtellung iſt durch feierliche 
Verträge feſtgeſtellt, fie iſt beſtätigt durch die conftitutionelle Verfaſſung. 
Die Unverletzbarkeit dieſer Verpflichtungen gegen das Ausland und dieſes 
1 ſichert fortan Polen einen ehrenvollen Rang unter den Nationen 

uropa's.“ 

Als natürliche Folge des Polen gewährten politiſchen Regime's gab der 
Kaiſer Alexander dem Lande ein polniſches Heer. Wenn auch die Form der 
Charte und die Bildung eines nationalen Heeres in dem wiener Vertrage 
nicht ausdrücklich 3 ſind und wenn Rußland in dieſer Beziehung 
Europa gegenüber keine poſitiven Verpflichtungen übernommen hat, ſo hat 
es doch moraliſche Verbindlichkeiten eingegangen, die vor der öffentlichen Mei: 
nung nicht weniger Gewicht haben. Die von dem Kaiſer Alexander laut 
kundgegebenen Abſichten und die ſowohl den Polen, wie den Bevollmächtig⸗ 
ten der Mächte gegebenen Verſicherungen blieben nicht ohne Einfluß auf den 
Abſchluß des Abkommens, durch welches ihm die Souverainetät über Polen 
verliehen ward. Die Kabinette würden ihre Einwilligung dazu ſchwerer ge⸗ 
geben und die Polen würden ſich ſtärker dagegen geſträubt haben, wenn ſie 
nicht durch die Verſprechungen des Kaiſers Alexander das Recht erworben 
hätten, auf eine wahrhaft umfaſſende und freiſinnige Anwendung der Ver⸗ 
trags⸗Beſtimmungen zu zählen. 5 

Dieſer Herrſcher hatte ferner zu verſtehen gegeben, daß er mit der Grün⸗ 
ey a Königreichs Polen unter dieſen Bedingungen noch nicht fein letz⸗ 
tes Wort in Bezug auf die Polen geſprochen habe, daß er eine vollſtändige 
Wiederherſtellung ihres Vaterlandes wolle, daß der aus deſſen Trümmern 
durch die Verträge gebildete Staat nur der Kern eines großartigen Agglo⸗ 
merats ſei, und daß ein Theil der ehemaligen polniſchen 1 8 durch 
ſeine Hand damit vereinigt werden könnte. Dieſer Gedanke hat ſogar im 
erſten Paragraphen des erſten Artikels ſeinen Ausdruck gefunden. Das iſt 
die einzige Auslegung, welche der Ausdruck „innere Ausdehnung“ geſtattet. 
Zwar ſtand es dem ruſſiſchen Hofe noch immer frei, zu beurtheilen, welche 


Ausdehnung er der Gebietsvergrößerung, auf die er hingedeutet hatte, geben 
wollte; allein das Prinzip war einmal aufgeſtellt und die Unterzeichner der 
wiener Acte regiſtrirten es gleichfalls ein. h 


Derſelbe Artikel, welcher in feinem Paragrapheu 1 aus dem Königreiche 


Polen einen conftitutionellen Staat macht, der eine nationale Verwaltung 
beſitzt und dazu beſtimmt iſt, ich in einem gewiſſen Maße auszudehnen, zeigt 
in einem zweiten Paragraphen, daß die Polen, die reſpectiven Unterthanen 
Rußlands, Oeſterreichs und Preußens, eine National⸗Vertretung und natio⸗ 
nale Intitutionen erhalten ſollen. 


Unter dem Namen Polen verſtanden die 
Cabinete hier die Bewohner des ehemaligen polniſchen Gebietes, welches 
außerhalb der Grenzen des neuen Köni reiches blieb. Dieſem Wunſche gemäß 
erhielt Galizien von der öſterreichiſchen Regierung einen mit den gewohnlichen 
1 5 derartiger Verſammlungen bekleideten Landtag. Dieſe Provinz iſt 
9 gleicher Zeit im Reichsrathe durch Abgeordnete vertreten, welche an der 
zotirung der Geſetze und des Budgets für die e er Geſammt⸗ 
Monarchie theilnehmen ſollen. Der wiener Vertrag verhieß ferner analoge 
er für die nicht in dem Königreiche mitinbegriffenen polnischen 
Provinzen Rußlands. In dieſer Hinſicht, wie in Betreff der Gebiets⸗Aus⸗ 
dehnung, läßt Artikel 1, wie wir nicht leugnen wollen, der Auslegung einen 
weiten Spielraum. Rußland hat ſich vorbehalten, über die Art der Exiſtenz 
ſeiner polniſchen Provinzen zu entſcheiden und danach die Form ihrer Inſti⸗ 
tutionen zu regeln; allein dieſelben müſſen einen vepräfentativen und natio⸗ 
nalen Charakter haben. ö 
Das iſt, kurz gefaßt, die Bedeutung des Artikels, um welchen es ſich bei 
der Debatte handelt. Sie hat nichts Dunkles, noch Unbeſtimmtes, nament⸗ 


ich lich, wenn man dieſe Beſtimmungen mit der Sprache, die der Kaiſer zur 


1 5 ihres Erlaſſes führte, und mit den wohlbekannten Geſinnungen dieſes 
errſchers zuſammenhält. Die edlen Anſichten, unter deren Einfluß er im 
Jahre 1815 handelte, ſind ein unwiderlegliches Zeugniß zu Gunſten der frei⸗ 
ſinnigſten Auslegung. 3 0 5 
Was aber übrigens auch immer ſein Gedanke geweſen ſein mag, der Ge⸗ 
danke der Bevollmächtigten war nicht zweifelhaft. Die Vertreter Frankreichs 
und Englands hatten ſich bei Beginn der Verhandlungen offen für die Wie⸗ 
derherſtellung eines unabhängigen Polens innerhalb der Grenzen von 1772 
ausgeſprochen. Oeſterreich ſeinerſeits hatte 5 wiederholtenmalen in amtlichen 
Documenten erklärt, jene Löſung ſei die, welche es vorgezogen haben würde, 
da ſie am meiſten mit den großen Grundſätzen der Gerechtigkeit und den all⸗ 
gemeinen Intereſſen Europa's in Einklang ſtehe. Indem die Mächte die Hand 
zu einer Combination boten, welche den von ihnen für Polen kundgegebenen 
wohlwollenden Geſinnungen nur unvollkommen entſprach, wollten ſie doch 
wenigſtens, daß dieſe Combination Be in Anwendung komme. Die 
Ausdrücke des 1 hatten den ausgedehnteſten Sinn und die den Polen 
am meiſten günſtige Auslegung für ſich. i Bath. 8 
Würde es nicht zudem hier, wenn wirklich Zweideutigkeit oder Unklarheit 
vorhanden wäre, an der Stelle ſein, zu dem eben fo wohl von den moder⸗ 
nen Publiciſten, wie von den römiſchen Rechtsgelehrten in Sachen der Aus⸗ 
legung eingeräumten ſchützenden Princip ſeine Zuflucht zu nehmen? „Wo 
die Auslegung zweifelhaft ift“, ſagt Vattel, „fällt fie gegen denjenigen aus, 
welcher das Geſetz in dem Vertrage gegeben hat“; „denn“, fügt derſelbe 
Schriftſteller hinzu, „gewiſſermaßen hat er dictirt und es iſt ſein Fehler, 
wenn er ſich nicht klarer ausgedrückt hat, und indem man die Bedeutung 
der Worte in dem Sinne ausdehnt oder beſchränkt, welcher ihm am wenig⸗ 
ſten günſtig iſt, fügt man ihm kein Unrecht zu, ſondern thut ihm nur das, 
dem ſich auszusetzen ihm beliebt hat, während man durch die entgegengejeßt? 
Auslegung Gefahr laufen würde, unbeſtimmte oder zweideutige Ausdrücke 
in Fallſtricke für den ſchwächeren Contrahenten zu verwandeln, der ſich ge⸗ 
nötbigt peiehen hat, das ihm von dem ſtärkeren Vorgeſchriebene hinzunehmen.“ 
Wiewohl die Polen, genau genommen, kein contrahirender Theil beim wiener 
Congre waren, ſo den dieſe Erwägungen doch pollkommen Anwendung 
auf die Lage, in welcher ſie ſich bei den Unterhandlungen befanden, deren 
Gegenſtand das Loos ihres Landes war; und wenn man ſich auf den Bo⸗ 
den der Verträge ſtellt, ſo haben die Cabinete, welche die Intereſſen Polens 
in die Hand genommen hatten, das Recht, für Polen die Wohlthat eines 
Grundsatzes in Anſpruch zu nehmen, der den höchſten Regeln der Billigkeit 
Halen ſeine Weihe 


Preuſen. 


2 Berlin, 19. September. [Eine ſtrategiſche Ueberſicht 
zu den großen Mandvern.] Da gewiß manche Ihrer Leſer ſich 
für einen ſachgemäßen Ueberblick der großen Manöver bei Berlin in⸗ 
tereſſiren, ſo geben wir in einem kurzen Bericht über das bereits Er⸗ 
mittelte heut die Einleitung in einer Weiſe, welche auch eine techniſche 
Verfolgung der Manöver auf den Karten zuläßt, ohne ſich in Details 
zu verlieren. Ueber die Kriegs- oder ſogenannte Generalidee berichteten 
wir bereits vorgeſtern, daß die Garden unter Prinz Auguſt von Wür⸗ 
temberg die Aufgabe haben, Berlin gegen einen von Oſten anrückenden 
Feind zu decken; die Mecklenburger find jedoch zum dritten Armeecorps 
übergetreten, welches dadurch mit Rückſicht auf feine ohnehin größere 
Infanterie⸗Stärke wohl um 5000 Mann die gegneriſche Armee an 
Kopfzahl übertrifft. Die Truppen des Prinzen Friedrich Carl ſind der 
Idee nach ein Corps einer größeren Armee, welche ſich noch weit ab 
jenſeits der Oder befindet, aber das Erſtere über Küſtrin und Frank⸗ 
furt auf das linke Oder⸗Ufer vorgeſchickt hat, um den Feind auf Ber 
lin zurückzuwerfen. Die ſchwächeren Garden haben ihre Hauptſtütze in 
dem ſehr coupirten, bereits früher von uns beſchriebenen Terrain, wel: 
ches ſich vom Oderbruch und der alten Oder ſüdweſtlich, ohne Unter⸗ 
brechung durch eine freie Ebene, bis an die Spree ausdehnt; hier, ſüd⸗ 
lich von Erkner, iſt die rechte Flanke durch große Landſeen gedeckt. 
Dieſe ganze, etwa 6 Meilen lange Linie, deren äußerſte linke Flanke 
ein Höhenrand iſt, welcher ſich bis Freienwalde, der märkiſchen Schweiz, 
ausdehnt und zwiſchen der alten Oder und der Oder ſelbſt das fo 
fruchtbare Oderbruch zu Füßen liegen hat, iſt die von der Natur 
gegebene Vertheidigungslinie unſerer Hauptſtadt gegen 
jeden von Oſten her gegen ſie anrückenden Feind. In der 
Mitte dieſer beſchriebenen Linie, und zwar hinter den daſelbſt befind⸗ 
lichen Defileen, gleichweit von Frankfurt wie von Küſtrin entfernt, ſtand 
am 17. das Gros der Garden unter Sr. königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen (bei Strausberg und Tasdorf), Berlin dadurch vollſtän⸗ 
dig deckend, während die Avantgarde unter General von Falkenſtein 
über die Defileen hinaus in der Richtung auf Küſtrin und Frankfurt 
vorrückte, um zu ermitteln, von welcher Seite der Feind im Anmarſch 
begriffen ſei. Dreiviertel Meilen ſüdlich von Müncheberg liegt auf dem 
ringsum wald- und ſumpffreien, nur etwas welligen Terrain eine er⸗ 
hebliche Anhöhe (der Galgenberg bei Eckersdorf), von welcher man 
Alles überſehen kann, was ſüdlich von Müncheberg von Berlin her aus 
den Wäldern jener Vertheidigungslinie in die Ebene hervorbricht. Ebenſo 
vermag man aber auch hier die Annäherung der Truppen zu entdecken, 
welche von Frankfurt her über Falkenhagen und Heinersdorf oder von 
Küſtrin her über Seelow auf Heinersdorf und Tempelberg heranrückten. 
(Auf dieſer Straße ſtanden die Mecklenburger als rechtes Seiten-De⸗ 
tachement.) Hier hielt am erwähnten Tage Se. Maj. der König mit 
dem ganzen Gefolge, um die Entwickelung der beiderſeitigen Avant: 
garden überſchauen zu können; von hier ſah man, wie ein Theil der 
Avantgarde der Garden aus dem Dorfe Hoppengarten, zwiſchen Tas⸗ 
dorf und Müncheberg, ſüdöſtlich aus der Haide hervorbrach und dabei 
entdeckte, daß der Feind eine ſtarke Avantgarde ſchon über Heinersdorf 
weſtlich bis Tempelberg vorpouſſirt hatte. Noch dreiviertel Meilen wa⸗ 
ren beim Betreten der Ebene die beiderſeitigen Avantgarden auseinan⸗ 
der, nur die Spitzen traten näher an die zwiſchen ihnen liegenden 
Dörfer Schönfeld und Eggersdorf heran und ſcharmützelten. Die 
Avantgarde der Garden hatte ſonach den Feind ermittelt und es war 
anzunehmen, daß das Gros deſſelben ſich ſchon in der Nähe der Avant⸗ 
garde concentrirt haben würde. Dies war auch der Fall. Mit der 


Anlehnung des rechten Flügels an den großen heinersdorfer See und 
die behlendorfer Berge und Haiden war das Corps in der Ausdehnung 
von beinahe Meile nach Süden aufgeſtellt bis Haaſenfelde, deſſen 
linke Flanke ſich an große Sümpfe anlehnte. So blieben die beiden 
feindlichen Armeen ſich gegenüber, die Weſt-Armee deckte a und 
die Oft: Armee, auch in ihren Flanken geſchützt, die Oder⸗Uebergänge 
bei Küſtrin und Frankfurt und die Straßen dorthin unmittelbar im 
Rücken dieſer Flanken, war zur ſtrategiſchen Offenſive gegen 
Berlin aufmarſchirt. Die Avantgarden ſtellten ihre Vorpoſten 
gegeneinander aus, als der König in ſein Hauptquartier nach Buckow 
ſich begab, wo der Beſitzer der Herrſchaft, der preußiſche Geſandte in 
Baden, Graf Flemming, den Wirth machte. Bekanntlich iſt derſelbe 
der Bruder der Gemahlin des Abgeordneten von Bockum Dolffs. 


— Berlin, 20. Sept. [Zu den Gerüchten über Berfal 7 
ſungsſuspenſion. — Das wahrſcheinliche Wahlrefultat. — 
Die Nationalfeier in Leipzig. — Wahlmanifeſte der Feu— 
dalen.] Die jüngſten Auslaſſungen der „Nordd. Allg. Ztg.“, des 
Organs des Herrn v. Bismarck, werden hier inſofern lebhaft beſprochen, 
als dieſelben ſich dazuthun bemühen, daß man in entſcheidenden Streifen 
an eine Verfaſſungsſuspenſion jetzt nicht mehr denkt. So wenigſtens 
iſt die Sache aufzufaſſen. Mag man über „Kreuzzeitung“, „Zeidler“ 
und „Revue“ denken, wie man will, aber nach dieſer Richtung hin 
haben fie nicht nur ihren Herzensneigungen nachgegeben, als fie frei⸗ 
lich vorlaut und ungeſchickt ausplauderten, was ſie gehört hatten. Aber 
gehört hatten ſie es wirklich und von Leuten, auf deren Ausſpruch 
ſie Grund hatten, Etwas zu geben. Solche Leute habe ich ſelbſt ſeht 
ernſthaft von dieſer Eventualität ſorechen hören und zwar bevor die 
feudalen Organe es für nöthig hielten, die Pläne zu verrathen. Man 
fieht, es weht vielleicht nur augenblicklich ein anderer Wind. Auffallend 
iſt jedenfalls die Art, wie die „Kreuzzeitung“ den Ihnen gemeldeten 
Gerüchten von der heabſichtigten Prockamation wegen der Wahlen ent? 
gegenzutreten ſucht, ohne fie direct zu widerlegen, während die „Nordd, 
Allgemeine“, die Berichtigerin für Alles, darüber ſchweigt. Die Art 
der Kreuzzeitungsberichtigung gleicht auf ein Haar der Abſicht, an ent 
ſcheidender Stelle einen Rath gleichſam als Interpret der öffentlichen 
Meinung zu geben. Der Inhalt der Gerüchte über die Abſicht, eine könig⸗ 
liche Proclamation zu erlaſſen, ſcheint dadurch an Wahrſcheinlichkeit zu 
gewinnen. — Die Wahlbewegung läßt ſich bereits im ganzen Lande 
überſehen. In Oſſpreußen wird man die bisherigen Abgeordneten, ſo— 
weit fie der Fortſchrittspartei oder dem linken Centrum angehörten, 
wiederwählen. Dagezen will man die Altliberalen durch entschiedener 
Männer erſetzen. Selbſt mit dem alten und bewährten Verfaſſungs⸗ 
kämpfer v. Saucken⸗Julienfelde will man keine Ausnahme machen, füt 
ihn will man im goldaper Kreiſe einen Gutöbefiger Donatier wählen. 
Zu Inſterburg iſt die erſte Broſchüre, welche der dortige Verein der 
Verfaſſungsfreunde unter dem Titel „Zu den Wahlen“ herausgeben 
wollte, mit Beſchlag belegt. — Die hier eingehenden Nachrichten über 
die Nationalfeier des 18. October in Leipzig bekunden eine überaus 
rege Theilnahme für die Sache. In Leipzig hat ſich bereits ein 
Comité gebildet, welches dafür ſorgt, daß die teilnehmenden Veteranen 
und Mitglieder der Deputationen Wohnung und gaſtliche Aufnahme 
finden. Großartige Feftveranftaltungen, Gottesdienſt im Freien, Muſik⸗ 
aufführungen ꝛc. find bereits in Angriff genommen. — Die Lucubra⸗ 
tionen der feudalen Blätter, welche ſich auf die Wahlen beziehen und 
vielfach — ich verweiſe nur auf die letzte Nummer der „Berliner 
Revue“ — an Wahnſinn grenzen, ſollten weit mehr als es geſchieht, 
von den Blättern der liberalen Partei abgedruckt werden. Es giebt 
kein beſſeres Mittel, als die weiteſte Verbreitung dieſer Manifeſte, welche 
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taſien in den Bezirksvereinen ftatt jeder weiteren Wah 


das Schriftſtück zu ganzer oder theilweiſer Benutzung. 


anch dem böͤdeſten Auge die letzten Ziele der Feudalen enthüllen und 
den Abgrund zeigen muͤſſen, in welchen fie Preußen ſtürzen möchten. 
Es iſt hier in Anregung gekommen, die ſchönſten . dieſer Phan⸗ 
Bahlagitation vorzu⸗ 

leſen; das wird gewiß, wo es noch erforderlich ſein ſollte, das Stehen 
und Fallen mit der liberalen Partei fördern. Von Freundeshand er: 
halte ich ſoeben ein Wahlmanifeſtchen aus dem „Stolper Wochenblatt, 
der Zeitung für Hinterpommern“, von wo Einige der elf Feudalen 
des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes entſendet waren. Ich ee Ihnen 

8 lautet: 

„um was es ſich bei den Wahlen handelt? Etwa um 
einen bloßen Conflict zwiſchen dem Miniſterium und dem Abgeord⸗ 


netenhauſe, etwa um einen Conflict, der durch eine Aenderung des 


Miniſteriums ausgeglichen werden könnte, wie die Fortſchrittspartei mit 
ihren Führern dem geblendeten und irre geleiteten Theile des Volles 
lange genug vorgeſpiegelt hat? Etwa um einen Conflict, den ein Mini⸗ 
ſterium à la Graf Schwerin ſchlichten könnte, ein Miniſterium des 
Mannes, der mit ſeinen Collegen zur Zeit der neuen Aera ins Fort⸗ 
ſchrittshorn tutend die Partei wach rief, die den Thron jetzt offen be: 
kämpft, und obwohl von ihr im reißenden Fortſchritt überrannt und 
bei Seite geſchoben, doch wieder in das alte nicht mehr anſprechende 
Horn bläſt, indem er in dem bekannten Briefe der Krone und der 
Fortſchrittspartei zugleich feine abgeſtandenen und von beiden Seiten 
verſchmähten Dienſte wieder anbietet? 

Nein, es handelt ſich um einen Conflict, den kein zweiachſeliges 
liberales Miniſterium à la Schwerin⸗Patow im Styl der nun zum 
Grabe getragenen und nicht mehr auferſtehungsfähigen veralteten neuen 
Aera beſeitigen könnte. 

Es handelt ſich vielmehr um einen Conflict, den entweder ein demo⸗ 

kratiſches Miniſterium Waldeck⸗Schulze⸗Delitzſch durch die Herſtellung 
einer parlamentariſchen Regierung zum Ruin Preußens — was Gott 
verhüte! — oder aber — was Gott walte! — nur ein conſervatives 
Miniſterium Bismarck⸗Roon im Sinne Sr. Majeſtät des Königs Wil: 
helm von Gottes Gnaden zum Heil des preußiſchen Vaterlandes gründlich 
beſeitigen wird. 
So weit hat ſich jetzt der mit der neuen Aera 1858 angehobene 
und ſeitdem bis auf den heutigen Tag fortgeſetzte Conflict zwiſchen 
Krone und Abgeordnetenhaus aus dem ihn umhüllenden trüben Schaum 
der Redensarten, der Viele benebelte und in das fortſchrittliche Lager 
zog, vollſtändig geklärt, daß jeder irgend Unbefangene die Lebensfrage 
des preußiſchen Staates, um die es ſich bei dieſem Conflicte handelt, 
ganz deutlich erkennen kann. 

Es iſt die zweiſchneidige, hell aufblitzende und klar daliegende Frage: 
Ob Königthum und Obrigkeit von Gottes Gnaden und chriſtliche Unter⸗ 
thanentreue um Gotteswillen? Oder aber ob Abgeordneten-Regiment, 
Maſſenherrſchaft und die die göttlichen Ordnungen umſtürzende Volks⸗ 
3 fortan die Geſchicke Preußens, unſeres Vaterlandes, leiten 
ollen? 

Königliches Regiment oder Parlamentarismus? Das iſt die Frage. 
Soll der König Herr ſein und bleiben? Oder ſoll das Abgeordneten⸗ 
haus der Herr ſein? Soll das Königthum Kraft, Macht und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit behalten nach den göttlichen Ordnungen? Oder ſoll es in 
ein machtloſes Schein: und Schatten⸗Königthum verwandelt im Parla⸗ 
mentarismus aufgeben, nach den den Staat mit feinen göttlichen Orb: 
nungen zerrüttenden Wahngebilden des menſchlichen Irrwitzes, wie 
er im Zeitenſtrome auftaucht, ein Product des Fürſten dieſer Welt, der 
die Welt zu zerſtören ſucht, bis das göttliche Strafgericht ihn erreicht? 
Ne Ob Königthum? Ob Abgeordneten-Regiment oder parlamentariſche 

\ g So betonte ſchon das Miniſterium van der Heydt⸗Roon in 
ſeinem Wahlerlaß 1861 ſcharf und deutlich die Streitfrage, um die es 
ſich bei dem ſchwebenden Conflicte handle. Bei dem durch die fort⸗ 
ſchrittliche Majorität gefteigerten und geſchärften Conflicte ſtärkte Seine 
Majeſtät voll Energie und Weisheit, die ſtets mit der Milde, Lang⸗ 
muth und Verſöhnlichkeit eines Königs von Gottes Gnaden gepaart 
war, die conſervative Richtung ſeines Miniſteriums, indem Er dem 
Herrn von Bismarck⸗Schönhauſen das Präſidium übertrug, 

Das tapfere conſervative Miniſterium Bismarck-Roon hob das 
Banner des preußiſchen Königthums hoch empor im zähen Widerſtande 
gegen den ungeſtümen Anlauf und die rohen Ausfälle des den Parla⸗ 
mentarismus immer entſchiedener anbahnenden demokratiſchen Abgeord— 
netenhauſes. Von oben herab ertönte nun mit Poſaunenſchall immer 
deutlicher und mächtiger der Ruf in das Volk Hinein: Ob Königthum? 
Ob Abgeordneten⸗Regiment? Das iſt die Looſung! Zu den Waffen, 
ihr Königstreuen! 

Wollen wir dieſen Ruf unbeachtet laſſen, der jetzt in den Motiven 
der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes uns an unſere Wahlpflicht mahnt?“ 

[Die Erwartungen, daß die bevorſtehenden Conferen— 
zen in der Zollfrage eine Löſung derſelben herbeiführen! 
oder auch nur erleichtern würden, verlieren immer mehr an Berechti⸗ 
gung. Das Auftreten Oeſterreichs und feiner Anhänger, nicht blos in 
der politiſchen, ſondern auch in der handelspolitiſchen Frage, iſt ſo wenig 
frei von unbegründeten und verletzenden Prätenſionen, daß die Freunde 
der Verträge mit Frankreich dadurch nothwendig verſtimmt werden 
müſſen. Beachtenswerth in dieſer Beziehung iſt eine Aeußerung des 
Königs Johann von Sachſen, welche dieſer am 17. d. M. bei Gele⸗ 
genheit einer Audienz des ſtändigen Ausſchuſſes des volkswirthſchaftlichen 
Congreſſes machte. Obwohl er, äußerte der König, wie uns berichtet 
wird, mit den allgemeinen Grundſätzen der vom Congreß vermittelten 
wirthſchaftlichen Bewegung nicht vollſtändig übereinſtimme, fo ſei er doch 
mit dem Congreſſe darin einverſtanden, daß der Handesvertrag mit 
Frankreich in Form und Weſen aufrecht erhalten werden müſſe, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, deren Bedeutung er durchaus nichl unterſchätze, 
daß dadurch der Zollverein geſprengt werde. Eine ähnliche Auffaſſung 
ſucht ſich neuerdings auch hier in Berlin geltend zu machen und an⸗ 
ſcheinend mit Erfolg, indem uns von unterrichteter Seite verſichert wird, 
daß heute ſchwerlich Einladungen zu beſonderen Conferenzen erfolgen 
würden, beſtände nicht, nachdem alle Regierungen ſich mit dem Vor⸗ 
ſchlage einverſtanden erklärt hätten, die Verpflichtung, die Conferenzen 
nunmehr auch wirklich zu berufen. ; 

[dur 8 der bildenden Kunſt] ift im Jahre 1862 eine 
Summe von 25,000 Thlrn. auf den Etat gebracht und ſoll gegenwärtig zum 
erſtenmale zur Verwendung kommen. Bei den Berathungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe hatte der Herr Kultusminiſter feiner Zeit erllärt, daß die Ber: 
waltung ſich bei Verwendung obigen Fonds des techniſchen Beiraths geach⸗ 
teter Künſtler bedienen werde. In Ausführung dieſer Zuſage iſt, wie ver⸗ 
lautet, gegenwärtig eine Kommiſſion für den gedachten Zweck berufen worden. 
Dieſelbe beſteht aus den Direktoren der drei Kunſtakademien in Berlin, 
Düſſeldorf und Königsberg, oder ihren Vertretern, dem Geh. Oberbaurath 

tüler, einem 8 die hieſigen ordentlichen Mitglieder der Akademie der 
Künſte aus ihrer Mitte zu wählenden bildenden Künſtler; einem Mitgliede 
des hieſigen und einem des düſſeldorfer Künſtler⸗Unterſtützungs⸗Vereins: 
dem Ehrenmitgliede der hieſigen Akademie der Künfte, Obertribunal⸗Rath 
Schnaaſe, und dem Direktor der Gemäldegallerie, Geheimrath Dr, Waa⸗ 
gen. Die Kommiſſion iſt zum 26. d. M. hierher berufen. 
I[Preßprozeß.] Das „Luckenwalder Wochenblatt“ vom 14. Februar d. J. 
enthielt einen Aale über den Erlaß des potsdamer Schulkollegii, wonach 
die Feier der Erhebung Preußens nur am 17. März abgehalten werden 
ollte. In dieſem Artikel, der darüber ſprach, daß dies Feſt wohl mehr ein 


rauer⸗, als ein Freudenfeſt werden dürfte und namentlich anführte, daß dies 
ein Vorwurf ſei — verfämeiternbe tung gegen die jetzigen Gewalthaber, 
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fand die Staatsanwaltſchaft das Vergehen gegen § 101 des Str.⸗G.⸗B. und 
erhob gegen den Redacteur dieſes Blattes, Herrn Gutdeutſch aus Jüterbogt, 
die Anklage. Das Erkenntniß des luckenwalder Kreisgerichts, wogegen die 
Staatsanwaltſchaft appellirt hat, lautete auf Freiſprechung. — Die Staats⸗ 
anwaltſchaft appellirte und beantragt gegen den Angeklagten, gegen den ſchon 
in der erſten Inſtanz feſtgeſtellt ſei, daß er Kenntniß von dem Artikel gehabt 
haben müſſe, eine l4tägige Gefängnißſtrafe, Vernichtung des Artikels und 
Veröffentlichung des Urtheils im „Staats⸗Anzeiger“ und im „Luckenwalder 
. — Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 20 Thlr. 

eldſtrafe. 

Königsberg, 20. Septbr. [Graf Chotomski,] ſowie fein 
Geſchäftsfuͤhrer Koronowitſch find nach Berlin gebracht worden, um 
dort dem Unterſuchungsrichter des Polenprozeſſes überliefert zu werden. 

Kulm, 18. Sept. [Die Unterdrückung des „Nadwislanin“] 
auf Grund der allerhöchſten Verordnung vom 1. Juni d. J. iſt Thatſache. 
Das Urtheil der koͤnigl, Regierung zu Marienwerder wurde dem Verleger 
des „Nadwislanin“ am Dinſtag Nachmittag inſinuirt, als die im Drucke be⸗ 
reits vollendete Mittwochsnummer ſoeben ausgegeben werden ſollte. In 
Folge deſſen wurde die Ausgabe von der Polizei inhibirt. Auch das in dem⸗ 
ſelben Verlage erſcheinende Volksblatt „Przyjaciel ludu“ hat bereits zwei 
Verwarnungen erhalten. — Der ehemalige Redacteur des „Nadwislanin“, 
Joſeph Danielewski, hat die ihm wegen eines Preßvergehens zuerkannte 
einjährige Gefängnißſtrafe auf der Feſtung Weichſelmünde bereits verbüßt 
und iſt geſtern hierher zurückgekehrt. — Ende voriger Woche wurden hier 
von der Polizei drei Reviſtonen abgehalten: zwei bei Bürgern in der Stadt 
und eine auf einem warſchauer Dampfboot. Es wurde nach Waffen und 
Munition geſucht, aber nichts gefunden. (Bromb. 3.) 

Danzig, 18. Sept. [Marine.] Die beiden Briggs „Rover“ 
und „Musgquito“ bleiben bis Ende dieſes Monats auf der Rhede und 
gehen dann nach ſüdlichen Gewäſſern. — In dieſen Tagen iſt be 
kanntlich von Amſterdam aus gemeldet worden, daß in der Nordſee 
in der Nähe von Texel von Zeit zu Zeit ein Maſt nach oben treibe, 
von dem man annimmt, daß er zu der verunglückten „Amazone“ ge: 
hört. Die hieſigen Marinebehörden beabſichtigen auf Grund dieſer 
Mittheilungen die betreffende Stelle durch Legen von Bojen zu kenn⸗ 
zeichnen, und im Sommer bei ruhiger See weitere Nachforſchungen 
anzuſtellen. 

Landsberg a. d. W., 17. Septbr. [Zu den Wahlen.] 
Den Schulzen des hieſigen Kreiſes iſt mit den Wählerliſten folgendes 
Schreiben des Landrathsamts⸗Verweſers (Jacobs), zwar ohne Beifügung 
des Charakters des Unterzeichners, aber unter amtlichem Couvert über⸗ 
ſendet worden: 

Sie werden hierdurch eingeladen, am 24. d. Mts., Mittags 1 Uhr, im 
hieſigen Gaſthofe „Zur Krone“ einer Verſammlung der conſervativen Män⸗ 
ner des Kreiſes beizuwohnen, und alle diejenigen Ihrer Bekanntſchaft zur 
Betheiligung an dieſer Verſammlung aufzufordern, welche treu Sr. Majeſtät 
dem Könige, geſonnen ſind, dem Treiben der ſogenannten Fortſchrittspartei 
energiſch entgegen zu treten. 

Landsberg a/ W., 11. September 1863. Jacobs. 

Köln, 18. Sept. [Zur Feier des 18. Oktober.] Bei Be⸗ 
ginn der heutigen Stadtverordneten⸗ Sitzung theilte Oberbürgermeiſter 
Bachem ein Schreiben mit, wonach ſämmtliche ſtädtiſche Korporationen 
in Deutſchland aufgefordert werden, ſich an der 50jährigen Feier der 
Schlacht bei Leipzig zu betheiligen. Die Verſammlung einigte ſich zur 
Wahl einer beſonderen Kommiſſton, beſtehend aus den Herren Claſſen⸗ 
Kappelmann, Meurer, Baudri, Roggen und Kohlhaas, welche über eine 
Betheiligung Kölns an der Feier in Berathung treten ſoll. 

öln, 18. Sept. [Ueber Dr. Hertzberg! geht der „K. 3.“ 
noch die ſichere Nachricht zu, daß fein letzter Brief aus Tampico vom 
29. November 1862 datirt iſt, worin er anzeigt, daß er in Folge der 
franzöſiſchen Invaſion genöthigt worden ſei, ſeine Kaffeepflanzung im 
Pajonat, auf der Hacienda la Paſtoria (ungefähr 3 Tagereiſen jenſeit 
Tampico), zu veräußern, ſowie daß er beabſichtige, nach Monterey 
Eſtado de Nuevaleon zu gehen. 

Erefeld, 18. Septbr. [Die Aeußerung über Herrn von 
Sybel.] Die „Cref. Z.“ ſchreibt: Unſere Notiz über die Unterhaltung 
Sr. Majeſtät des Königs mit unſerem Herrn Oberbürgermeifter ift im 
Weſentlichen richtig. Indeß kommen wir auf dieſelbe nochmals zurück, 
weil uns die den Herrn von Sybel betreffende Bemerkung Sr. Majeſtät 
aus einer noch beſſeren Quelle zugeht und wir wohl ſagen können, im 
Wortlaut vorliegt. Als der Herr Oberbürgermeiſter die Frage des 
Königs: „Wird man hier v. Sybel wieder wählen?“ dahin beant⸗ 
wortete, daß er der Wahrheit gemäß nicht verſchweigen dürfe, daß dies 
allerdings der Fall ſein werde, äußerte Se. Majeſtät: „Einen Mann, 
der kaum wieder im Staate iſt und in ſolcher Wife gegen den Kriegs⸗ 
miniſter benommen hat — hätte ich ſolches ahnen konnen, ich würde 
ihn nie berufen haben. Sagen Sie das!“ Damit ſtieg der König ein, 
indem die Abfahrt erfolgen mußte. 


Bielefeld, 18. Septbr. [Die Verwarnung,] welche das 
„Kreisblatt“ erhalten hat, lautet wörtlich: 

„In der Nummer 72 der in Ihrem Verlage erſcheinenden öffentlichen 
Anzeigen der Grafſchaft Ravensberg, zugleich bielefelder Kreisblatt, findet 
ſich auf der letzten Seite folgendes fett gedruckte Inſerat: 

„Ein dreifaches donnerndes Hoch den herforder 
Stadtverordneten !!! 
a Mehrere hieſige Bürger.“ 

Nach Lage der Sache kann es nicht zweifelhaft ſein, daß dies Inſerat 
auf einen Vorgang Bezug haben ſoll, welcher ſich wenige Tage früher bei 
Gelegenheit des bevorſtehenden Beſuchs Sr. Maj. des Konig; zu Herford 
ereignet hatte und im Publikum lebhaft beſprochen wurde. Ein Correſpon⸗ 
denz⸗Artikel d. d. Herford, den 5. September, in derſelben Nummer Ihres 
Blattes erwähnt dieſen Vorgang, indem er berichtet, daß die ſtädtiſchen Col⸗ 
legien zu Herford den Antrag des dortigen Bürgermeiſters auf Gewährung 
eines Kredits von 200 Thalern und Wahl einer Deputation zur Begrüßun 
Sr. Maj. faſt einſtimmig (die Stadtverordneten mit allen gegen 4 Stimmen 
aus politiſchen Gründen abgelehnt hätten. Einen derartigen Beſchluß zum 
Gegenſtand jubelnden Applauſes zu machen, verletzt die Sr. Maj. dem Könige 
ſchuldige Ehrfurcht. f 5 ö 

Wegen dieſer Veröffentlichung und weil Ihr Blatt auch im Uebrigen in 
letzter Zeit wieder eine die ͤͤffentliche Wohlfahrt . Haltung kund⸗ 
zugeben 1 5 hat, ertheile ich Ihnen, auf Grund der Beſtimmungen 
ss 1 und 3 der Verordnung vom 1. Juni d. J. (Geſ.⸗S. pro 1863, S. 349) 
hierdurch eine Verwarnung. 

Minden, den 12. September 1863. 


Der Regierungs⸗Präſident, 

v. Bardeleben.“ 

Neuß, 18. Sept. [Wiederwahl.] In der am 16. d. M. 
ſtattgehabten zahlreich beſuchten Verſammlung des Bürgervereins wurde 
einſtimmig eine Reſolution für die Wiederwahl der Abgeordneten Herren 
Nücker und Sartorius angenommen. (K. 3.) 

Soeſt, 17. Sept. [Herr v. Bockum⸗Dolffs!] hat folgende 
Antwort auf die demſelben und dem Herrn Major a. D. Dr. Beitzke, 
als bisherigen Abgeordneten, von faſt ſämmtlichen Wahlmännern der 
Stadt Soeſt und der Börde zugeſandte Zuſtimmungs⸗ und Dank⸗ 
Adreſſe gerichtet: „Hochgeehrt durch die von einer großen Anzahl der 
bisherigen Herren Wahlmänner der Stadt und des Kreiſes Soeſt mir 
zu Theil gewordene Zuſtimmungs⸗Adreſſe, werde ich nicht ermangeln, 
ſolche in Gemeinſchaft mit meinem geweſenen Spezial⸗Collegen, dem 
Major a. D. Dr. Beitzke, dem Hauſe der Abgeordneten bei deſſen nahe 
bevorſtehendem Zuſammentritte zuzuſtellen. Mit dem Ausdrucke des 
herzlichſten Dankes für die vielfach aus dem Wahlkreiſe Soeſt⸗Hamm 
mir zukommenden Merkmale von Vertrauen und Uebereinſtimmung in 
den wichtigſten Fragen unſeres Staatslebens, kann ich nur den innigſten 
Wunſch verbinden: daß dort und überall keine andere als verfaſ⸗ 
ſungs treue, pflichterfüllte Männer zu Abgeordneten gewählt 
werden mögen, deren eifrigſtes Bemühen dahin gerichtet iſt, für das 
Wohl des Königs einzuſtehen und das Heil des Vaterlandes nach innen 


enge 3 ne 72 x — 5 


DIE rn * . — 


wie nach anßen ohne Wanken zu wahren und zu fördern! Gumbinnen, 
10. September 1863. von Bockum⸗Dolffs.“ 

Elberfeld, 18. Septbr. [Die Wahlen.] Herr Handels⸗ 
gerichts⸗Präſident Gebhard hat aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt, ein 
Mandat für das Haus der Abgeordneten anzunehmen, und wird man, 
ſicherem Vernehmen nach, nun Herrn Landgerichtsrath Martin in Vor⸗ 
ſchlag bringen. Herr Martin iſt eine allgemein geachtete Perſönlichkeit 
und würden wir denſelben als Vertreter dieſes Wahlkreiſes mit Freude 
begrüßen. (Rh. 3.) 

Aachen, 17. Septbr. 
Wiederwahl nicht annehmen. 

Koblenz, 18. Septbr. [Wahlangelegenheit.] Nach de 
„Fr. P.⸗Z.“ wollen ſich die Klerikalen an den Wahlen nicht betheiligen 


Deutſchland. 

Baden, 17. Sept. [Dankadreſſe.] Von den Oberbürgermeiſtern in 
Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, Pforzheim, Freiburg und her ange⸗ 
regt, liegt in ſämmtlichen Gemeinden eine Adreſſe an den Großherzog auf, 
durch deren Unterzeichnung den Bewohnern des badiſchen Landes Gelegenheit 
gegeben iſt, ihre dankbare Anerkennung für die Stellung Badens auf dem 
Fürſtenkongreſſe auszuſprechen und dem von dem deutſchen Volke verehrten 
Fürſten ihre beſondere Huldigung darzubringen. Die Adreſſe bezeichnet das 
männlich offene Auftreten unſeres allverehrten Großherzogs als „treibendes 
Saatkorn“, aus welchem das deutſche Volk endlich die Crftehung ſeiner Frei⸗ 
heits⸗ und Einheitshoffnungen mit Sicherheit erwarten darf. 

Ulm, 17. Septbr. [Deutſchkatholiſches.] In der Sitzung 
der bürgerlichen Collegien wurde heute den hieſigen Deutſchkatholiken 
auf deren Bitte ein Beitrag von 500 Fl. zu ihrem Kirchenbau — mit 
allen Stimmen gegen eine — verwilligt. (U. S.) 


München, 16. Septbr. [Ueber den Antrag des Abg. 
Umbſcheiden, die Gemeindeverhältniſſe der Pfalz betref- 
fend,] hat der Abg. v. Steinsdorf im dritten Ausſchuß Bericht er⸗ 
ſtattet und beantragt: es wolle beſchloſſen werden, daß der Antrag un⸗ 
ter den gegebenen Umſtänden zu beruhen habe. Bei eröffneter Dis⸗ 
kuſſion gab der Miniſter des Innern folgende Erklärung ab: 

„Die Staatsregierung ſei weit 1 die Mangelhaftigkeit der in der 
Pfalz geltenden geſetzlichen Normen über Aufſtellung der Bürgermeijter und 
Adjunkten zu verkennen. Sie habe den thatſächlichen Beweis he durch 
die Wahlinſtruction vom ꝛc. geführt, welche in der Pfalz mit allgemeiner 
Befriedigung aufgenommen worden ſei. Eine Zurücknahme dieſer Inſtruction 
ſei weder veranlaßt noch beabſichtigt. ee aber erkenne die Staatsre⸗ 
gierung in der Reviſion der pfälziſchen ſowohl als der dieſſeitigen Gemeinde: 
geſetzgebung eine der wichtigſten und dringendſten Aufgaben der Gegenwart, 
welche auch bei dem nächſten Landtage unzweifelhaft ihre den landesväter⸗ 
lichen Abſichten Sr. Maj. und den beſtimmten Verheißungen der Thronrede 
entſprechende Löſung finden werde.“ 

Nachdem ſich hierauf mehrere Ausſchußmitglieder dahin erklärt 
hatten, daß die eben gehörte, ebenſo loyale wie dankenswerthe Erklä⸗ 
rung des Miniſters den Antrag des Abg. Umbſcheiden gegenſtandslos, 
beziehungsweiſe unnöͤthig erſcheinen laſſe, wurde vom Ausſchuß obiger 
Antrag des Referenten einſtimmig adoptirt. 

München, 16. Sept. [Preßprozenß.] Der Redacteur des hier 
erſcheinenden „Volksfreundes“, Hr. Weithmann, ſtand heute vor dem 
Schwurgericht, angeklagt: 1) der Verleumdung eines Gendarmerieoffi⸗ 
ziers; 2) der Beleidigung des oberſten Gerichtshofes und 3) der Maſe⸗ 
ſtätsbeleidigung. Die letztere Anklage ſtützte ſich auf einen „die frank⸗ 
furter Komödie und die Leichtgläubigkeit des deutſchen Volkes“ betitel⸗ 
ten Artikel über den Fürſtencongreß. In ſpäter Abendſtunde erfolgte 
der Wahrſpruch der Geſchworenen; er lautete bezüglich aller drei An⸗ 
klagen: „Schuldig unter mildernden Umſtänden.“ 
beantragte eine zweijährige, der Gerichtshof ſprach eine einjährige, in 
einer Feſtung zu erſtehende Gefängnißſtrafe aus. 

Wiesbaden, 16. Sept. [Verhaftung.] Heute Nachmittag 
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Redacteur des „Rhein. Kurier“, 
Hr. Kling, gegen welchen auf hieſigem Juſtizamte eine Klage wegen 
Amtsehrenkränkung des Miniſteriums Wittgenſtein anhängig iſt, ver⸗ 
haftet. Derſelbe war auf 3 Uhr Nachmittags vorgeladen und, in der 
Abſicht, der Vorladung Folge zu leiſten, um 1 Uhr in Wiesbaden ein⸗ 
getroffen; er hatte ſich zu einer Beſprechung mit ſeinem Anwalte, dem 
Hrn. Dr. Lang, bereits telegraphiſch anmelden laſſen, und war von 
dem letzteren auch bereits am Morgen dem Juſtizamte das Erſcheinen 
des Herrn Kling angekündigt worden. Die ſofortige Verhaftung konnte 
alſo nur den Zweck haben, dem Angeklagten eine Beſprechung mit ſei⸗ 
nem Anwalte abzuſchneiden. Hr. Kling wurde zunächſt auf das Poli⸗ 
zeiamt und von dort nach dem Juſtizamte gebracht, wo nach einer 
von dem Angeklagten zu Protokoll gegebenen Incompetenzerklärung der 
naſſauiſchen Gerichte die Verhaftung auf's Neue verfügt wurde. Gegen 
eine Caution von 500 Fl. wurde der Angeklagte wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Er wird über dieſes willkürliche Verfahren bei dem Hof⸗ 
gerichte eine Beſchwerde einreichen. 

Kaſſel, 17. Septbr. [Zur Feier des 18. Oktober.] Man 
beabſichtigt hier am 18. Oktober zur Erinnerung an Diejenigen, welche 
unter der franzöſiſchen Herrſchaft in Folge der Erhebungen in den 
Jahren 1806 und 1809 von den Kriegsgerichten verurtheilt und er⸗ 
ſchoſſen worden find, den Grundſtein zu einem Denkmale zu legen, 
und zwar mitten auf der rechts der Fulda ſich weit ausdehnenden 
Raſenfläche des ſogen. Forſtes, wo die Opfer des Jahres 1809 ruhen. 
Dieſe Grundſteinlegung fol den Mittelpunkt der Feier jenes Tages bil⸗ 
den, mit deren Anordnung bereits ſeit Wochen ein Comite beſchäftigt 
iſt. Wie nun hier nichts ohne Schwierigkeiten abgeht, zeigt ſich auch 
bei dieſer Gelegenheit. Die Polizei verlangt, daß man deshalb eine 
beſondere Erlaubniß nachſuchen ſoll und ſtützt ſich dabei auf einen 
1820 erfolgten hoͤchſten Erlaß, durch welchen die bis dahin übliche 
Feier des 18. Oktober aus Gründen der Erſparniß unterſagt wor⸗ 
den iſt. Indeß iſt dies Verbot nur in den Polizeiakten vorhanden 
und niemals publicirt worden und man iſt nun ſehr geſpannt, wie ſich 
de Sache weiter entwickeln wird. (H. N.) 

Dresden, 19. Septbr. [Bundesinſpection.] Vorgeſtern und reſp. 
eſtern Nachmittag find der k. k. öſterreichiſche Genersl der Kavallerie und 
ommandirender General in Böhmen, Graf Clam⸗Gallas nebſt dem Haupt⸗ 
mann ürften Wrede und dem Rittmeiſter Wohlfahrtſtätten, der kgl. baierſche 
Generallieutenant und Generalkommandant von Andie v. „nebſt 
dem Major Freiherrn v. d. Tann, dem Hauptmann und Adjutanten Ma 
und dem Oberlieutenant Freiherrn v. Hertling, der ff neh de heſſiſche 
Kommandant der Reiterbrigade, Generalmajor Klingelböffer nebſt dem Haupt⸗ 
mann v. Wachter und dem Hauptmann b. Heffert zur Inſpection des hieſigen 
Bundescontingents hier eingetroffen und haben ſich heute bei Sr. Majeität 
dem Könige angemeldet. Morgen, Nachmittag reiſen dieſelben nach Leipzig 
ab, woſelbſt den 21. d. Mts. die Inſpicirung von * ngen, ſowie 
Schießübungen der letztern ſtattfinden. Den 22., 23. und 24. d. M. werden 
die Bundesinſpectoren der Revue und den Manövern der , See 

r. J. 


pen bei Leipzig beiwohnen. 

Flensburg, 18. September. [Das Truppenmanöver am 
Dannewerkl wird morgen beendet ſein, und geht der Verſöhnlich⸗ 
keitsſinn des kopenhagener Kabinets ſo weit, daß bereits übermorgen 
die dienſtthuenden Mannſchaften bis auf eine Stärke von nur 250 
Mann per Bataillon beurlaubt werden ſollen. Die deutſchen Bundes⸗ 
Generäle, welche im Laufe der künftigen Woche am königlichen Hofla⸗ 
ger zu Glücksburg auf Beſuch erwartet werden, können alſo nicht den 
Demonſtrationsmanövern beiwohnen, wie dies urſprünglich ſelbſt von 
däniſchen Zeitungen in Ausſicht geſtellt wurde. (N. 3. 


[Herr Thelofen] in Eupen will die 


Die Staatöbehörde 


polski's und anderer hoher Beamten. — Das Verſchlie— 


Oeſterreich. 

G. C. Wien, 19. Sept. [Der Rogawski-Ausſchuß! hat 
ſeine Arbeiten beendet. Nachdem geſtern Früh die Anklageſchrift von 
Lemberg eingelangt war, wurde dieſelbe dem Ausſchuſſe ſogleich zur 
Prüfung vorgelegt, der ſich raſch dieſer Arbeit entledigte. Die Anträge 
deſſelben werden Montags dem Plenum des Abgeordnetenhauſes vor⸗ 
gelegt werden; die Verhandlung dürfte abermals eine „geheime“ wer⸗ 
den mit „öffentlicher Verkündigung des Reſultats.“ Rogawski wird, 
wie wir hören, nicht der Montags⸗Sitzung im Abgeordnetenhauſe be⸗ 


reits beiwohnen, ſondern, ſollte ſeine Angelegenheit Montags noch nicht 


endgiltig erledigt ſein, bis zur Entſcheidung um Urlaub nachſuchen. 
t alien. 

Turin, 15. Septbr. [Die päpſtlichen Conſuln. — Der 
König.] Das Deeret, welches den päpſtlichen Conſuln das Exequatur 
entzieht, iſt bis jetzt noch nicht unterzeichnet, obwohl die miniſteriellen 
Blätter von dieſer Maßregel wie von einer feſtbeſchloſſenen ſprechen. 
Es ſind im Miniſterrathe einige Einwendungen dagegen erhoben wor⸗ 
den, indem man namentlich darauf hingewieſen hat, daß von ſolchen 
Repreſſalien eigentlich nur die Intereſſen der Bürger beider Staaten 
betroffen werden. Auch will man wiſſen, daß Frankreich habe durch⸗ 
blicken laſſen, es würde dieſe Erweiterung der Kluft zwiſchen Italien 
und dem Papſtthum keineswegs gern ſehen. Man wird daher jeden⸗ 
falls erſt nach einer ſorgfältigen Erwägung aller Verhältniſſe das De⸗ 
eret dem Könige zur Unterzeichnung vorlegen. Vielleicht wird man ſich 
begnügen, denjenigen Conſuln, welche zugleich päpſtliche Unterthanen 
ſind, ihre Päſſe zu geben. — Es heißt, der König werde im Dezember 
nach Neapel reiſen. Der Prinz Otho wird noch bis zum Ende dieſes 
Monats in der ſüdlichen Hauptſtadt verbleiben. (K. Z.) 

Turin, 16. Septbr. [Die Finanzen Italiens.] An der 
pariſer Börſe hatten die Baiſſiers in dieſen Tagen zur Unterſtützung 
ihrer Manöver Gerüchte ausgeſtreut, welche die finanzielle Lage Italiens 
im ſchlimmſten Lichte erſcheinen ließen. Insbeſondere hieß es, Minghetti 
habe die von der Anleihe noch reſtirenden 200 Millionen factiſch be⸗ 
reits verbraucht, indem er die Summe der ausgegebenen Schatzbons 
auf 400 Millionen habe anſchwellen laſſen, während nur 200 Mill. 
geſetzlich geſtattet ſeien; um das normale Verhältniß wieder zu errei⸗ 
chen, müſſe er daher ſo ſchnell wie möglich zur Emiſſion des Anleihe⸗ 
Reſtes ſchreiten u. ſ. w. Die „Opinione“ giebt nun dieſen Gerüchten, 
die wohl aus derſelben Quelle ſtammen, wie die falſchen Nachrichten 
über den Geſundheits⸗Zuſtand des Königs, ein energiſches Dementi 
und verſichert, daß die Schatzbons die Ziffer von 100 Millionen nur 
um ein Weniges überſtiegen. Bei Gelegenheit der Liquidation des 
neapolitaniſchen Hauſes Rothſchild hat die entthronte Königs-Familie 
für mehrere Millionen Francs neapolitaniſcher Rente in italieniſche 
convertirt. (K. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 17. September. [Eine Note der polniſchen Natio⸗ 
nalregierung.] Die polniſche Frage iſt durch die Veröffentlichung 
der letzten Depeſchen Oeſterreichs und Englands an Rußland ſtark in 
den politiſchen Vordergrund geſchoben; indeſſen läßt die Erwartung, 
mit der man hier zuerſt der franzöſiſchen Note und dann vornehmlich 
der ruſſiſchen Antwort auf alle drei entgegen ſieht, keine rechte Discuſ—⸗ 
ſion in den Journalen aufkommen. Man ſcheint jedoch in der An⸗ 
nahme völlig einig, daß die drei „Weſtmächte“ vorläufig keinen weitern 
gemeinſamen Schritt in der polniſchen Angelegenheit thun werden. Ihre 
Haltung wird aber, wie das „Pays“ meint, dieſelbe bleiben. Die 
„France“ nimmt gegen Rußland eine mehr accentuirte Haltung an, 
die heute wieder darin hervortritt, daß das Blatt einen Erlaß des pol⸗ 
niſchen National⸗Comite's an den Prinzen Czartoryski ſehr theilnehmend 
beſpricht. Dieſes intereſſante Aktenſtück iſt aus Warſchau, den 15. Sept., 
datirt und enthält eine förmliche Darlegung der diplomatiſchen, wie der 
thatſächlichen Sachlage, ſo wie eine eingehende Kritik der Gortſchakoff— 
ſchen Noten. Beſonders ausführlich werden die Anklagen behandelt, 
die gegen den von der revolutionären Regierung ausgeübten Terrorismus 
ſowohl von ruſſiſcher als von andrer Seite hervorgehoben worden ſind. 
Einmal ſeien die meiſteu Angaben hierüber bis ins Ungeheuerliche 
übertrieben, und dann ſei das Verfahren der Ruſſen fo unmenſchlich 
und allem Rechts- und Schamgefühl Hohn ſprechend, daß auch die 
ſchärfſten Repreſſalien erklärlich ſein würden. Die ſogenannten Revolu⸗ 
tionstribunale ſeien nur die Organe des nationalen Gewiſſens. Schließ⸗ 
lich wird die feierliche Verſicherung ertheilt, daß Polen die Keime einer 
gejunden und dauerhaften Organiſation in ſich trage, und daß es den 
übrigen eiviliſirten Staaten, in deren Reihe es wieder eintreten wolle, 
ausreichende moraliſche Garantien dafür darbiete. Die polniſche Sache 
ſei die Sache der Ordnung und der Givilifation und habe nichts mit 
ſocialiſtiſchen und communiſtiſchen Beſtrebungen zu ſchaffen, die man 
ihr ungerechter Weiſe zuſchreibe. Zu beſondrer Genugthuung hätten 
der polniſchen Nation die Bemühungen mehrerer europäiſchen Groß: 
mächte zu Gunſten ihrer Sache gereicht. Die Beweiſe der Sympathie 
von Seiten des öſterreichiſchen Volkes, ja ſogar der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung hätten namentlich ein wohlthuendes Intereſſe erregt. Oeſter⸗ 
reich ſei nie ſo hart gegen Polen verfahren wie Rußland, und die 
wahrhaftigen Intereſſen eines liberalen Oeſterreichs ſeien ſo feſt mit 
denen der Polen verknüpft, daß beide Nationen nie Feinde bleiben könn⸗ 
ten. Aber, wenn auch die öffentliche Meinung beinahe des ganzen 
eiviliſtrten Europa's fi für die Polen ausſpreche, fo reiche dies noch 
nicht hin, den verblendeten Haß Rußlands zu überwinden. Nur von 
der Entſcheidung der Waffen dürfe man eine Befreiung aus dem Drucke 
hoffen. Polen ſei mit dankbarer Anerkennung der menſchenfreundlichen 
Abſichten Europa's bereit geweſen, auf einen Waffenſtillſtand einzu: 
gehen. Vornehmlich ſei es durch die edlen Worte des Herrn Drouyn 
de Lhuys gerührt geweſen, und man dürfe annehmen, daß die Erinne⸗ 
rung an die von Frankreich für Polen ſchon gebrachten Opfer dem 
Gefühle, das dieſe Worte eingegeben, nicht fremd geweſen ſei. „Aber“, 
heißen die letzten Worte, „Rußland macht die Wünſche Europa's und 
die Verpflichtungen, die wir auf dem Punkte ſtanden einzugehen, un⸗ 
nöthig. Es will dem Blutvergießen und dem Vertilgungskampfe, den 
es der ganzen polniſchen Race erklärt hat, keinen Einhalt gebieten. 
Wenn dem ſo iſt, ſo nehmen wir die Herausforderung an, und mit 
der Hilfe des Gottes unſerer Väter ſind wir bereit, uns in der feſten 
Hoffnung, daß die Zukunft unſer gehört, in neue Kämpfe zu ſtürzen.“ 

Belgie n. 

Brüſſel, 18. Septbr. [Erzherzog Maximilian] wird in 
Brüſſel erwartet und ſich einige Tage aufhalten, ehe er mit feiner Ge: 
mahlin, der Prinzeß Charlotte, welche auf Schloß Laeken weilt, wieder 


abreiſt. 
Nuß land. 
unruhen in Polen. ö 
II. Warſchau, 19. Septbr. [Die Entlaſſung Wielo⸗ 


ßen der Thore. — Weggenommene Depeſchen.] Der „Dzien⸗ 
nik Powszechny“ enthält die definitive Demiſſion des Markgrafen 
Wielopolski, ſowohl von feinem Amte als Chef der Civil⸗Regierung 
als auch von dem Poſten eines Vice⸗Präſes des Staatsraths. — An 
Stelle Wielopolski's ſoll der hohe Poſten eines Chefs der Civil⸗Re⸗ 


2 en 5 


Schießwerdergarten) auf dem Grundſtück Nr. 4 am Schießwerder wer: 
den 2253 Thlr. bewilligt. 8 . aa = 


2302 


gierung von dem jetzigen Civil-Gouverneur im Gouvernement Saratow, Der vom Magiſtrat vorgelegte Plan, betreffend eine Erhöhung der 
Arcimowicz, eingenommen werden. — An Stelle von Siegismund] meiſten Lehrer⸗Gehälter bei den 5 höheren Unterrichts- Anftalten 


(2 Gymnaſien, 2 Realſchulen und höhere Töchterſchule), wodurch eine 
jährliche Mehrausgabe von 2130 Thlr. erwachſen würde — wird dem 
Magiſtrat zurückgegeben, indem er erſucht wird, die Prinzipien näher 
zu präcifiren, nach denen er dieſe Gehalts⸗Erhöhungen bemeſſen hat. 

Der Entwurf der Beſchwerdeſchrift in der Angelegenheit, bezüglich 
der Anſtellung und Vocirung eines dirigirenden Hofpital- Arztes — 
konnte leider nicht zur Beſchlußnahme gelangen, da die Verſammlung 
nur noch in einer ſehr geringen Anzahl vertreten und ſomit nicht ber 
ſchlußfähig war. 

A [Die Reife des Herrn Handelsminiſters.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird Se. Exc. der Herr Handelsminiſter Graf v. Itzen⸗ 
plitz nach Beſichtigung der oberſchleſiſchen Hüttenwerke über Lu bli⸗ 
nitz, Guttentag, Roſenberg, Kreuzburg, Konſtadt, Nams⸗ 
lau, Bernſtadt und Oels nach Breslau am 23. oder 24. d. M. 
zurückkehren. Wie verlautet, geſchieht die Reiſe Sr. Exc. im Intereſſe 
der Rechten⸗Oderuferbahn, deren Hauptorte und Linie von ihm 
werden in Augenſchein genommen werden. (Bereits im geſtr. Mittag⸗ 
blatte der Bresl. Zeitung, ſ. die Correſpondenz aus Lublinitz und 


Wielopolski fungirt bereits ſeit geſtern der Oberſt der Gendarmerie 
Witkowski, ein Mitglied der Unterſuchungs⸗Commiſſion in der Citadelle. 
— Ein zweites gleich eifriges, wenn auch weniger pfiffiges Mitglied 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion, Rosnow, ſoll, wie es jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit heißt, an Stelle Oſtrowski's zum Oberdirector der Commiſſion 
des Inneren ernannt werden. — Auch der Staats- und Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rath Enoch ſcheint in Ungnade gefallen zu ſein, da ihm der 
Urlaub auf 4 Monate nur mit halber Penfion bewilligt wurde. Da 
doch die Regierung jetzt am allerwenigſten an Sparſamkeit denken 
würde, ſo iſt die Reduction der Penſion nicht anders als wie ein Be⸗ 
weis der Ungnade anzuſehen. — Alſo alle die Männer, welche die 
Stütze der ruſſiſchen Regierung hier waren, werden entfernt, und mit 
blos roher Gewalt, mit Executionen und Terrorismus ſoll das König: 
reich regiert werden. — Vergangene Nacht wurden wieder ſehr viele 
Perſonen verhaftet; die Metzgerzunft und die Vorſtadt Praga haben 
das Haupt⸗Contingent geliefert. — Die Thorſchließung macht der No⸗ 
lizei beinah nicht weniger als den Hauswirthen zu ſchaffen, nur wer⸗ 
den Letztere noch von Geldſtrafen für Nichtſchließung vielfach heimge⸗ e d 

ſucht. 50 Rubel iſt der Strafſatz für Nichtſchließung, welche Summe] Gleiwitz, gemeldet.) 

ſehr viele Hausbeſitzer bereits entrichtet haben. Die nachläſſigen Haus. (Bauliches.] In der Hoffnung, das Schienengleis welches gegen 
hälter bekommen Drügel — Geſtern Abend um 9 Uhr ohngefähr find F n d werde nicht lange mehr die⸗ 
einem von der Citadelle mit Depeſchen reitenden Koſaken auf dem] Chauſſee verlegt werden, erweitert ſich die Friedrichsſtraße r. 
Marsplatz die Depeſchen entriſſen, der Koſak ſelbſt iſt todt gefunden W pan, ind werden in der 12 Ne dem ante Det ſtall 
worden. Sie ſehen, daß 5 der Laternenpflicht, die den Bürgern ſo 1 . Er — 1 *. 4 50 
quälend iſt, die Revolutionsleute ihre Thaten doch üben können. Der zum „ oje“, das vor einiger Zeit in den Beſitz des Hofagente 
Marsplatz iſt von Straßen und en 2985 und der Citadelle eee e dag aß doch ice Sr Felchen Erle 
Ei One ee en e e Län 

auſe i aufgeſtellt iſt. Wozu die i 


AV [Bauliches.] Zufolge höherer Beſtimmung wurden am Sonn⸗ 
man etwa das Haus bombardiren und ein Umſichgreifen des Feuers abend die Localien des Skadtgerichtsgebäudes von einem Bauverſtän⸗ 
verhindern? 


digen unterſucht und in Soige deſſen mehrere Reparaturen, die in nächſter 
0 
Lemberg, 16. Septbr. [Inſurgenten. — Lelewel.] Wir 


eit ausgeführt werden ſollen, für nöthig befunden. So ſollen beſonders die 

. Räume der Salarienkaſſe erweitert werden, indem der bisherige blinde Auf⸗ 

haben heute wieder mehrfache Verhaftungen von Zuzüglern, die ſich] gang am öftlihen Flügel des Gebäudes kaſſirt und der dahinter befindliche 
theils bereits an dem Freiheitskriege bethätigten, theils zu bethätigen 
geſonnen waren, zu regiſtriren. Geſtern Abends langten mit dem wie⸗ 


Corridorraum zu einem neuen Kaſſenbüreau umgewandelt wird. N 
riet. West iber Verwaltung in biefger Stadt ausgeführt, 0 in dies di 
ner Abendtrain 11 Inſurgenten unter militäriſcher Eskorte hier an, ee der Sündſch len e Die Jnſtandſezung ſchien ae eh 
und wurden an das hierortige Landesgericht abgeliefert. — Mit dem 
heute Morgens von Wien angelangten Perſonenzuge ſind 3 Inſurgen⸗ 
ten ebenfalls in militäriſcher Begleitung hier angekommen. Dieſelben 


deutend, nachdem aber im Schleuſenkanale und unterhalb der Unterthore 
hinter dem Unterdrengel igt der mit Lette ausgefüllt, geſchlagen wa⸗ 
waren ſämmtlich nach militäriſcher Weiſe adjuſtirt, doch war die Equi⸗ 
pirung der Einzelnen weſentlich von einander verſchieden. Während 


ren, da trat die Schadhaftigkeit der ganzen Schleuſe im vollſten Maße her⸗ 
der Eine mit einem grauen Rocke, mit rothen Aufſchlägen bekleidet 


war, trugen die beiden Anderen Mäntel, welche dem Schnitte nach an 
die Uniformirung der ehemaligen päpſtlichen Freiwilligen erinnerten. — 
Eine Stunde vor der Abfahrt des heutigen Nachmittagstrain erſchien 
ein Stellwagen, in welchem ſich 5 ausſchließlich nur den beſſern Stän⸗ 
den angehörige junge Leute unter Bedeckung von 5 Mann Militär be⸗ 
fanden, an jener Einfahrtshalle des hierortigen Bahnhofes, welcher zu⸗ 
nächſt der k. k. Polizei⸗Expoſitur gelegen iſt. Es waren dies Inſur⸗ 
genten, die zum Behufe der Internirung abgeführt werden. — Freitag 
den 18. Septbr. werden in der hierortigen Bernhardinerkirche Seelen⸗ 
meſſen für den durch ſeine perſönliche Tapferkeit bekannten, und in den 
letzten Gefechten gebliebenen Anführer der Auſſtändiſchen, Lelewel, ab: 
gehalten werden. Man erwartet an dieſem Tage ein ungewöhnlich 
volles Gotteshaus. 


* Dem neueſten „Czas“ wird aus dem Lublinſchen geſchrieben: Trotz 
wiederholter Niederlagen laſſen die olnſſche Abthel den Muth nicht ſinken. 


ſetzt, don denen einer oberhalb der Oberthore am Anfange des Schleuſen⸗ 
kanals, der andere hinter den Unterthoren, hinter dem bereits ſtehenden Fange⸗ 
damme zu ſtehen kam. Wie wir hören, iſt der Unterdrengel total des 
fect, und kann nur dann vollſtändig reparirt werden, wenn das 
ganze Waſſer aus der Schleuſe entfernt und der Drengel trocken 
elegt wird. Dies iſt noch nicht möglich geworden, denn es 7 ſich 
heraus, daß der ganze Unterbelag, wie das Unter⸗Mauerwerk total ſchadhaft 
1 ſo daß, trotz der geſchlagenen Fangedämme die Nebenwäſſer durch das 

auerwerk in den Schleuſenkanal treten. Es iſt ein beſchwerter Waſſerbau, 
und ein Glück iſt es, daß das Waſſer ſo niedrig iſt, daß dem Schifffahrt 
treibenden Publikum durch dieſe unerläßliche Sperrung der Schleuſe kein 
Schaden erwachſen kann. 5 

m [Sommertheater.] Liebenswürdiger konnte ſich der Spätſommer 


nicht ohne lebhaftes Intereſſe erwartetes Gajtipiel. Der Himmel lächelte 
freundlich, und ein zahlreiches Publikum empfing die Heldin der berliner 
Vaudevillebühne; es war ein jo glänzendes Debüt, daß unſere Erwartungen 
von dem Erfolge een wurden. Fräul. Gene eröffnete den Reigen 
mit dem „Gretchen Lieblich“, in Angelys „Braut und Schweſter“; ihr ſchalk⸗ 
hafter Humor in der Rolle jenes weiblichen Naturburſchen machte das ältere 
ziemlich fade Luſtſpiel genießbar. Ein treffliches Gegenſtück lieferte ſie in 
dem kleinen Familiendrama: „Glückliche Flitterwochen“ von Horn, worin ſie 
die junge Frau, anfänglich eigenſinnig ſchmollend, dann voll gemüthlicher 
Hingebung, treu und wirkſam repräſentirte. Nicht minder charakteriſtiſch war 
ihr „Guſtchen“ in dem Hahnſchen Genrebilde: „Eine berliner Bonne“; be⸗ 
kanntlich liegt der Hauptreiz von dergleichen Blüetten in dem berliner Dialekt, 
welchen unſere berliner Gäftin als echtes berliner Kind unverfälſcht ſpricht. 
Eine der originellſten Productionen iſt ihre „Folichonnette,“ eine Solopartie, 
die ſich die talentvolle Soubrette ſelbſt geſchrieben hat. Hier plaudert Fräul. 
Gense ebenſo charmant franzöſiſch als ein andermal berliniſch, die witzigen 
Pointen bleiben nicht unverſtanden, und die graziöfe Mimik, eine Fülle be⸗ 
aubernder Nüancen muß die Zuſchauer elektriſiren. Geſtern wurde die Vor: 
fee bei fiberbollem Haufe wiederholt, doch war ftatt der „Flitterwochen“ 
Karl v. Holtei's Luſtſpiel: „Die weiblichen Drillinge“ eingeſchoben. Fräul. 
Sende bewährte in dieſer pikanten Burleske ihre außerordentliche Vielſeitig⸗ 
keit, indem fie die Metamorphoſe hochſt gewandt, täuſchend und ergötzlich 
durchführte. Unſer einheimiſches Perſonal hatte übrigens an den Chren der 
Häftin gerechten Antbeilg ſie wurde von den Herren Freytag, Ruff, 
Jür Sa und Frl. Bartz angemeſſen unterſtützt. Das Haus erdröhnte oft 
von Beifallsſalven, deren Wiederhall ſich über den Garten fortpflanzte. 
Keine Opation mochte aber für Fraul. Genge ſchmeichelhafter im als die 
volle Befriedigung, 0 ungekünſtelte Heiterkeit, welche man auf allen Ge⸗ 
ſichtern las. Sicherlich wird ihr ferneres Auftreten das Publikum bei guter 
Laune erhalten. 


# [Stiftungsfeier] In der biegen Taubſtummen⸗Anſtalt wurde 
0 erkoͤmmlicher Weiſe begangen. Das 
Inſtitut, welches im Sabre 1821 am 19, 


alle an en ag in 
welche im Inſtitute Unterricht ertheilen, Theil nahmen. Der Nachmittag ver: 
floß den Schülern bei en und anderen Unterhaltungen in der heiterften 


und en FR 87 e. . 

„ [Poſtaliſches.] Nach amtlichen ſtatiſtiſchen Nachrichten find im 
zweiten Laach, 1863 durch die Poſt be worden: 1) Briefpoſt⸗ 
Gegenftände: 32,960,687 Stück (um 3,742,009 Stuck weniger als im ent⸗ 
ſprechenden Quartale des Jahres 1862). — 2) Packetſendungen ohne des 
Harirten Werth: 32,520,012 Stuck (um 2,513,537 Stück mehr als im ent: 
ſprechenden er des vorigen Jahres). — 3) Briefe und Packete mit 
W erthe: 403,471,120 Stück (um 7,713,381 weniger als im 
f 11 Quartale 1862). — 4) Briefe und Packete mit 9 en: 
857,649 Stuck (um 38,103 Stück mehr als im entſprechenden Quartale 1862). 
— 5) Briefe mit baaren Ginoplungen; 2,536,969 Stüd (um 154,296 Stüd 
mehr als 2 ‚entfpredpenden uartale 1862). — 6) Die Porto⸗Einnahme hat 
betragen: 7 3812 Thlr. im 103,053 Thlr. mehr als im zweiten Quartale 
1862). — 7) Mit den Poſten find abgereiſt: 499,626 Perſonen (um 7,769 
Kol weniger als im gleichen Quartale 1862), — 8) Die Zahl der zur 
Ver enbung gelangten Zeitungs: Nummern hat betragen: 18,964,027 Stück 
(um 910,120 mehr als im gleichen Quartale 1862). — 9) An Freimarken 
und Franco⸗Couperts ſind verbraucht worden: 21,097,883 Stück (um 
2,759,173 Stuck mehr als im gleichen Quartale 1862). Die Einnahme das 
für bat beagen: 819,598 Thlr. (um 119,878 Thlr. mehr als im zweiten 


lExploſion.] In der e Schwellentränke an der Cooks⸗ 
burg iſt vorgeſtern Abend der Keſſel geſprungen, glücklicherweiſe aber Nie: 
mand dabei verunglückt. — Daſſelbe Unglück drohte mit dem Dampfteſſel in 
einer Wagenfabrik. Die Gefahr wurde aber noch zeitig genug bemerkt und 
ſo ein großes Unglück verhütet. Die Fabrik iſt vor äufig außer Betrieb 


geſetzt. x 

1. [Die Sonntags⸗Reiterei nach Maffelmwis], welche leider ſchon 
Opfer an Menſchenleben gekoſtet hat, war nahe daran a geſtern ein felge 
zu fordern. Hinter zwei nach Maſſelwitz fahrenden Wagen kam plötzlich ein 
Pferd in wildeſter Carriere nachgerannt, indem es mit jeinem Herrn durch⸗ 
De Der Reiter erhielt ſich zwar noch im Sattel, ſchwankte aber auf dem⸗ 
elben hin und her, und fo kam es, daß er das Pferd nach links drückte. 
Dadurch näherte ſich das Roß mit dem Reiter dem vorderen Wagen ſo ſtark, 
daß letzterer mit dem Beine eine Feder des Wagens ausriß und dann zur 
Erde ſtürzte. Jetzt war derſelbe, da er vor die Wagenpferde zu liegen kam, 
Fortſetzung in der Beilage) 


Auf der Inſel 
Zante beſteht eine unbedeutende Reaction gegen die Union mit Grie⸗ 
chenland. Iſraeliten auf den joniſchen Inſeln ſprechen in einer Adreſſe 
ihre Freude über die bevorſtehende Vereinigung aus. Die griechiſche 
Regierung überſchickte für die Verunglückten in Rhodus einen Betrag 
von 25,000 Drachmen. Der Bürgermeiſter von Athen machte den 
Vorſchlag, einen neuen Platz der Stadt Palmerſton⸗Platz zu benennen. 
Die Nachrichten aus den Provinzen, mit Ausnahme Meſſeniens, lauten 


beruhigender. 1 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 12. Sept. Der großherrliche Kiosk in Ste⸗ 
phano iſt abgebrannt. Raſchid Paſcha, Gouverneur von Tultſcha, iſt 
beauftragt, den Großfürſten Conſtantin in Galacz zu begrüßen. 
Bukareſt, 18. Sept. Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge 
wurde in der Moldau auf den Fürſten Gregor Sturdza ein eigenthüm⸗ 
licher Mordverſuch gemacht, welcher an der Entſchloſſenheit des Fürſten 


ſcheiterte. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 21. September. [Tages bericht. 

5 [Sigung der Stadtverordneten.] Stellvertretender Vor— 
ſitzender: Herr Stadtrath Ludew ig. — Zur Beſtreitung der Koſten 
I Hi bevorſtehenden politij chen Wahlen werden 1700 Thlr. be: 

1 * 
Zum Bau eines Glashauſes (ur Aufnahme der Zierpflanzen im 


dem äußerſten Rayon der Kleinburger⸗ 


vor. In Folge deſſen wurden die geſchlagenen Fangdämme durch andere er⸗ 


nicht einführen, als mit Fräul. Ottilie Gense. Sonnabend begann deren 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 41 der Breslauer 


Fortſetzung.) 
in der Gefahr, überfahren zu Anal mas u geſchehen wäre, wenn 
der Wagenlenker, zufällig der Beſitzer des Fuhrwerks, die Pferde nicht im 
Momente zum Stillſtand gebracht hätte. er Reiter trug am Fuße eine 
blutige Verletzung davon. 8 5 

— [Verbrechen.] Der Secretair der Ober⸗Bergamts⸗Kaſſe, 
Gehrmann, iſt mit Hinterlaſſung eines Defects von 144,000 Thalern 
entflohen. Der Defect iſt durch Fälſchung der Bücher moglich gemacht 
worden. 

AI [Erinoline] Daß alles hienieden vergänglich, muß auch die von 
der ſchwächeren Hälfte des Menſchengeſchlechts fo diel geprieſene und für un 
entbehrlich gehaltene Kleidererweiterungs⸗ und Geſtaltverbreiterungs ⸗Utenſilie 
erfahren. Sei es, daß das in Paris gegebene Zeichen, wo man Mode par 
excellence macht, pflichtſchuldigſt befolgt wird, ſei es, daß Satyre in Worten 
und Darſtellungen ihre Wirkungen thut, kurz man bemerkt mit Befriedigung 
beſonders auf der 3 den entſchiedenen und rapiden Verfall eines 
Requiſits, das im Waggon und Omnibus, Concert und Ball das noli me 
tangere jo rückſichtslos verſchämt ausſprach. Hoffentlich wird die Theilnahme 
an der guten Idee eine recht allgemeine und raſch zum Ziele führende ſein. 
Abb [Rieſenkartoffel.] Allgemeiner Wahrnehmung zufolge find 
die Kartoffeln ihrer Qualität nach außerordentlich gut gerathen, dagegen iſt 
die Quantität derſelben geringer. Bemerkenswerth find die Rieſenkartoffeln 
auf dem Dominium Rogoſawe bei Trachenberg; viele derſelben haben ein 
Gewicht von 1½ Pfund. 

— bb= [Verhaftungen.] au der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
wurden durch Aufſichtsbeamte 17 Perſonen verhaftet, darunter zwei wegen 
Diebſtahls, die anderen wegen Trunkenheit, verübter Exceſſe und Vagabon⸗ 

direns. — In der Nacht von Sonntag zu Montag find 15 Perſonen beider⸗ 
lei Geſchlechts verhaftet worden. Unter dieſen befand ſich ein Dienſtmädchen, 
das ſeine Dienſtherrſchaft beſtohlen hatte; ebenſo zwei Diebe, die bei einem 
Felddiebſtahl ertappt wurden. — Zur Zeit befinden ſich im Polizeigefängniß 
76 Perſonen, theils Straf- theils r — Im dadticchen 
Arbeitshauſe ſind 141 männliche und 92 weibliche Perſonen untergebracht. 

Breslau, 21, Septbr. e d Geſtohlen wurden: Reuſche⸗ 
Straße Nr. 2 ein Paar Beinkleider von grau, roth und ſchwarz melirtem 
dicken wollenen Stoff; einem Kutſcher ein gebrauchter ſchwarzer Flauſch⸗ 
Paletot; Scheitniger⸗Straße Nr. 12e ein geſtickter grünſeidner Beutel mit 
63 Thaler Inhalt; Nikolaiſtraße Nr. 75 eine braun und weiß karrirte Unter⸗ 
jacke und ein Mannsrock von Caſſinet, in deſſen Taſchen ſich ein Notizbuch, 
eine Cigarxentaſche, ein Hausſchlüſſel und ein rothes Taſchentuch befanden; 
Schuhbrücke Nr. 52 zwei weißleinene r 

Verloren wurde: ein Geſindedienſtbuch auf die unverehelichte Caroline 
Weiß lautend. 5 

[Unglücksfall.] Am 18ten d. Mts., Nachmittags, ſtürzte ein bei dem 
Neubau am Wäldchen Nr. 5 beſchäftigter Tagearbeiter von einem circa ſechs 
Fuß hohen Gerüfte in die Kellerräume hinab und verletzte ſich hierbei derge⸗ 
Halt, daß feine Unterbringung im Hoſpital nöthig wurde. 

Angekommen: Freiherr v. d. Heydt, königlich preußiſcher Conſul, aus 
Newyork. Blumenthal, Ober⸗Tribunals⸗Rath, aus Berlin. Bände⸗ 
mann und Tiſelies, Geheime Regierungs⸗Räthe, aus Berlin. Graf 
Lubomierski, Ritterguts⸗Beſitzer, aus Warschau. (Pol.⸗Bl.) 

„ Schweidnitz, 20. Sept. [Abiturienten⸗Examen. — Concert, 
— Zu den Wahlen! Vorgeſtern und geſtern fand unter dem Vorſitz des 
Gymnaſialdirectors Dr, Held, als föni licher Commiſſarius, die Abiturien⸗ 
tenprüfung an der königl. Provinzial⸗Gewerbeſchule ſtatt, zu welcher 
ſich 13 Zöglinge gemeldet hatten, von denen 10 das Zeugniß der Teile er: 

- hielten, Mehrere bon dieſen jungen Männern gedenken am Gewerbe⸗Inſti⸗ 
tut zu Berlin ihre techniſch wiſſen chaftliche Bildung zum Abſchluß zu . 
während die Uebrigen ſofort in's praktiſche Leben eintreten wollen. — Am 
28. d. M. wird auch das Abiturienten⸗Cramen am hieſigen Gymnaſium 
abgehalten werden, wozu 3 Primaner ſich gemeldet haben. — Das wegen 
Krankheit der Frau Dr. Mampée⸗Babnig 90 um 8 Tage aufgeſchobene 
Concert kam vorigen Freitag im Stadttheater bei Gasbeleuchtung, der erſten 
in dieſen Räumen, zur Ausführung. Die Leiſtungen der genannten Dame 
befriedigten wie gewöhnlich unſer muſikaliſches Publikum in hohem Grade, 
wofür das gefüllte Haus Zeugniß ablegte. — le zeitheriger Abgeordneter 

temann hat eine etwaige Wiederwahl mit Ent Basen abgelehnt. In 
unſerem Wahlkreiſe dürften nur gemäßigte Liberale Ausſicht haben, mit einem 
Mandat betraut zu werden, da man politiſche Extreme vermieden wiſſen will. 
Als Kandidaten fur das Abgeordnetenhaus nennt man den nicht nur auf 
dem Felde des Staats⸗ und Vereinslebens, ſondern auch auf dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft rühmlich bekannten Oberberghauptmann v. Carnall, ſowie 
den Bürgermeiſter Rauthe aus Striegau. 


R. 3. S. Aus Oberſchleſien, 30. Sept. [Zu den Wahlen.] 
Die allgemeine Loſung Wiederwahl kann für uns nur theilweiſe gelten. 
Denn bekanntlich hat Oberſchleſien, wo fo mannichfache Einflüſſe den libe⸗ 
ralen Beſtrebungen gemeinſam entgegenwirken, nur eine ſpärliche Zahl frei⸗ 
ſinniger Mitglieder in das aufgelöſte Abgeordnetenhaus geſchickt. Zur 
Vervollſtändigung der urſprünglichen unglücklichen Zahl dreizehn der 
glücklichen Minoritäts⸗Vertreter trugen zwar auch oberſchleſiſche Abge⸗ 
ordnete bei, doch gehörte die überwiegende Zahl unſerer Vertreter dem 
rechten Centrum (Fraction Reichenſperger)D an. Nun bedarf es wohl 
keines langen Beweiſes, daß es ein ganz falſches Princip iſt, ſich con⸗ 
feſſtonell vertreten zu laſſen. Das Wählen iſt kein religiöſer Akt, 
ſondern ein politiſcher; nicht als Katholiken, reſp. Proteſtanten 
und Juden laſſen ſich die Wähler vertreten, ſondern als Staats— 
bürger. Ohnedies kann bei den jetzigen inneren Verhältniſſen von 
ſpeciell religibſen Fragen gar keine Rede ſein; daher iſt es umſomehr 
Pflicht, nicht die Religion in den Vordergrund zu ſtellen, ſondern zu: 
nächſt nur Abgeordnete zu wählen, welche die Stimmung des Volkes 
über die brennenden inneren Fragen getreu wiedergeben. Anzurathen 
iſt aber — und wer der Verhältniſſe in Oberſchleſten kundig iſt, wird 
uns beiſtimmen —, daß man erſtens in den einzelnen Wahlbezirken 
womöglich dort anſäſſige bekannte Männer als Kandidaten aufftelle, 
und daß man ferner in denjenigen Wahlbezirken, welche eine ganz 
überwiegende katholiſche Bevölkerung haben, die Stimmen auf liberale 
Kandidaten katholiſcher Confeſſton hinlenke. Daß man übrigens ein 
guter Katholik und ein ebenſo aufrichtiger Verfaſſungsfreund ſein kann, 
dafür liegen die Beweiſe überall klar vor Augen. Wir erinnern nur 
an einen Koryphäen der Fortſchrittspartei, an Waldeck, der bekannt⸗ 
lich ein eifriger Katholik iſt. Wenn unſere Liberalen dieſe Andeutungen 
beherzigen, ſo dürfte die Majorität im Abgeordnetenhauſe noch durch 
einige Stimmen aus Oberſchleſien verſtärkt werden. An der Wieder: 
wahl der bisherigen liberalen Abgeordneten iſt kaum zu zweifeln. 
Ganz ſicher iſt das bei dem beuthener Kreiſe, der nur in einiger 
Verlegenheit iſt, wen er wählen ſoll an Stelle des einen der beiden bisherigen 
Vertreter, welcher fein Mandat ſchon vor Bekanntwerden der Aufld- 
fung niederlegte. Möchte doch der echtpatriotiſche Dr. Holtze in Kat: 
towitz ſich zur Annahme der Kandidatur bewegen laſſen! Ihm wäre 
die weit überwiegende Majorität von vornherein gewiß. Schwieriger 
it die Sache bei dem benachbarten Kreiſe Toſt-Gleiwitz. Dieſen 
hat in den letzten Seffionen der Landrath Herr v. Strachwitz (ein 
Verwandter des verſtorbenen Dichters Moritz Graf Strachwitz) vertre⸗ 
ten, welcher ſich natürlich der unter der Aegide des Herrn v. Gottberg 
ſtreitenden Phalanx anſchloß. Sein Vorgänger war Jahre lang der 
Erzprieſter Kühn in Gleiwitz geweſen. Bei der letzten Wahl war da: 
ſelbſt die Minorität eine ſehr bedeutende, und es iſt anzunehmen, daß 
bei der hoffentlich bald beginnenden größeren Rührigkeit der Liberalen 
unſere Partei in dieſem Wahlbezirke den Sieg erringen wird. Leider 
ſcheint es im toſt⸗gleiwitzer Kreiſe wie in manchem anderen Kreiſe Ober: 
ſchleſiens an den Perſönlichkeiten zu mangeln, welche die Leitung der 
Wahlangelegenheiten zu übernehmen geneigt oder befähigt wären. Doch 
das wird ſchließlich nicht viel ändern, wenn man nur geneigt wäre, 
Runſere obigen Andeutungen zu beherzigen und — wenn die Ur⸗ 

wähler ihre Schuldigkeit thun. Aus Ratibor wird berichtet, 
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daß Kirchmann Chancen habe. Dort wie in Gleiwitz hätte ein 
Sieg der liberalen Partei eine um fo größere Bedeutung, als 
es überhaupt der erſte wäre. In Pleß, deſſen fürſtlicher Beſitzer 
im vorigen Jahre ſeinen ganzen Einfluß für den conſervativen 
Landrath v. Seherr⸗Thoß aufbot, ſoll Graf Eduard Reichen⸗ 
bach wiederum als Candidat der Fortſchrittspartei aufgeſtellt werden. 
Ein günſtiger Erfolg iſt auch diesmal ſehr wahrſcheinlich. Von den 
übrigen Wahlbezirken Oberſchleſiens läßt ſich das Reſultat noch nicht 
genügend vorherbeſtimmen; doch hat die liberale Partei eher Ausſicht 
auf Zuwachs als auf Verminderung. Nur merkt man noch nicht viel 
von Vorbereitungen, die hier wahrlich ſchon an der Zeit wären. Die 
Gegner werden ihren ganzen gewichtigen Einfluß aufbieten, um wo 
möglich noch mehr ihrer Anhänger durchzubringen, als das vorigemal. 
Das iſt für die Verfaſſungspartei eine ernſte Mahnung, das Auge 
offen zu halten. Die Urwähler aber wollen wir jetzt ſchon dringend 
ermahnen, an dem Tage, wo es gilt, ihrer Meinung Ausdruck zu ge⸗ 
ben, vor der Wahlurne zu erſcheinen. Niemand glaube, daß ſein 
Ausbleiben nichts ſchade; denn einerſeits iſt die größtmögliche Majo⸗ 
rität wünſchenswerth, andererſeits führen oft wenige Stimmen die Ent⸗ 
ſcheidung herbei. Es iſt das Recht eines Jeden, in dem jetzigen 
brennenden Streite ſein Votum abzugeben, und von ſeinem Rechte 
Gebrauch zu machen, iſt eine Pflicht. Wer aber auf den wichtigſten 
Act des Staatsbürgers verzichten zu dürfen meint, der verdient nicht, 
daß er der Segnungen eines Verfaſſungsſtaates theilhaftig werde. Ihn 
treffe die wohlverdiente Verachtung! 

d-. Rybnik, 18. Sept. [Die Felddiebſtähle,] die hier in Ober: 
ſchleſten ſtets zahlreicher und bedeutender ſind als in Niederſchleſien, nehmen 
in Folge des diesjährigen Futtermangels einen Beſorgniß erregenden Um⸗ 


fang an. Felddiebſtahl oder Hutungs⸗Contravention rechnet ſich nämlich ſelbſt S 


der wohlhabende Oberſchleſier als kein Verbrechen und ebenſo die Strafe da⸗ 
für als nichts Ehrverletzendes an. Natürlich haben die Beſitzer der Domi⸗ 
nien und ſtädtiſchen Grundſtücke am meiſten unter dieſer Landplage zu leiden, 
die ſeit Jahren nicht in dem Grade auftrat wie heuer, und vor der ſich die 
Betreffenden nicht ſelbſt ſchützen können, indem faſt ſtets das ganze Dorf, 
mit geringen Ausnahmen, Contravenient iſt. Die heute bei ſolchen Contra⸗ 
ventionen Betroffenen zahlen ruhig ihre Strafe, hüten aber morgen wieder 
zu Schaden. Es wäre deswegen W ate Sache der Behörde, ihre Steuer: 
zahler in ihrem Eigenthumsrechte zu ſchützen, und wäre dies am beſten durch 
vom Staate beſoldete Flurſchützen, deren Salair die Ortſchaften aufbrin⸗ 
gen müßten, zu bewerkſtelligen, wozu verſorgungsberechtigte Militärs ver⸗ 
wandt werden könnten. Es haben zwar ſchon einige Dominien in Anbetracht 
dieſer Mißſtände Leute des Dorfes als „Ehren⸗Feldhüter“ vereiden laſſen, 
jedoch dadurch wenig oder nichts erlangt, da leider die hieſige Bevölkerung 
ſich noch nicht auf der Stufe befindet, die Abſtellung eines gemeinen Uebel⸗ 
ſtandes ſich zur Ehrenſache zu machen, im Gegentheil große Geneigtheit zeigt 
— und wäre es mit einer Wenigkeit Schnaps — ſich beſtechen zu laſſen. — 
Daß eine Abhilfe dieſer in ganz Oberſchleſien verbreiteten Landplage allge⸗ 
meines Bedürfniß iſt, darin wird uns wohl jeder Gutsbeſitzer hieſiger Ge⸗ 
gend beiſtimmen; möchten darum dieſe Zeilen bei den competenten Behörden 
eine geneigte Beachtung finden! 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 19. Sept. erlangen e.] Geſtern Nachmittag wurden 33 ger 
fangene Inſurgenten auf? Wagen aus Trzemeszno unter ſtarker Infanterie: 
und Dragonerbegleitung hier eingebracht; es waren meiſt anſtändig gekleidete 
junge Leute, unter Anderen . mehrere Gutsbeſitzer Sie wurden nicht 
durch die Stadt, ſondern gleich vom Feſtungsthore durch die Wallſtraße nach 
dem Fort Winiary abgeführt. Bis jetzt waren ſie in dem Kreisgerichts⸗Ge⸗ 
fängniß zu Trzemeszuo inhaftirt. 5 

Ganier, dem eine Zeit lang gewiſſe Blätter, on die „Grenzboten“ 
nicht verzeihen konnten, daß er einſt Buch binder geweſen, iſt keineswegs, wie 
behauptet worden, nach der Affaire bei Ciesle nach Frankreich als untauglich 
zurückgeſchickt worden. Er diente vielmehr in der Abtheilung des Major 
Skowronski und ift am 4. d. Mts. in dem für Polen ſiegreichen Treffen bei 
Strykowo gefallen, als er an der Spitze der Senſenmänner, deren Comman⸗ 
deur er war, unter mörderiſchem Kartätſchen⸗Feuer eine Attaque gegen die 
Ruſſen ausführte und dieſelben zum Rückzuge zwang. Dieſe Nachricht, welche 
wir einem von Skowronski an die National⸗Regierung abgeſtatteten Rapport 
entnehmen, beſtärkt uns immer mehr in der Anſicht, daß der angeblich von 
ihm herrührende und feiner Zeit viel beſprochene Brief im „Siecle” aus einer 
Ouelle ſtammt, die nicht ganz lauter iſt. (Oſtd. 3.) 


Bromberg, 18. Septbr. [Zur polniſchen Inſurrection.] Seit 
wenigen Tagen hält ſich hier ein Schulinſpektor, reſp. Schulvorſteher, nebſt 
ſeiner Familie aus Wilna auf, der ſeine Stellung aufgegeben und ſeinen bis⸗ 
herigen Wohnort ſchleunigſt verlaſſen mußte, weil, wie man mir erzählt, er 
einem ruſſiſchen Befehle nachzukommen, nicht im Stande geweſen. Die Zoͤg⸗ 
linge ſeines Inſtituts ſollten nämlich, Polen wie Ruſſen, nur in ruſſiſcher 
Tracht gekleidet ſein. Das gefiel indeß den polniſchen Junglingen nicht, und 
ſie benutzten dieſe Gelegenheit zu einer Demonſtration, indem ſie erſt recht 
im polniſchen Nationalcoſtüm mit der Confederatka auf dem Kopfe erſchienen 
und obenein noch das Lied: „I. seeze Polska nie zgi: eka“. (Noch iſt Polen 
nicht verloren) anſtimmten. Außer dieſer ſollen übrigens noch andere Demon⸗ 
trationen vorgekommen fein, welche die Abreiſe des qu. Schulinſpektors er⸗ 
heiſchten. Hier iſt derſelbe in äußerlich eben nicht glänzenden Umſtän⸗ 
den en. — Die preußiſche Maßregel der . der die Weich⸗ 
ſel bei Schulitz paſſirenden Kähne wird nach wie vor ſtreng beobachtet. Neu: 
lich, ſo erzählt man ſich in Schulitz, wurde in der Nähe der Stadt vom Mi⸗ 
litär auch ein Kahn angehalten und revidirt, weil die Anzeige eingegangen 
war, daß er acht meſſingene Kanonenröhre nach Polen transportire. Die 
Aeviſion iſt jedoch fruchtlos ausgefallen und zwar, wie verlautet, weil der 
Schiffer, als er das preuß. Militär am Ufer bemerkte, die Kanonen ſofort in die 
Weichſel verſenkt haben ſoll. — Geſtern war ein von Thorn nach Bromberg 
reiſender Paſſagier zufällig Ohrenzeuge einer Unterhaltung, welche im Waggon 
von zwei Berfonen geführt wurde, die vermuthlich aus dem Lager der In⸗ 
ſurgenten kamen. Sie erzählten ſich die Schwierigkeiten, die ſie haben wür⸗ 
den, um wieder über die Grenze nach Polen zu kommen; meinten aber, daß 
das im poſenſchen Departement oder in der Provinz Schleſien leichter an⸗ 
gehen würde, als in dieſer Gegend. Das eine dieſer beiden Individuen, die 
übrigens in ihrer Kleidung beide ſehr reducirt ausſahen, will hier in Brom: 
berg in einer Reſtauration Kellner geweſen ſein. Auf dem bromberger Bahn⸗ 
hofe ſtiegen ſie aus und waren auch ſogleich verſchwunden. (of. Ztg.) 
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Telegraphiſche Depeſche. 

Newyork, 12. Septbr. Die Convention von Newyork 
nahm die Reſolution an, die beſtehende Regierung und die 
Verfaſſung zu vertheidigen. Die unioniſtiſche Flotte vor Char⸗ 
leſton bombardirte am 9. fortwährend Fort Moultrie. Ein 
Sturm der Unioniſten auf Fort Sumter wurde abgeſchlagen. 
Burnfide gab feine Entlaſſung. Die ganze Golf⸗Armee iſt von 
Neworleans aufgebrochen, vermuthlich nach Texas. Alle ſüd⸗ 
amerikaniſchen Republiken wollten eine Allianz des Continents 
mit Juarez, um der europäiſchen Invaſion zu widerſtehen. Die 
Unious⸗Regierung iſt eingeladen, ſich durch Delegirte zu bes 


theiligen. f 
[Angek. 8 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 21. Sept. [Aussug aus den Protokollen der 
Handelskammer. XV. Sitzung 18. September.] Ein Schreiben 
des Hrn. Geh. Oberregierungsrath Elwanger vom 15. d. M., in welchem 
derſelbe ſein Ausſcheiden aus der Stellung des Oberbürgermeiſters von 
Breslau anzeigt und der Handelskammer für das in dem Verkehr mit ihm 
bewieſene ae ſeinen Dank ausſpricht, wird mitgetheilt, und es wird 
beſchloſſen, daſſelbe in entſprechender Weile zu beantworten. 

Zur Ergänzung der Wollcommiſſion wird Herr M. Karpeles und ferner 
an Stelle des Herrn Simmel Herr Emanuel Freyhan zum Mitglied der 
Commiſſton zur Notirung der Marktpreiſe für Raps und Rübſen de 

In Folge der in dem Nefcript vom 31. Juli v. J. geſtellten Anfrage 
und der er dieſelbe am 19, Auguſt v. J. von der Handelskammer ausge: 


Zeitung. — Dinstag, den 22. September 1863. 


ſprochenen Bitte hat das Handelsminiſterium mittels Reſcripts vom 17. v. M. 
ein Aſſortiment von Para guaytabaken zur Vertheilung an hieſige 
Tabacksſabrikanten überſendet. Es wird mitgetheilt, daß mit demſelben nach 
|der Anweiſung des Handelsminiſterii verfahren und den Empfängern aufges 

eben worden ſei, ſeiner Zeit über die Qualität dieſer Tabake und deren 

Verwendbarbelt für den inländiſchen Verbrauch Bericht zu erſtatten. 

Die bereits durch Börſenaushang zur öffentlichen Kenntniß gebrachten 
Mittheilungen des Herrn Oberpräſidenten, betreffend die auf der Zollkammer 
zu Sosnowice entwendeten und von der jenſeitigen Regierung aufgerufenen 
ruſſiſchen Banknoten reſp. Commerzſcheine, und des koͤnigl. Obertelegraphen⸗ 
inſpectors, betreffend den Verkehr mit der demnächſt zu eröffnenden berliner 
Börſenfilialſtation werden mitgetheilt. - } 

Der ebenfalls durch Börſenaushang und die Zeitungen veröffentlichte Be⸗ 
ſchluß der vereideten Sachverſtändigencommiſſion für Qualitätsſtreitigkeiten im 
Getreidegeſchäft, betreffend die Lieferungsqualität von Roggen letzter Ernte für 
die Zeit vom 1. October d. J. bis 1. October 1864 wird beſtätigt. 

Nachfolgendes Schreiben des königl. Handelsminiſterii vom 10. d. M. 
kommt zum Vortrage: 

Durch einen, zwiſchen Belgien und Schweden und Norwegen am 26jten 
Juni d. J. abgeſchloſſenen, am 30. v. M. in Wirkſamkeit getretenen 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag, welcher in deutſcher Ueberſetzung in der 
Nr. 36 des „Preußiſchen N abgedruckt iſt, ſind die Felder 
für Bauholz — mit Ausſchluß von Eichen und Nußbaumholz — bei der 
Einfuhr in Belgien, wie folgt, feſtgeſetzt worden: ubikmeter. 

Holz mit der Rinde, oder nicht laben r 1 2 4 1,00 Frs. 

„ geſpalten zu Dauben, Faßſtäben und Kiſten 2 
„„ Kgeſchnittenes, über 5 Centimeter jtark..........- 6,00 Frs. 
„, dito., 5 Centimeter und darunter ſtark .... 9,00 Frs. 

Dieſe Zollerleichterungen finden, wie ich dem Handelsſtande im 9 
meiner Erlaſſe vom 2. April, 20. Juni und 4. Juli d. J. mittheile, au 
auf vereinsländiſches Holz, bei deſſen Einfuhr in Belgien 
Anwendung. ! 5 - 

Mit Bezugnahme auf die Vereinbarung im Artikel 17 der Uebereinkunft 
wiſchen Preußen und Belgien wegen gegenfeitigen Schutzes der Rechte an 
iterariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt vom 28. März 1863 (Gef. 

. ©. 438) mache ich den Handelsſtand ferner darauf aufmerkſam, daß, 
zufolge einer königl. belgiſchen Verordnung dom 5. d. M., preußiſche Fabri⸗ 
kanten oder Kaufleute, welche ſich ihr Eigenthum an der a oder 
Etikettirung ihrer Waaren oder deren Verpackung und an ihren Fabrik⸗ oder 
Handelszeichen gegen jeden Eingriff in ihre Rechte in Belgien ſichern 
wollen, dieſelben bei dem Bureau des Handelsgerichtes in Brüſſel niederzu⸗ 
legen haben. (Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 21. Sept. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſ. 
landwirthſchaftl. Central⸗Comptoirs.] Die Witterung blieb in die⸗ 
ſer Woche ſehr herbſtlich, oftmals war fie regnigt und gewöhnlich trübe und 
rauh; erſt der geſtrige Tag wurde etwas freundlicher. — Die Kartoffelernte 
iſt ſtark im Gange, und der Ertrag entſpricht auf leichtem Boden den frü⸗ 
heren Befürchtungen, ſo daß die kleinen Leute in unſerer Fal iich kaum den 
eigenen Bedarf geerntet haben. — Der hieſige Marktpreis hält ſich denn auch 
auf der früheren Höhe. — Aehnliches wird aus verſchiedenen Theilen der 
anderen Provinzen gemeldet. — Auf 8 und gut kultivirtem Boden 
iſt das Reſultat ein günſtigeres, doch bleibt daſſelbe weit hinter dem vorjäh⸗ 
rigen zurück. — Aus dem weſtlichen Deutſchland find die Berichte dagegen 
des Lobes voll. Fa s S 

Der Waſſerſtand der Flüſſe hat ſich nicht gebeſſert; auf der Oder liegt 
noch alles Sabracug feſt. : X. } e 3 

Von den auswärtigen Berichten find die engliſchen wieder flauer gewor⸗ 
den; der Norden des Vereinigten Königreichs hatte zwar noch ſehr unbeſtän⸗ 
diges Wetter, und einen großen Theil ſeiner Ernte zu bergen, auch ſtellen 
die amerikaniſchen Nachrichten vorläufig für dieſes Jahr keinen großen Ex⸗ 
port mehr in Ausſicht. Trotz alledem wirkten Mangel an Spekulation und 
1 ende Zufuhr an den Hauptmärkten des Landes niederdrückend. — 


— 


— 


rankreich war es mit Getreide theils feſt, theils ſteigend, dagegen erlitt 
ehl an der pariſer Börfe einen neuen Rückgang. Holland und Bel: 
gien hat ſich wenig geändert, die deutſchen Märkte waren meiſt feſt, nur 
Koln und Stettin hatten eine erneute ſtarke Baiſſe in Weizen, welche durch 
Spekulations⸗Verkäufe auf Termine hervorgebracht wurde. 
Gegenüber dem hier täglich reichlicheren Angebot wurde die Stimmung 
für Getreide von Tag zu Tag flauer, da es für die Zufuhr an Abzug fehlt. 
Weizen hat in dieſer Wocher bei gänzlich mangelnder Kaufluſt ſehr an 
Beachtung verloren und bewegte ſich andauernd rückgängig, hierdurch wurde 
die Stimmung ſo flau, daß ſelbſt bei den ermäßigten Preiſen Käufer fehlten. 
Heut galt pr. 84 Pfd. weißer ſchleſiſcher 60 —66—72 Sgr. gelber ſchleſiſcher 
58—62—65 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen wurde in 
feiner Waare bei mäßigen Forderungen noch immer beachtet, geringere Sorten 
blieben . ſchwer verkäuflich, unter dem Einfluß der auswärtigen vorherrſchend 
flauen Berichte haben Preiſe jedoch nachgegeben. Bei ruhiger Stimmung 
wurde heut pr. 84 er 45 —48—50 Sgr., feinſter mit 51 Sgr. bezahlt. 
Im Lieferungshandel fanden in den . — Tagen der vergangenen Woche 
wegen der jüdiſchen Feiertage keine Umſaätze ſtatt, an den folgenden Tagen 
bewegten ſich Preiſe neuerdings rückgängig, jo daß nahe Termine 4 Thlr., 
entferntere bis 1 Thlr. im Preiſe nachgaben. Auch an der heutigen Börſe 
waren Preiſe — Termine weichend. Per 2000 Pfd. pr. dieſen Mon. u. Sept. 
Oct. 36 Thlr. bez., Oct.⸗Nov. 36 ½ —36—35 7 Thlr. bez. u. Br. Nov.⸗Dez. 
364—36—36% Thlr. bez. u. Br., April⸗Mai 1864 37% —. Thlr. bez. — 
Mehl behielt zu letzten een rn) regen Umſatz. Wir notiren is 
zen⸗ I. 34, —4% Thlr. Weizen⸗II. 3% Thlr., Roggen: J. 34—3% Thlr., 
Hausbaden: 2%—3% Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in Partien Y—% Thlr. 
niedriger. Roggen⸗Futtermehl 52—54 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 45—47 Sgr., 
Weizen⸗Kleie 3 —40 Sgr. pr. Ctr. — Gerſte fund im Allgemeinen wenig 
Batzen f nur die vereinzelt in hochfeiner weißer Waare vorkommenden 
Partien finden willig Käufer, für andere Qualitäten ſchließen Preiſe niedri⸗ 
ger, pr. 70 Pfd. helle 36—37 Sgr., gelbe 34 —35 Sgr. — Hafer war 
nit ohne Beachtung, es blieb dafür ſomit flaue Stimmung vorherrſchend, 
zuletzt galt pr. 50 Pfd. loco 25—26—27 Sgr. Auch auf Lieferung mußten 
Preiſe nachgeben, zuletzt galt pr. 26 Scheffel & 47 Pfund pr. dieſen Monat, 
Sept.⸗Octbr. u. Oct.⸗Nov. 21% Thlr., April⸗Mai 1864 22% Thlr. Brf. — 
Hülſenfrüchte blieben ſehr beſchränkt angeboten, gleichzeitig auch ſchwach 
beachtet. Pr. 90 Pfund Koch⸗Erbſen 54—58 een 48 
—52 Sgr. Wicken 46—50 Sgr. Linſen, Keine 90 Sgr., große böͤh⸗ 
miſche 120—130 Sgr. Weiße Bohnen 60—68 Sgr. Lupinen, gelbe 45 
—48 Sgr., blaue 40—43 Sgr. pr. Schfl. Buchweizen unbeachtet, 55 — 
60 Sgr. pr. Scheffel nominell. Hirſe, roher, wenig Umſatz, gemahlener 
fehlt. — Kleeſaat rothe hat täglich an flauer Stimmung zugenommen, zu⸗ 
ngebot diesjähriger ſchleſiſcher Saaten 14012 — vermehrte, 


ſich Rübſen ſehr vernachläſſigt, wir notiren pr. 150 Pfd. brutto Winter⸗ 
rübſen 195—206—212 Sgr., Winterraps 198—208—2%0 Sgr., Som: 
merrübſen 164—182—188 Sgr. Dotter 90—95 Sgr. — Hanf 95 


4 Thlr. je nach Lieferungs⸗Conditionen zu machen. — Spiritus — Bid: 
e 


E tbr.⸗Oct. 144 — (3 Thlr. be — Octbr.⸗Nob., Nov.⸗D . U. Dez.⸗ an. 
155 Thlr. bez, April⸗Mai 1864 Any Thlr. bez., Mai⸗ uni 14% Thlr. 
Gh. — 40—50 er: f Stroh 
55% Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. — Zwiebeln 28—30 Sgr. pr. 
Sche 5 — Eier 17—18 Sgr. pr. Schock. — Butter 19—20 Sgr. pr. 
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+ Breslau, 21. Septbr. [Börſe.] Bei fortdauernder Geſchäftsſtille 


war die Börſe tendenzlos und Courſe wenig verändert. 
86%, National-Inleibe 741%, 1860er Looſe 90—89 , Banknoten 90% bi 
90 bezahlt und Geld. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz und Fonds etwas feſter. 
reslau, 21. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen pr, 2000 PR) gel. — Ctr.; pr. September und September⸗Okto⸗ 
ber 36 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 364, —36—35% Thlr. bezahlt und 
Br., November⸗Dezember 36½—36 36 , Thlr. bezahlt und Br., Dezember: 
Januar — —, April⸗Mai 37%4—4 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

9 gek. — Scheffel; pr. September, e und Oktober⸗ 
November 21% Thlr. Br., April⸗Mai 22% Thlr. Br. 

Rüböl matter; get, — Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., pr. 
September 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
Nobember 12% Thlr. Gld., November⸗Dezember 12% Thlr. bezahlt, Dezem⸗ 
ber⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 12%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus matt; gel. — Quart; 4% 14% Thlr. bezahlt, pr. Septem⸗ 
ber und September⸗Oktober 14 — % Thlr. bezahlt, Oktober⸗November und 
November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 14% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai . Fl Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld. 

Zink mit 5 Thlr. 17 Sgr. anzukommen. Die Börſen⸗Commiſſton. 


[Preuß. 3½ procent. Staats⸗Prämien⸗Anleibe von 1855.] Bei der 
am 15. Sept. ftattgehabten 9. Serien⸗Verlooſung find folgende 20 Serien ge: 
41 worden: Nr. 74 96 136 148 299 312 317 398 516 528 556 589 742 
46 804 805 1089 1095 1406 1456. Die Prämienziehung der in dieſen Se⸗ 
rien enthaltenen 2000 Nummern findet am 15. Januar 1864 ſtatt. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zcitung. 

? Breslau, 21. Sept. [Turnverein.] Am Sonnabend Abend hielt 
der ältere Turnverein ſeine vierteljährliche Hauptverſammlung in dem klei⸗ 
nen Liebichſchen Saale ab. Gegenſtand der Tagesordnung war vornehmlich 
die Feier des 18. Oetobers. Nach vielen Anträgen einigte man ſich dahin, 
den Tag dadurch würdig zu begehen, daß man ein Schauturnen veranſtalte, 
dem eine Feſtrede vorangehe; ihm folge Geſang und gemüthliches Zuſam⸗ 
menſein. Dem Vorſtande wurde die Leitung deſſelben überlaſſen. Da nun 
der 18. October auf einen Sonntag fällt, wurde beſchloſſen, die eigentliche 
Turnfeier am 17ten, Sonnabend, abzuhalten. Dem Vorſtande bleibt es über⸗ 


terr. Ereditaktien 


Meine veröffentlichte Verlobung mit Herrn] (Statt jeder beſonderen Meldung.) H it 1 
„Das geſtern erfolgte Dahinſcheiden f umanl ät -Saa 1 
innig geliebten Gattin, Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, der Frau Commerzien⸗Rath No⸗ 
falia Guradze, geb. Steinitz, zeigen wir 


Kaufmann Kattge in Breslau iſt aufgelöft. 
Schmiedeberg, den 17. September 1863. 
[3087] Bertha Kunik. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara, 
mit dem Apotheker Herrn Carl Exner, 
zeigen hiermit Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: Ed. Schütz und Frau. 
Breslau, den 20. September 1863. 


Heiraths⸗Anzeige. 
Profeſſor Dr. Schirmer. 
Helene Sehir mer, geb. Le Sueur. 
Hamburg, den 18. September 1863. 


Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau Anna, geb. Guttentag, von 
einem Knaben zeige ich ſtatt jeder beſonderen 
Mittheilung ergebenſt an. 

Breslau, den 21. September 1863. 

[3089] Max Friedländer. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Nachmittag 1 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Her⸗ 
mine, geb. Staedtke, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

eiſſe, den 19, September 1863. 
Paul Haſſer, 
[2274] Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager der Handlungs⸗Commis Herr 
Richard Weisbach; wir verlieren an ihm 
einen lieben Freund und Collegen. 

Breslau, den 21. September 1863. 

Herrmann Selling. 

Oscar Anders. 

Nudolph Vogt. 
[3112] Heinrich Scholz. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
verſchied heut Nachmittag 5% Uhr nach langen 
ſchweren Leiden unſere innig 7 Tochter, 
Frau, Mutter und Schweſter, Clara Wilde, 
geb. Winkler. b 

Verwandten und Freunden widmen wir 
dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Breslau, den 19. September 1863. 

[3079] Die Hinterbliebenen. 


al EEE Fa Be ee rer 
Den heute Früh um 6½ Uhr nach ſchwe⸗ 
ren Leiden erfolgten Tod unſerer guten Mut⸗ 
ter, Schwieger- und Großmutter, der verw. 
Frau Gaſtwirth v 
Dorothea Fischer, geb. Biedermann, 
erlauben wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
Breslau, den 21. September 1863. 
[3102] Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. [3094] 
Heut endete der Tod die langen Leiden un: 
jerer theuren Mutter, Großmutter, Schweſter, 
Schwiegermutter und Schwägerin, der verwitt⸗ 
weten Frau Louiſe Schmackpfeffer, geb. 
Hentſchel. 
Breslau, den 21. September 1863. 
Die Familie. 


Todes⸗Anzeige. 


tief betrübt hierdurch an. 
[2278] 


[3116] Hrn, Karl Mantel in Berlin, 


daſelbſt. 


Nimaſchkleba. 


Dy. Julius Krieg mit Frl. 
in Lübeck 


Hohenkamp bei Darſten. 


vom Theater zu Peſth. 
Rohnthal.) 

Mittwoch, den 23. Sept. 
der Wiſſenſchaft.“ 
von S. Schleſinger. 2) Ta 
ment. ) „Aus der fomi 


Liederſpiel in 1 
Muſik von F. Gumbert. 


Dinstag, den 22. Sept. 


Gen ée. 1) „Die Dame 


von F. 

Fräul. Gen be.) 
ch g 

Schwank in 1 Akt. (Lifette, 


der Vorſtellung um 5 


Nachruf 


Nach beend'tem Erden⸗Ringen, 


Heute Morgen 8 Uhr derſchied ſanft nach | Nach vollbrachtem kurzen Lebenslauf, 


längerem Leiden unſere gute brave Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. Frau 
Kaufmann Nofalie Luft. 

Neiſſe, den 19. September 1863. 

[2282] Die Hinterbliebenen, 


GRänzenlos der Eltern 
Ohne End' des Gatten herber 
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— E —— —— — — 
Heut Vormittag 10% Uhr entſchlief fanft 
nach mehrtägigem ſchweren Leiden unſere 
beißgeliebe Tochter Ida, im Alter von 
4 Jahren und 4 Monaten, an der häutigen 
Bräune, was wir mit der Bitte um ftille 
Theilnahme ergebenſt anzeigen. [2283 
Nieborowitzerhammer, den 19, Sept. 1863. 
Hütten⸗Inſpector Eckert und Frau. 


ne en G biegen 
eut Frü r ſtarb nach viertäg 
ger 21 Scharlachſieber unſere liebe 
Marie, im Alter von 3 Jahren. Verwandten 
und Freunden dieſe traurige Nachricht. [3114) 
Oblau, den 21. Sept. 1863. 
E. H. Tamme und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 2½ Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden im 70. Lebensjahre 
unſer guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großbater, der frühere Buchhändler F. D. 
A. Franke. Dieſe betrübende Nachricht 
widmen allen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 5 

Schweidnitz, 20. Sept. 1863. 12305 

Die Hinterbliebenen. 


Orzeſche, den 19. September 


haltenen Gartenfeſte bis 


Mittwoch ein 


findet. | 
auch für die Folge zahlreich zu 


* 


sicher: Dr. Ernst in Reudnitz 


ntrag 
des Vorfigenden, Herrn Prof. Dr, Haaſe, zeitiger Vorſitzender des Vereins, 


Schloß Toſt, den 19. September 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien nachrichten. 2 
Verlobungen: Frl. Augufte Liſchke mit 
Schall mit Hrn. A. Freiſing daſ., Fräulein 
Marie Hoffmann mit Hrn. Julius Karſtedt 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Franz Bött⸗ 
cher, Hrn. Heinrich Reh daſ., Hrn. Penther in 


Todesfälle: Frau Caroline Mehliß, geb. 
Kienaſt, im 82. Lebensj., Frl. Louiſe Stocker 
in Berlin, Hr. Commerzien⸗Rath Heinrich 
Buſſe in Potsdam, Hr. Hans Adolf v. Vel⸗ 
ten im 74. Lebensj. in Schwuſen, verw. 
Friederike v. Sommerfeld, geb. Freiin von 
Zedlit⸗Neulirch⸗ in Warmbrunn, 

Verlobung: Frl. Ida Pohl in Breslau 
mit Hrn, Dr, Maßmann aus St. Petersburg. 

Ehel. Verbindung: Hr. 
una Puſchſtein 


Todesfall: Hr. . v. Rassfeld Des Landwirths „Soll and Haben“ 


Theater⸗Nepertofre. 
Dinstag, den 22. Sept. Gaſtſpiel des Fräul. 
Nohnthal, vom Hoftheater zu Darmſtadt. 
„Martha, over: Der Markt zu Rich⸗ 

mond.“ Oper in 4 Abtheilungen 
weiſe nach einem Plane von St. & 
von W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 
(Lady Harriet Durham, Fräul. 
Nancy, Fräul. 


I) „Ein 
Luſtſpiel in 1 Akt 


Schwank in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
von Föorſter. 4) Tanz⸗Divertiſſement. 
5) „Die Sant geliebt zu werden.‘ 

kt, nach dem Franzöſiſchen. 


Sommertheater im Wintergarten. 
3 £ (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des Fräulein Ottilie 


und der Schufterjunge aus Lyon.“ 
Komiſches Original⸗Charakterbild in 4 Akten 
T. Trautmann. (Franc oiſe, Charles, 
2) Liſette hilf, oder: 
ehe meinen eigenen 


Anfang des Concerts um 3 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


an die am 9. September verſtorbene 
Anna Großmann zu Beuthen. D 
Auf des heil'gen Seraph's Schwingen, 


Ach! entfleucht die Seel' zum Himmel auf. 
chmerzen, 


Seine Wangen Thränen netzen, 

Nad wie verletzt ſein trauernd Ser. 
ANcher Freund noch ſteht da, ſieht betrübt 

Nach der Freundin Grab, die er geliebt. 


Iſidor Sachs. 


Sumanität. 


Dinſtag u. Mittwoch Concert v. A. Jacoby. 


Seiffert in Noſenthal. 


Nachdem bei mir die jeden Mittwoch abge⸗ 

is auf Weiteres einge⸗ 
ſtellt werden, erlaube ich mir meine geehrten 
Gäſte zu benachrichtigen, daß von jetzt ab alle 


Wurſteſſen mit Concert 


im Winter⸗Lokal abgehalten wird, und das 
erſte morgen Mittwoch, den 24. d. M., ſtatt⸗ 
Ich erſuche meine geehrten Gäfte, mich 


3098 J. Seiffert. 
f Oelseibus fahrt von 2 Uhr ab. 
beseitigt (auch brieflich) in 


Bandwurm 2 Stadel gefahrlos und 
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laſſen, ein Lokal dafür zu wählen. Ferner wurde in der Hauptperſammlung 
beſchloſſen, dem germaniſchen Nationalmuſeum zu Nürnberg auf den A 


als Mitglied beizutreten. 

—* Breslau, 21. Sept. — — Turnverein „Vorwärts “] feierte 
am Sonnabend ſein Stiftungsfeſt im Cafe restaurant. Die von De. Stein) 
gehaltene Feſtrede entwickelte den Gedanken, daß nicht nur die Gemein⸗ 
ſamkeit der körperlichen Uebungen, ſondern auch die Gemeinſamkeit der 
Geſinnung das Band ſei, welches die Vereinsmitglieder aneinanderknüpfte, 
erläuterte dann die Bedeutung des vom Vereine gewählten Wahlſpruches 
„Vorwärts“, gedachte des leipziger Turnfeſtes und ſchloß mit einem Ho 
auf den Verein. Der Rede 1 8 Toaſte: des Herrn Rechtsanwalts Bou⸗ 
neß auf die Einheit Deutſchlands, des Herrn Richter ni das aufgelöſte 
und das zukünftige Abgeordnetenhaus, und des Herrn Müller auf die Da⸗ 
men. Den letzten, trefflichen Toaſt widmete Herr Lehrer Köhler der gegen⸗ 
wärtigen Zeitſtrömung. Die in den onen zwiſchen den Reden gelungenen, 
von den Herren: Dr. Groſſer, Dr. Meyer, Köhler und Kaliſch gedich⸗ 
teten Lieder trugen weſentlich zur Erhöhung der Stimmung, ſowie zur Er⸗ 
heiterung bei. Den Schluß des bis ſpät in die Nacht dauernden Feſtes mach⸗ 
ten muſikaliſche und declamatoriſche Vorträge, welche den Vortragenden ju⸗ 
belnden Beifall eintrugen. 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 24. September. . 
J. Die in der Tagesordnung vom 19. Sept. angezeigten, und in 
der Sitzung vom 21. Sept. etwa unerledigt gebliebenen Vorlagen. 
II. Commiſſions⸗ Gutachten über die vorgeſchlagene Prolongation 
des Miethsvertrages bezüglich des Grundſtückes Vorderbleiche Nr. 6, 
über die Anträge, betr. die Vermiethung der Kellerräume im vorma⸗ 
ligen Arbeitshauſe, die Bewilligung der Mittel zur Deckung der Aus⸗ 
gaben für die neue Mittelſchule pro 4. Quartal d. I., zur Anlage 
einer Telegraphenleitung von der Sand⸗ und Oder⸗Vorſtadt nach der 


—. 


Hauptfeuerwache, zur Zuſchüttung des Stabtgrabens im Bereiche des 
{ dl: aa Wewüßunß; i 1 0 gung. — Nachträgliche 


es, 
Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei den Verwaltungen des 
Sicherungsweſens, der Militär; und der Jurisdictions⸗Polizei⸗ und Po⸗ 
lizeigefüängniß ⸗ Angelegenheiten. — Wahl eines Reviſor⸗Stellvertreters 
der Stadthauptkaſſe, eines Schiedsmannes, eines Damm Deputirten 
und der Mitglieder für die gemiſchte Commiſſion zur Bergthung der 
Angelegenheiten, betreffend die Vereinigung der Ortſchaften Gabitz, 
Höfchen, Neudorf⸗Commende, Lehmgruben und Huben mit dem Stadt⸗ 
bezirk. — Verſchiedene Geſuche und Mittheilungen. — Rechnungs⸗Re⸗ 
viſtons⸗Sachen. 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. 2293] Der Vorſitzende. 


Verſammlung der Mitglieder des „deutſchen 
ational⸗Vereins“ der Kreiſe Beuthen und Gleiwitz, 
am 27. d. M., Nachm. 1 Uhr, in Hamburgers Hotel in Zabrze. 
Auch Nichtmitglieder haben Zutritt. [2273] | 


Verſammlung des liberalen Wahlvereins des Breslau 
Neumarkter Wahlkreiſes verſammelt ſich am Sonnabend, den 26. Sept. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in der Humanität. 

[2254] Der Vorſtand. Mündner. 


(Hotel de Rome.) 4 bis 500 Gäſte beſuchen jeden Abend das 
im Hotel de Rome aufgeſtellte elegante Marmorbillard, deſſen Platte allein 
16 Centner wiegt, und 3 Zoll dick iſt. Die ebenſo künſtlich als zierlich ger 
arbeiteten Queues ſo wie die amerikaniſche Einrichtung, Kon zu zählen ohne 
zu ſprechen, macht dem Fabrikanten Herrn Wahsner alle Ehre. [2300] 

Ich bin von meiner Badereiſe zurückgekehrt, und für Zahnleidende von 


10—1 Uhr zu ſprechen. 2 
Zahnarzt Block, Neue⸗Taſchenſtraße 1, 


Heute Seidler's diverse 


Kunst- Soirée. 


1. Organkunst. 2. Rauchkünste. 3, Modrn. 
Zauberkünste. 4. Der Hund Cäsar. 
Anfaug 48 Uhr. Eutree 24 Sgr. 


Vorübungsklasse 


» #1 5 . 2 
der Bresl. Singacademie. 
Begin der Uebungen: Donnerstag, den 
1. October, 11 Uhr er Ser 
neuer Mitglieder bin ich täglich von 9 bis 
10 Uur Morgens zu sprechen, [2158] 

Director J. Sehaeffer, 
Tauenz enstrasse 72 a. 


— EEE 
Anfang Oetober e, begin: tim ine 


Gesangs-Institut 


ein neuer Cursus für junge Damen, 

Anmeldurgen Albreehtsstr. Nr. 25 

täglich vos 2—4 Uhr, [2224] 
Julius Hirschberg. 


Vene wichtige land wirthſchaſtliche Werke: 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtraße 68, erſchienen ſoeben: [2271] 


Fräul. Minna 


Baudirector 
große 


beruht auf der Erkenntniß der wirthſchaftlichen 
Geſetze des Betriebes, und einer einfachen und 
correcten Buchführung zur Controle deſſelben. 
Von Nobert Pohlenz. 
Zweite vollſtändig umgearbeitete Auflage. 
27 Sgr. 


Die Thierzüchtung 
und die Vererbungsgeſetze. 
Von Robert Pohlenz. 
gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 
Eugen Tiſſerant's Anleitung zur 
zweckmäßigen Auswahl u. Züchtigung 


der Milchkuh. 
Aus dem Franzöſ. und mit Anmerkungen von 
A. Korte. Mit Illuſtr. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Das deulſche Merinoſchaf. 
Seine Wolle, Züchtung, Ernährung 


und Pflege. 
Von A. Körte. Mt Illuſtr. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Worterbuch der Schafzucht 
und der Wollkunde⸗ 

von A. Korte. (Anhang zu Obigem.) 15 Sgr. 

Tabellen für den Kubikinhalt runder 


theil⸗ 
eorges 


Gelpke, 
Ein Opfer 


⸗Divertiſſe⸗ 
en Oper.“ 


aus Paris 


Weg.“ S ) ; 
Ä tammbölzer, falls die Länge und der mitts 
Frl. ae lere nase Io oder der mittlere Umfang 
Uhr | bekannt find, Von Hans von Aigner. 


8. Geh. 7% Sgr. 3 
Einführung der Fabrikalftener 
bei dem Betriebe d. Spiritusbrennerei, 
Zwei Abhandlungen von H. Janke und 
irector Lehmann. gr. 8. geh. 6 Sgr. 


ie Branntweinbreunerei,, 
kt 5 en wiſſenſchaftli 
Ri e en 
Spiritüs⸗Ertrag. Von A. Körte. 
1 Tölt. 10 S 


Die Chemie und Induſtrie 


2276 


Schmerz; 


1863. 


großem Intereſſe. 


Ein Baubandwerter aus anſtändiger 
Familie, in guten Verhältniſſen, ſucht 
Beſan Mangel an Zeit und geeigneten 
Bekanntſchaften auf dieſem Wege eine 


Lebensgefährtin. Darauf Reflectirende 


bis 30 Jahr alt, evangel., mit Sinn für 
äuslichkeit 


und einigem disponiblen 
werden erſucht, unter A. 39. 


ermögen 3 
ihre Adreſſen, womöglich 


I. C. ı1l. 95 
mit Photographie, vertrauungsvoll im 
Stangen ſchen Annoncen⸗Bäreau, Karls 


beſuchen. 


1 8 um 16. k. M. 1 
egen. engſte Discretion wird au 
Ehrenwort pesſichert 2272 


(Leipzig). 


Höhere 

Das zweite Semeſter an der Handels⸗Lehranſtalt beginnt am 6. Oktober, ſowohl 
für den höheren Curſus, als auch für die Lehrlings⸗Abtheilung. — Der Unterricht 
für die Handlungs⸗Lehrlinge findet von 7%—9% Uhr Abends ſtatt. — Proſpecte liegen 
bei dem Unterzeichneten und in der W. G. Korn'ſchen Buchhandlung zur Dispofition. 
Breslau, im September 1863. 


59 


werden vom 15. d. Mts. ab auf unferem Bureau, Friedrichsſtraße 100, und vom 
25. d. Mts. ab auch bei allen unſeren General⸗Agenturen, 


in Breslau Blücherplatz 14, bei Herrn Guftav Friedländer 


eingelöͤſt. Berlin, 11. September 1863. 


Preußiſche Hypo 


dritte Etage, wird Sonnta 
Prüfung der Schüler im 
ſind unentgeltlich in meiner Wohnung zu haben. 
neuer Curſus für Anfänger im Violinſpiel, Geſang, und Pianoforteſpiel, wozu Anmeldun⸗ 
gen von jetzt an täglich entgegengenommen werden. [3095] 
nm nn nn m 


Die neueſten Modelle 


für Damen: Mäntel, Paletots, Pavelocks, 
Beduinen, Jäckchen und Kinder: Anzüge 
find in bekannt großer uswahl bereits 
bei mir vorräthig und empfehle ich dieſel⸗ 
ben mit dem Bemerken, daß ich wie immer 
bei ſauberer Wrbeit und Zuverläſſigkeit der 
Stoffe die billigſten und „feſten Preiſe“ 
stelle. 


In Handels: 


ertheilt, wie ſchon ſeit mehreren Jahren, Aufan 
Se Unterricht in ſämmtlichen Fi 


Handels⸗Lehranſtalt. 


[2677] Dr. Steinhaus, 


Zinszahlung. 


Die am 1. und 2. Oktober fälligen Zins⸗Coupons unſerer 


potheken⸗Antheil⸗ Certificate 


und Depofitenſcheine 


2287 


defen-Berfigjerungs-Actien-Sefeilinaft. 


f 
Hübner. Straß. Wo 


Die zweite 


Hunde⸗Ausſtellung dae 


vom 4. bis 7. Oktober 1863 findet 


im Thierpark in Berlin, Wilhelmſtraße 21, 


in der Loſſow'ſchen Turnhalle, ſtatt. 
daſelbſt im Büreau entgegengenommen. 
täglich einzuſehen, auch werden dieſelben den 8 auf 
verabreicht, reſp. zugeſandt. [2270] 

In allen Buchhandlungen ift zu haben, in Breslau vorräthig bei Maruschke 
Berendt, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten: , 


Berth. Auerbach's 


von Mor. Hartmann, Edmund Hd 
Ühlenbuth, Ludw. W 


M. Börner’s EN Kupferſchmiedeſtr. 45, 


Anmeldungen werden bis 28. September e. 
Programm und Bedingungen ſind ebendaſelbſt 

ankirte Anfragen gratis 
Das Comite. 


[2295] 


Volkskalender für 1864. Mit 
Bildern nach Originalzeichnungen von 
Paul Thumann. Mit Beiträgen 
er, Ant. Niendorf, Berth. Sigismund, Ed. 


alesrode u. Max Maria v. Weber. — Preis eleg. geh. 12% Sgr. 


den 27, September d. J. im Mufilfaal der Univerſität die Gte 
iolinſpiel abhalten. An ang 11 Uhr Vormittags. Einlaßkarten 


Mit dem 1. October d. J. beginnt ein 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6 „zur Hoffnung“. 


Wiederholt vorgekommene Verwechslungen mit ähnlich lautenden hieſigen 
Firmen veranlaſſen mich zu der ergebenen Anzeige, daß ich mit denſelben in 
keinerlei Beziehungen ſtehe, und daß mein Geſchäftslokal 

nur Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 
ſich befindet. 


Adolf Sachs, Hoflieferant. 


und Comptoirwiſſenſchaften 
— 2 1 ſchon Vorgeſchrittenen 
J. Berthold, Kfm. u. Lehrer, Ye Taſchenſtraße 22, par terre, 


3 3 


0 


Am bevorſtehenden Verſöhnungsta 
Vorabende um 6 
am Vormittage⸗ 10 


am 


e beginnt die Predigt 
hr 15 Minuten, 
30 s 


Um Störungen zu vermeiden, kann während derſelben der Eintritt in die 


Synagoge nicht geſtattet werden. 


. —[— ³Ü w! ⁵-N 


Der Vorſtand der großen Synagoge. 


Er — — 


[3093] 


Der gerichtliche Ausverkauf 


der in der P. Schreyer 'ſchen Concurs⸗Maſſe vorhandenen Damen: Mäntel, Mau⸗ 


tillen, Burnuſſen ꝛc. ſoll we 
beſchleunigt werden, und find dien 


en Räumung des Locals zum 1. October d. J. 
reife deshalb auf's Aeußerſte herabgeſetzt. 


[2242 


Der Eoncurs : Verwalter. 


Bekanntmachung, [1286] 


Die zum Königlich Preußiſch⸗Brandenbur⸗ 


ider Hausfideicommiſſe 
lt⸗Karmunkau und 
Roſenberg in Oberſchleſien 
alten: 


A. Alt⸗Karmunkau circa. 
2 M 


Gärten rg. 94 QR. 
Acker 1065 Fu 100 
Wieſen 295 „ 153 
Gräſerei ꝛc. ꝛc. 4 245 
Teiche NE 11.4 
Gräben, Wege ꝛc. c. 39 96 
Hofraum und 

Bauſtelle 9 5 8 


1423 Meg. 170 OR, 
B. Wollentſchin: 


Acker 375 Mrg. 81 OR. 
Wieſen 10 „ Büro 
Gräſerei ic. ıc, 8 13 
4 nland 18 2 7 
Hofraum und 
auftellen DT 93 


414 Mig. 114 OR. 
Juli 1864 an auf 21 Jahr im 
ege der Submiſſion anderweitig verpachtet 
werden. 

Die Pachtbedingungen ſind einzuſehen in 
er Regiſtratur der unterzeichneten Behörde, 

reite Straße Nr. 35 zu Berlin, und in Biſch⸗ 
dorf bei 1 in Oberſchleſien bei dem 
Rentmeiſter Teubert daſelbſt. Pachtluſtige 
wollen ihre Submiſſions⸗Gebote verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Gebot für Alt⸗Karmunkau 

und Wollentſchin“ 
an die unterzeichnete Behörde bis zum 28. Okto⸗ 
ber d. J. einreichen und derſelben einen voll: 
ſändigen Nachweis ihres Vermögens und die 
eugniſſe über ihre landwirthſchaftlichen Kennt: 
niſſe beifügen. 

Berlin, den 1. September 1863. 

önigliche Hofkammer der König⸗ 
lichen Familiengüter. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Krotoſchin. 
1. Abtheilung. 

Das den Thaddaens und Lueina Pa⸗ 
ternowski'ſchen Eheleuten gehörige Grund: 
ſtück Nr. 37 in Dobrzyca, abgeſchätzt auf 9318 
Folk. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
betenjchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
nuar eimufebenden. Taxe ſoll am 28. Ja⸗ 
licher Gerichts Bormittags 11 Uhr an orden, 

010 abichesſtele hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

„ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
chers aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
den, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgerichte anzumelden. [1104] 

Krotoſchin, am 22. Juni 1863. 


5 Auktions⸗Anzeige. 1344] 
bi In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
ler verſtorbenen Kaufmanns Carl Nitſche. 
werden 
am 9. Oktbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichts⸗Zimmer Nr. 11, die bis⸗ 
ber inerigibel geweſenen Forderungen und 
zinige Interims⸗Aktien der Marienberger Sils 
erbergbau⸗Geſellſchaft gegen ſofortige Zah⸗ 
ung öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. c 
„Das Verzeichniß liegt im Bnreau IV. zur 
Einſicht aus. 
Frankenſtein, den 16. Septbr. 1863. 
Königl. Kreis: Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bau⸗Verdingung. 19} 

Zu dem im nächſten Jahre auszuführenden 
Bau eines Gebäudes für die Sammlungen 
er hieſigen Univerſität ſollen folgende Arbei⸗ 


follen vom 1, 


en reſp. Lieferungen, jede beſonders, im Wege]! 


der offentlichen Submiſſion verdungen werden: 
Maurer⸗Ardeiten, veranſchlagt auf 9,397 


r. 

2) N von 1,328,000 ſcharfgebrannten 
Ziegeln. 

3) Lieferung von 1,440 Tonnen oberſchleſi⸗ 
ſchen Kalk. i 

4) Lieferung von 5,020 Cubikfuß böhmifchen 


Kalt, 

5) Sieferung von 436 Schachtruthen Mauer: 
and. 

6) Zimmer⸗Arbeiten incl. der dazu erforder⸗ 

3 Materialien, veranſchlagt auf 11,364 


= 
D Die Eröffnung der versiegelt einzuſendenden 
Vferten erfolgt Montag den 28. d. M. 
ormittags 10 Uhr, Zeichnungen, Anſchläge 
Ne Bedingungen find bis dahin im Bureau 
es Unterzeichneten einzuſehen. 
reslau, den 18. September 1863. 
Der Bau⸗Inſpector Milezewski. 


Auktion. 
Wegen Aufhebung der Brit « Raferne, 
Hongenſtraße Nr. 20, ſollen Donnerſtag, den 
N September, Vormittags von 9 Uhr und 
achmittags von 3 Uhr ab 2258] 
die ſämmtlichen Beſtände, als: ca. 
200 St. Bettſtellen, 200 Stroh⸗ 
ſäcke, Matratzen, 206 St. faſt neue 
debe wollene Decken, eine bedeuten⸗ 
e Partie Bettwäſche, kupferne und 
a Keſſel, Utenſilien und Haus: 
e 


geräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert * gleich Zahlung 


uido Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


8 Anktions⸗Anzeige. 
d Por ER 8 folgenden * June 
g ans, Steingut⸗ und Glas⸗Auktion 
Eliſabetſtraße . 18104] 


gabörigen Vorwerke laufende Nr. } 
Wollentſchin bei] zu Katſcher, und als deren Inhaber der Kauf- 


[1343] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſte iſt heute sub 
29 die Firma Albert Lainkg 


gelegen und ent⸗[ mann Albert Lainka zu Katſcher eingetra: 


gen worden. 
Leobſchütz, den 13. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Hol Verfaufs:Befanntmachung. 8 
zern 


Zum Verkauf von Bau⸗ und Brennhö 
ſtehen pro IV. Quartal d. J. hierſelbſt fol⸗ 
gende Termine an: 1345 
Freitag, den 9. October, Vormittag 10 Uhr, 
Freitag, den 23. October, Vormittag 10 us 
Freitag, den 6. November, Vormittag 10 Uhr, 
Freitag, den 13. 
Freitag, den 27. 


i November, Vormittag 0 U 
Freitag, den 4. 


i Dezember, Vormittag 10 Uhr, 

Freitag, den 11. Dezember, Vormittag 10 Uhr, 

Freitag, den 18. Dezember, Nerf 10 Uhr. 
Die Zahlung der Kaufgelder erfolgt jedes⸗ 

mal ſofort an den anweſenden Rendanten. 
Poppelau, den 14. September 1863. 

Der Oberförſter Kaboth. 


Die Prvoimzial-Gemerbeſchule 


zu Drieg, 
in welcher der Unterricht 
1) in Mathematik, praktiſchem Rechnen, Feld: 
meſſen, Mechanik, Maſchinenkunde und 
mechaniſcher Technologie, 
2) in Phyſik, Chemie und chemiſcher Tech⸗ 
nologie, 
3) im Linear⸗ und Freihandzeichnen, in Bau⸗ 
Conſtructions⸗ und Projections⸗Lehre und 
im Modelliren 
in zwei aufeinander folgenden 
Curſen ertheilt wird, tritt am 6. Oktbr. d. J 
in's Leben. 

Bauhandwerker können während des Win⸗ 
ters, ohne Verpflichtung zum Schulbeſuche 
während des Sommers, als Schüler eintreten. 
Perſonen, welche nur an einzelnen Unterrichts⸗ 
Objecten Theil nehmen wollen, werden als 
Hoſpitanten aufgenommen. 

Anmeldungen von Schülern und Hoſpitan⸗ 
ten nimmt der unterzeichnete Director bis zum 
3. Oktober d. N entgegen. Derſelbe ift gern 
bereit, auf Anfragen nähere Auskunft zu er: 
theilen. Brieg, den 12. September 1863. 

2058] Noeggerath. 
Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Die Stelle eines 
dilus in hieſiger Commune ſoll mit einem 
ährlichen Gehalte von 1000 Thaler ſofort be⸗ 
etzt worden. 2286] 

5 8 Bewerber wollen ihre Bewer⸗ 
bungsgeſuche nebſt den erforderlichen Zeug⸗ 
niſſen bis zum 15. Oktbr. an unſern Vorſte⸗ 
her Herrn Färbermeiſter Reiſch einreichen. 

Neuſtadt OS., den 19. September 1863. 


r, 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. | B 


Für Hautkranke! 


Fler Niemerzeile 19, Vorm. 9 —11 
11678] —Nachm. 244 Uhr. 
Ir. Deutſch. 


Privpatwohn.: Sonnenſtr. 3 
Le Sieele, 


Jour.al Univers ! (illustre), Journal Allemand 
de Paris, et encore d’autres jourseaux frangais, 
anglais et allemands peuvent étre lus dass 
la restauration de ’Hötel de Röme, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau E. Astel. 


9 2 * 
Geppert's Reſtauration, 
Neue ⸗Taſchenſtraße 4 
empfiehlt ſeine comfortable eingerichte⸗ 
ten Räumlichkeiten, ſowie ein ſepara⸗ 
tes Zimmer, zu Abendgeſellſchaf 
ten a 1 5 5 
vorzü eignend, der geneigten 
Bea lies ? [2080 


Für gute Speiſen, vorzügliches Bai⸗ 
15 ſowie für ein gutes Billard iſt 
ebenfalls geſorgt. 


10 


erde⸗Auction. 


Donnerſtag, den 24. September, Bor: 
mittags 9 Uhr, werden 15 gute, 
kräftige, ſchöne Arbeits⸗ und 
Kutſchen⸗Pferde auf dem Thurm⸗ 
hofe hierſelbſt, Nikolai⸗Stadtgra⸗ 


ben Nr. 4, meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verſteigert werden. [2288] 


Ein Paar eingefahrene, 
ſtarke und elegante Dop- 
pel⸗Ponys, 5 und 6 Jahr 

alt, zur Verlooſung an⸗ 
gekauft vom Comité für die in Kö⸗ 
nigsberg am 25. Auguſt abgehaltene 
Pferdeſchau, ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dom. Sims dorf bei Breslau. 


In Folge des plötzlich eingetretenen 
. Todesfalles des Kaufm. A. Barth 
hier, werden deſſen Geſchäftsfreunde, be⸗ 
hufs Regulirung der beſtandenen Geſchäfts⸗ 
verbindung hiermit freundlichſt erſucht, 
einen Rechnungs⸗Auszug Ihrer Forderun⸗ 
gen der Firma A. Barth zu Bernſtadt 
möglichſt bald zugehen zu laſſen. 
Bernſtadt, den 19. Sept. 1863. [2303] 


November, Vormittag 10 5 


einjährigen] 


ürgermeiſters und Syn⸗ 


230 -— f 
Grünberger Weintrauben! 


Nepeiſe⸗ 2%, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto:M, Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis. — Traubenſaft z. Kur 7% ſ. d. Fl., 
8 belehl en Jahreszeit zu gebrauchen. — Backobst zꝛc.: Birnen 2½, geſch. 6 Aepfel 5, geſch. 7, 
Kirſchen 3, ſuß 6, Pflaumen 2%, ausgeſ. 3, geſchälte 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7% f. p. M 

Dampfmus: Pflaumen 3, v. . Ctr. an 2%, Schneide 4, ſauer Kirſch 3, ſuß 6. — Eingemachte 
Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15, Preiſelb. 2%, ſüß 5 ſ. p. M Säfte: Himb., 
Kirſch., Erdb., Johb. 8, Geldes 15, wirkl. Weinmoſtrich 6 ſ. p. N — Wallnüſſe 24-3 ſ. p. Schock, 
Haſeln. 5 ſ. d. N — Daueräpfel 2—3 thl. p. Schfl. — Alle Emballagen gratis. — Beſtellungen erbitte franco 
Und verſichere prompte Bedienung. 2289] 


Eeluard Seidel in Grünberg i. Schl. 


Den Verkauf von Grünberger Weintrauben hat für Breslau Herr Carl Straka, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 40, übernommen. 


Einladung zum Abonnement auf die Berliner 


Aus Verlin! T ib 4A us Berlin! 
ribunc. 


I ——— 

Im gerbſt, wenn alle Blätter fallen, — Wenn alle Blüthen änicht der rauhe Word, 

in heimwärts ziehn die Sodahallen — And zum Manöver eilt der Krieger fort, — 

ann 
Dann läßt die „Tribüne“, die trotz aller Herbſtſtürme auf dem grünen Zweige ſitzt, den Mantel der Beſcheiden⸗ 
heit fallen, erhebt die Schwingen verſchämter und ſittſamer Reclame, öffnet die Spalten ihres Humors und erlaubt ſich 
einem hohen Adel und höoͤchſten Publikum alle die Vortheile und Annehmlichkeiten, welche ein Abonnement unmittelbar im 
Gefolge zu haben pflegt, hochachtungsvoll und ergebenſt aufzuzählen: 
Die Tribüne wird alle 4 f 

| Tagesneuigkeiten von Intereſſe 
mit einer Schnelligkeit bringen, daß ihre Berichte faſt den Ereigniſſen noch zuvorkommen, die verborgenſten Winkel 
ſtolzer Paläſte und demüthiger Hütten wird ihr forſchender Blick durchdringen und das Pikanteſte in pikan⸗ 
teſter Form ſerviren. Für die 


. Verhandlungen der hieſigen und auswärtigen Herichtshöfe 

ſind Berichterſtatter gewonnen, welche ihre Feder, je nach dem Gegenſtände, bald in die majeftätiihe Fluth erhabenen 
Lapidarſtyls, bald in den lieblich murmelnden Quell ſchalkhaften Humors tauchen werden. Wenn wir nun noch 
anführen, daß unſere Leſer das Gebiet des 


— Romans und der Novelle 
an der Hand der gefeiertſten Autoren betreten werden; daß wir außerdem in kürzeſter Zeit einen Preis von einer uns 
ſelbſt faſt imponirenden Anzahl Friedrichsd'or für die beſte Novelle auszuſetzen die unverkennbare Abſicht haben, 
ſo wird es ſelbſt die kühnſten Erwartungen unſerer jetzigen und zukünftigen Abonnenten hinter ſich laſſen. wenn wir noch 
mit einer beſonderen Ueberraſchung hervortreten. Wir werden nämlich vom 1. Oktober an nicht mehr 1 Mal, ſondern 


wöchentlich Mal wöchentlih 
im ſtrahlenden Kleide humoriſtiſchen Zilderreichthums 


vor den geblendeten Augen unſerer Leſer erſcheinen. Jede Nummer (Dinstag, Donnerstag, Sonnabend) 
wird vom 1. Oktober an eine humoriſtiſche Illuſtration an der Spitze tragen. Nicht nur die politiſche 
Satyre, auch die lächerliche Seite, welche fo manche Vorfälle des ſocialen Lebens dem Humoriften darbieten, wird der 
Stift gewiegter und gewitzter Künſtler, für die „Tribüne“ neu gewonnen, verewigen. 

Die Redaction des humoriſtiſchen Theils der „Tribüne“ wird Herr A. Hopf im Verein mit bewährten Mit⸗ 
arbeitern übernehmen und die Raketen ſeines Witzes im Brillantfeuer gebundener und ungebundener Laune ſtrahlen laſſen. 


22, Silbergroſchen 


4 vierteljährlich für wöchentlich 3 Nummern, welche an Reichthum der Unterhaltung jeder Art alles Dageweſene und 
noch nicht Dageweſene übertreffen — Wer hätte nicht 221, Sgr. für ein Abonnement auf die „Tribüne“? — — 


And wer fie nicht hat, der ſtehle — 
Weinend ſich aus unſrem Bund! 


Abonnements nehmen ſämmtliche K Poſtanſtalten pro Quartal 22½ Sgr. incl. Poſtporto an. 
Berlin, im September 1863. 2268] Die Expedition der „Tribüne“. 


Die Traubenkur in Grünberg i. Schl. 
beginnt Ende September. 2290 
Näheres durch das Comite z. 5. des Buchhändlers Herrn Levyſohn. 


W N er 4 2 Mittwoch den 30. Septbr. d. J. 
inter⸗Anzüge für, Mädchen und Knaben [ Viebmarkt in Trachenberg. 
empfiehlt: 
Emanuel Graeupner, 


Eine Exfindung von ungeheurer 
8 Wachen 16 gemadit, Ba 
des Haarwuchsthums ergründet. * 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 1 Waterfon in London hat einen Haar⸗ 
[dbalſam erfunden, der alles i was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 

5 
Verkauf eines Fabrikgeſchäfts. e 1 au 
1 l en Stellen neues % 
Ein, in anmutbiger Gegend von Sachſen, unweit Dresden, an der Elbe und — ei Jungen Leuten n A 
Eiſenbahn gelegenes, Fabrikgeſchäft, gut rentirend und mit folider reich⸗ . ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
licher Kundſchaft im In⸗ und Auslande, it zu verkaufen. Verbunden ET 1 Mann von 55 Jahren, erhielt 
mit dem Geſchäft it ein hübfcher Grundbeſitz nebſt Mühle mit guter Waſſerkraft; urch dieſen Balſam ein volles Haurt⸗ 
durch Familienverhältniſſe gebotene, Wohnortsveränderung Urſache des Verkaufs iſt, wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
jo würde der Beſitzer gern mit einem angemeſſenen Capitale bei dem Geſchäft bethei⸗ getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
ligt bleiben, dafern dies dem Käufer conveniren ſollte. Herr Bez.⸗Ger.⸗Calculator u gm W Wee A 
pfeilſchmidt in Dresden, Röhrhofgaſſe Nr. 1, wird die Gefälligkeit haben, fran. zug- berni, Walerſean z Daarkals 
firte Anfragen zur Beantwortung anzunehmen. 22771 ſam in Original » Metallbüdjen, & 1 


11291] 


Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
8 We das Wachsthum derſelben au 
1 a } we 1 
feſter Preis 24,000 Thaler unter günſtigen Zahlungsbedingungen. Da nur eine, [U befehl bald al Lund border 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comptoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 


bei Herrn 1999 
Du ©. G. Schwartz, Oblonerfr DI. 


* 
*. Spardochte. 1 

Dieſe nach chemiſchen 3 angefer⸗ 
tigten Dochte für alle Arten Oel⸗Lampen 
erzeugen, richtig 8 ein ganz weißes, 
intenſives, ruhig brennendes und dem 
Auge wohlthuendes Licht, während ſie 
zugleich den Vortheil gewähren, daß durch ſie 
jeder Oelverſchwendung vorgebeugt wird. Ich 
empfehle dieſelben ſowohl im Einzelnen, die 
zum Wiederverkauf der geneigten Beachtung. 


Mit heutigem Tage eröffnen wir am hieſigen Orte Alte Taſchen⸗Straße 


Nr. 10 11, vis-a-sis der königl. Univerſitäts⸗Apotheke ein 


photographiſches Atelier. 


Unſer Empfangsſalon, ſowie das ſehr geräumige Atelier befinden ſich par terre 
und iſt der Eingang zu erſterem von der Straße aus. 


ſoll es unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, nur Pho⸗ 


Bei äußerſt eleganter 8 5 
ezug auf Technik und Stellung ꝛc. nicht der geringſte 


tographien abzuliefern, denen in 
Vorwurf gemacht werden kann. N 
Wir empfehlen daher unſer Unternehmen, welches auf praktiſchen, ſeit Jabren ges 
1 Erfahrungen gegründet iſt, dem geehrten Publikum Breslau's und der 
mage zur gene, 8 e ie 
reslau, den 19. September 3. 
[2184] Gebr. Siebe. 


Julius Neugebauer, 
20 — 25,000 Thaler Schweidnitzerſtraße Nr. 35, 25 - e 

werd in im Herzogthum Poſen gelegenes, i ichſten Kulturzuſtande be⸗ Heute Dinſtag empfie 
Runen does Rittergut, welches i mit keinen  tlihen Credit belajtet I friſche Blut⸗ ere 


II „Eduard Niepel, 
LKupferſchmiedeſtr. Nr. 3 
und Ketzerberg Nr. 1, im 
. grünen Baum. 


iſt, zur J. othekenſtelle mit pupillariſcher Sicherheit unter annehmbaren Be⸗ 
9 95 en dad gefucht, Näheres 15 Geſchafts⸗ Sein Abrechtsſtraße Nr. 21, vis-ä-vis 
de 9110 Regierung bei 13090 B. Oſtrzycki. 


Peuſions⸗Offerte zu Michaeli. 


Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo ſie ſtrenge Aufſicht 
und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben, dei geſunder Wohnung, wird Herr Curatus 
Hoffmann bei St. Dorothea die Güte 2 5 eine Penſion nachzuweiſen. Auch 8 in 


Flügel zur Benutzung. Eben ſo wird auch für Nachhilfe geſorgt. 
Das Eintreffen meiner Pariſer Neuheiten in Damen⸗ 
Moden zeige ich hiermit ergebenſt an. 1203 
C. M. Wietza, Hoflieferant, 
Jägerſtraße 32 in Berlin. 


Pianoforte-Fabrik [=== 
Julius Mager en 


5 alte Taschenstrasse Nr. 15, ö 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia- 
mino unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreisen. ® 


Wichtig für Hausfrauen! 
Kleinhändler, Reſtaurateure und Gaſtwirthe! 
Kaffee!! Waaren⸗Niederlage, Tucker! ! 
Einzel⸗Verkauf zu En gros-Preiſen, 


Breslau, Ning Nr. 5 (Sieben⸗Kurfürſten⸗Seite), im Keller, 
im Haufe des Geh. Commerzienraths Herrn Kraker. 

Den Hausfrauen wird es erwünſcht ſein, endlich Gelegenheit zu finden, ihren Bedarf 
von Colonial⸗Waaren, wie das in anderen großen Städten ſeit längerer Zeit der 
Fall iſt, — zu En gros-Preiſen kaufen zu können, und werden fie ohne Zweifel dies 
neue Unternehmen ohne Vorurtheil begrüßen. — Uebrigens kann durch einen Verſuch 
leicht die a eee erlangt werden, daß die angegebenen Preiſe für die nachſtehend 
verzeichneten Waaren, die von beſter reeler Qualität ſind, außerordentlich 

illig und zu den bisher gezahlten Preiſen in keinem Verhältniß ſtehen. 

Jede Hausfrau muß es demnach in ihrem 1 U eiſt ‚für eine Pflicht halten, 
einen Verſuch zu machen, da die ſo weſentlich billigeren Preiſe ihr die Beſtreitung der 
Haushaltung bei den ohnehin geſteigerten Bedürfniſſen ſehr erleichtern. 


4 [2304] 


Es wird offerirt: pr. Ctr.] pr. Pfund. 
Beſter reinſchmeckender Java⸗Kaffee, gebrannt => 13 % 6 % 
Beſter reinſchmeckender Santos⸗Kaffee, gebranut.... | — 2 „ 
Beſter reinſchmeckender Japa⸗Kaf fen.. — 10 „ 8 „ 
Reinſchmeckender Java⸗Kaffe e E ae er 
Beſter reinſchmeckender SantossKaffee ......:.zur..0.. \ — „en 
Beſter reinſchmeckender Domingo⸗Kaffee | — 9 „ 8 „ 
Feinſter Brodtzucker (ausgewogen | — NE SIE ER 
Feinſter Brodtzucker (in Brodtenn 177 * 5 „ 6 „ 

VCC E 5 
einer CCC 147 „ 8 
r in. mania 8 0. 
Beſter Arracan⸗ Reis 6% „ 3 
/ 87 „ n EX 
Belter a Tafel⸗ Neis 1 Ben ONE, 
Beſter Neis⸗Gries MEER IE ARTEN ARE en P 
Beſter Singapore⸗Pfeffenrn» 20 % „ 6 2 8 
Beſter pam heller franzöſiſcher Tiſchler⸗Leiium W en 
Beſter heller franzöſiſcher Tiſchler⸗Leiw m „ ME 
Beſter franzöſiſcher Tiſchler⸗Leinmwmm arucee. 13% „ 4 cl 
Beſte harte Harz⸗Kern⸗Seife N 3 „ 8 „ 
Beſte harte weiße Talg⸗Kern⸗Seif e. I 4 „ 8 „ 
Er bekannte Oranienburger Seife. 1890 4 a 

r SE Leere ie „5 
Beſte neue Schotten⸗Crown⸗ und Fullbrand⸗Heringe pr. Stück 8 Pf., 30 St. 17% 7007 
in Original⸗Tonnen 11%, Thlr. pr. Tonne. [31 
Kaffee wird bei Abnahme von 5 Pfd. 2 Pf., 10 Pfd. 3 Pf., 20 Pfd. 4 Pf. pr. Pfd. 


billiger erlaſſen, bei Entnahme eines ganzen Ballens noch billiger. — Eingehende Auf⸗ 
träge von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages prompt ausgeführt. 


acken, 


D 
nach den neueſten Modellen gefertigt, franzöſiſche gewirkte Lon 5 und Tücher in 
neueſten Zeichnungen, reinwollene Shawls, 6 Ellen lang, von 3 Son. ab, wollene und halb» 
wollene Kleiderſtoffe in allen 8 Mailänder Taffete in — — — Qualität 
und Schwärze empfiehlt alle Breiten in großer Auswahl und zu bekannt bi 


igſten Preiſen: 
[2154] J. Ningo, vi 


Ohlauerſtraße Nr. 80, 
S-A-vis dem weißen Adler. 

a Bei der herannahenden Saiſon beehre ich mich auf mein großes Lager aller Arten 
Lampen für alle Beleuchtungsſtoffe, Kronen⸗ und Wand⸗Leuchter, ſowie Ampeln 
aufmerkſam zu machen. Demnächſt empfehle ich für Ausſtattungen und Complettirun⸗ 
gen in ſorgfältiger Auswahl: metallne Haus: und Küchen⸗Geräthſchaften. 
Ferner: Thee⸗ und Kaffee⸗Maſchinen und Kannen zweckmäßigſter Conſtruc⸗ 
tion in Kupfer, Britannia⸗Metall, Neuſilber, Meſſing⸗ und Weißblech, insbeſondere 
die fo ſehr beliebten wiener Kaffee⸗Maſchinen in allen Größen. Schließ⸗ 
lich unterhalte ich in großer Auswahl Lager aller in das Fach der Lampen und Lackir⸗ 
waaren⸗Fabrikatiou ſchlagenden Artikel. — Reparaturen und das Auflackiren ſchadhaft 

ewordener Gegenſtände werden übernommen und beſtens ausgeführt. Auswärtigen 

Aufträgen widme ich die ſorgſamſte Beachtung. Die Preiſe ſind feſt aber billige 

geſtellt. Für reele Waare wird garantirt. - [1153] 
Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 


J. Friedrich, Hintermarlt Nr. 8. 


Hyacynthen⸗Töpfe Photogön-, Solar-, Erd- 
in allen Farben ſind eingetroffen. und Rüb-Oel. 8 
Niederlage von Steinauer Lampen 
! Thonwaaren in allen Formen | 


* und Größen, WW 
S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. empfehlt unter J 


Damen⸗Mäntel, Burnuſſe u. 


arlemer Hyacinthen vc. Garantie 

Harl mer, Ohe Inte empfiehlt Alex. Fickert, 

möͤglichſt billig: 762 Klemptnermitr- 

Guſtav Heinke, Junkernſtraße Nr. 2. Kupferſchmie⸗ 

77 deſtraße Nr. 18, 

Teltower Rübchen de Schmiede: 
empfehlen: 2294] g 


Gebr. Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den? Kurfürſten. 


Neues ungar. Schweinefett 


offerirt in Originalfäſſern ſowie auch in Ger 
binden von ca. 7 7 Ctnr. und in einzelnen 
Pfunden zum billigſten Preiſe: 


IL“ dem Dem. Paulwitz bei Julius⸗ 
burg ſtehen 4 ſchöne Stiere, 
reine Montafuner Race, 14 — 27 Jahr 
alt zum Verkauf. 763] 


Neue Prünellen 


das Pfd. A 6 Sgr., im Ganzen billi s 
pfiehli: Gotthold Eliaſon, Reufdeit. 63 


Paul Neugebauer, 
Dhlauerfte. 47, ſchrägüber der Gen- Landschaft Wesen Tr woch feu iſt eine vollſtändige, 
“ en Neis * Gas Einrich un ſehr di 8 Privat: 
: ; g zu haben bei 
5 3 für 1 uch: Pfd. 1 Sgr. $ 2 A. Thomas in Waldenburg. 12308] 
großkörn. Aracau⸗Reis, eic Aale, Specvücttinge, gerd. 
ſchneeweiß, 139 fein cher 1 Pfd. 24 Sgr., feen e (g. Neunaugen, Caviar ꝛc. 

« U 1 


im Ganzen noch billiger bei 2181 Stockgaſſe 29, 
Gotthold Eliafon, Reuſcheſt. 68. 12300 Donner, "ale: 
[1677] Die neuen Zufuhren von 


echtem Peru⸗Guano 


Ei Haus mit Anlage zur Bäckerei iſt 
ſind eingetroffen und empfehlen denſelben 


2802 


für 12000 Thlr. mit Anzahlung von 500 
bis 1000 Thlr. ſofort zu verkaufen, auch eignet 
. vorzugsweiſe zu einer Färberei. 
Das Nähere bei Frau Marx, Kloſterſtr. 46. 


2 — — a > 


billigft: Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. fort geſucht 


— — 
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Vier Rittergüter Tüchtige 


in der ſchönſten Gegend der ſächſiſchen Ober⸗ 
lauſitz, ganz nahe an der preußiſchen Grenze 
und der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn, find 
ſofort zu verkaufen. Wo? und wie? ertheilt 
Auskunft der Bahnhofs⸗Reſtaurateur 
W. Schiebli 
2195] in Reichenbach bei Görlitz. 


Eein Nittergut, 


zwei Meilen von Liegnitz entfernt, Acker 
920 Morgen, Wieſen 100 M., Forſt 
80 M., ferner 1000 Schafe, 30 Kühe 
und Jungvieh, 12 Zugochſen, 18 Pferde, 
mit ſchonem Schloß und alle Wanlblate 
gebäude maſſiv, iſt mir für den billigen 
Preis pr. 90,000 Thlr. mit 30,000 
= Thlr. Anzahlung übertragen. Nur Selbſt⸗ 
S käufer erfahren das Nähere im Comptoir: 
— Schweidnitzerſtraße Nr. 48 bei 


SM. Schönwälder. 
Ein Bittergnt. 


Daſſelbe liegt % Stunde von der Chauſſee, 
Stunden vom Bahnhof und der Kreis⸗ 
ſtadt, 345 Magd. M. Ackerl. u. Wieſen, 
ausreichende gute Wirthſchaftsgebäude, 24 
St. Großvieh, mit voller Erndte, für 
12,000 Thlr. bei 4000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. 

Näheres durch Herrn Ober-Amtmann 
Müllner in Gleiwitz. 


Rittergut in Schleſien, 
an der Bahn, 2245] 
1300 Morgen unter dem Pfluge, 

350 Morgen ſehr jhöne Wieſen, 

400 Morgen ſchlagbarer Forſten, Teiche, 
mit vollſtändigem muſterhaften Inventarium, 
maſſiven Gebäuden, Preis 95,000 Thlr., mit 
40,000 Thlr. Anzahlung. Näheres ertheilt 

Goldmann in Conſtadt. 


Ein Freigut, 


eine Meile von Breslau, über 105 Morgen 
ſchöner Aecker und Wieſen, außerdem bedeu⸗ 
tende Gräſereien, gute Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, mit vollſtändigem lebenden 
und todten Inventarium und reicher Ernte iſt 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 

Näheres bei Herrn Kaufmann Natzky in 
Breslau, Scheitnigerſtraße Nr. 3. 

Ein Steigut, 
eine Meile von Breslau, über 105 Morgen 
ſchöner Aecker und Wieſen, außerdem bedeu⸗ 
tende Graͤſerei, gute Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude, mit vollſtändigem lebenden und 
todten Inventarium und reicher Ernte, iſt 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 


Näheres bei Herrn Kaufmann Ratzky 
Scheitnigerſtraße Nr. 3 in Breslau. [2280] 


Pachtgeſuch. 


Geſucht wird in guter Lage ein Gut in der 
Größe von 500-700 Morgen zu pachten. 
Adreſſen bittet man unter der Chiffre A. L. 
in der Buchhandlung der Herren Maruſchke 
u. Berendt in Breslau niederzulegen. Un⸗ 
terhändler werden verbeten. 764] 


I Sanitäts: Seifen. 
R. Hausfelder’s 


echte 7 
* 
Wallnußſeiſe, 1 

gegen jede ſkrophulöſe Hautausſchläge, 
naſſe und trockene Flechten, Röthe im 
Geſicht zꝛe. Ausführliches hierüber in dem 
jedem Stück Seife beiliegenden Proſpect. 
Preis pro Stück für Kinder 4 Sgr. 
„ „ „ „Erwachſene 5 Sgr. 
Die von Herrn Robert Hausfelder 
angefertigte Wallnußſeife iſt nach 
der gegebenen Vorſchrift bereitet 
und ihre Anwendung in den oben 
genannten Hautleiden ganz beſon⸗ 

ders zu empfehlen. 
Sanitäts⸗Rath 1 Nega. 

ſicats⸗Atteſt. 

Die N Robert Hausfelder 
bereitete fogenannte Wallnußfeife 
ft ein ganz nützliches Hausmittel 


bei Skropheln und ſkrophulöſen 

autleiden ins beſondere, gegen deren 
Öffentlichen Verkauf ſanitätspolizei⸗ 
lich kein Bedenken obwaltet. 


November 1854. 
e Das Stadt⸗Phyſikat. 
Schwefelſeife, ſchwächere und 
5 9 2½ und 5 Sgr. 
Theerſeife, à St. 4 Sgr., gegen 
hartnäckige Flechten ꝛc., die keinen 
anderen Mitteln weichen wollen. 
Camphorſeife, à St. 4 Sgr., 
gegen Gicht, Rheumatismen und 
Froſtſchäden. 

Calmusſeife, d St. 3 Sgr., 
nervenſtärkend. 4 
Borar: und Lilioneſenſeife, 
a St. 6 reſp. Sgr., gegen 

Sommerſproſſen. x 

nninbalſam⸗, Kräuter: 
und Erdnußölſeife, zur 
Verbeſſerung der Haut. [2163] 


R. Hausfelder, 


Toilette -u. medieiniſche Seifenfabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße 28, 
dem Theaker ſchrägeüber. 


Ein ſehr tüchtiger und gewandter Copirer 

wird bei gutem Salair für unſer photos 

raphiſches Atelier Alte Taſchenſtr. 10.11 ſo⸗ 
[111] Gebr, Siebe, 


Gouvernanten, 


Bonnen, irthſchafterinnen ze. em: 
pfiehlt A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


1 Gonvernanten, 
franzöſiſche und deutſche Bonnen, brauchbare 
Wirthſchafterinnen, Kammerjung⸗ 
fern, mit Ban Zeugnifien, und Verkäu⸗ 
ferinnen ſuchen Stellen durch Frau 79 885 
Schubert, Schuhbrücke Nr. 27. [3108] 


Eine anſtändige, ordnungsliebende Wittwe, 
die mehrere Jahre Wirthſchafterin gewe⸗ 
ſen, wünſcht zu Michaelis oder 1. November 
eine ähnliche Stelle, oder bei einem Wittwer, 
wo Kinder zu erziehen ſind. Fr. Adreſſen unter 
A. A. 42 übernimmt die Exp. der Bresl. Zeitung. 


sen, in Herrn⸗Röcken geübt, können 

ſich melden Ufergaſſe 20d., eine Treppe, 

hinten heraus. [3115] 
Agentur⸗Geſuch. 

Ein Proviſions⸗Reiſender wünſcht noch ein 
gutes Haus für die Provinzen Schleſien und 
Preußen zu vertreten. Gef. Offerten fr. J. M. 
Breslau poste restante. [3109] 


Ein gewandter Commis, 
der mit dem Stadtgeſchäft betraut iſt, wird 
für ein umfangreiches Agentur⸗ und Cigar⸗ 
ken- Engros- Geschäft zum baldigen Antritt 
gefuht, Adreſſe T. H. Expedition der Bres⸗ 
auer Zeitung franco. [3113 


ür mein Tuch⸗ u. Herren= Garderobe: 

Geſchäft ſuche ich zum fofortigen An: 
tritt oder pro 1. October d. J. einen 
Commis, der tüchtiger Verkäufer iſt, 
und Bücher führen kann. [2285] 
Wilhelm Stark, in Löwenberg i. Schl. 


Ein junger Mann, welcher mit der italie⸗ 
niſchen Buchführung gut vertraut und 
längere Zeit in einem Bankgeſchäft gearbeitet 
hat, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in 
einem derartigen oder Com. u. Speſ.⸗Geſchäft 
am hieſigen Platze bald engagirt zu werden. 
Gef. Offerten werden unter Adreſſe L. I. 
Breslau post. rest. erbeten. 3105] 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen gut empfoh⸗ 
lenen Commis mit gutem Salair. Gewünſcht 
wäre es mir, wenn derſelbe nicht zu jung wäre. 
Neumarkt. [22191 Theodor Lax. 


In unſerm Tuchgeſchäft iſt eine Vacan 
für einen jungen Mann, der Fachkenntni 
und gute Zeugniſſe hat. Neflectanten, ohne 
Unterſchied der Confeſſion, belieben ſich per⸗ 
ſönlich bei uns zu melden. Schriftliche Ans 
träge bleiben unbeantwortet j ka 

ebrüder Friedenthal, Ring Nr. 18. 


Volontär⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, der nach Beendi⸗ 
gung ſeiner Lehrzeit noch beſonderen Un⸗ 


können, als Volontär in einem nicht 
allzu großen Comptoir eine Stellung. 
Gef. Offerten werden in der Exp. d. Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung sub A. B. 7 höflichſt erbeten. 


| 5” Nehrere Oeconomie-In- 


spectoren und Verwalter, 
auch Bevierjäger, Gärtner, 
Brennerei - Verwalter und 
Mühlen-Werkführer können 
vortheilhafte Stellen nachgewiesen er- 


in Oekonomie⸗Verwalter, 21 Jahr 

alt, militärfrei, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen, ſucht auf einem Gute oder in einer 
Fabrik als Aufſeher, reſp. Rechnungsführer 
zu Michaelis eine Stelle. Frankirte Adreſſen 
unter C. II. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2991] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten 
nach der Dienſtzeit gerechnet zu 40 bis 60 Thlr. 
Gehalt, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen; ange⸗ 
nommen wird nur Derjenige, welcher polniſch 
ſpricht und die Abſchrift guter 

franco einſendet. 
Bürgsdorf bei Conſtadt. 
von Pannwitz. 


Mee tüchtige Hoſen⸗ u. Weſten⸗ 
chneider finden ſofort dauernde 
und gut lohnende Beſchäftigung in meiner 
Werkſtelle. N 

Löwenberg i. Schl., im Sept. 1863. 
[2284] Wilhelm Stark. 
Fur mein Deſtillationsgeſchäft ſuche zum bal⸗ 

digen Antritt = Lehrling, Jude, 

amilie. 


aus anſtandiger Br 
ilhelm Sachs in Glaz. 


n meinem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft findet ein Lehrling ſofort Unter⸗ 
kommen. Ratibor. H. Deſſauer. (30971 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve oder Volontär 
findet gegen eine jährliche Penſion ein 
ſofortiges Unterkommen auf der Generalpacht 
Ober⸗ und Nieder⸗Lutzine, Kreis Trebnitz. 
3017] Leonhard Seidel. 


88 
Führungsatteſte 
[2196] 


Tin 64 iſt der 2. Stock zu vermie⸗ 


then und Michaeli zu beziehen. [3107] 


Ein Comptoir, SE 
beſtehend aus einem Vorder⸗ und einem 
Hinterzimmer in der erſten Etage Blü⸗ 
cherplatz Nr. 10 iſt per 1. October d. J. 
zu vermiethen. Näheres im Gewölbe. 
wei gut möblirte Zimmer ſind zu 


a 
O Karlsſtraße 8, 2. Etage. 2301 
Königsplatz Nr. Za [3088] 
iſt die III. Etage — Entree, 7 Zimmer, 
Küche, Kuͤchenſtube, Speiſekammer, Boden und 
Keller — zu vermiethen. Näheres par terre. 


Ein helles, geräumiges Vorderzim⸗ 
mer mit Entree, zum Comptoir geeig⸗ 
net, iſt Reuſche⸗Straße Nr. As zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 1. Etage. (3096) 


ie Kellerräume, Schweidnitzerſtraße 5, 
zur Reſtauration ſich eignend, ſind zu 
vermiethen. Näheres Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 16, 1 Tr. [3030] 


ge große neu renobirte Stuben, zu Comp⸗ 
toiren paſſend, find Eliſabetſtraße 3 im 
erſten Stock zu vermiethen und bald zu bes 
ziehen. Näheres Albrechtsſtr. 7 bei Lion. 
Fr herrſchaftliche Wohnung in der 
E. Etage Gartenſtraße 22a, beſtehend aus 
einem verſchließbaren Entree, 7 Zimmern, 
Kabinet und ſonſtigem Zubehör, mit Garten⸗ 
benutzung, iſt Termin Oſtern 1864 zu vermies 
then. Näheres beim Portier. [2253] 
Eins Wohnung zu 150 Thlr. und eine 
Wohnung zu 110 Thlr. in der 1. Etage, 
ſind mit Gartenbenutzung Kohlenſtraße Nr. 7 
zu vermiethen. [2996] 
Preiſe der Eercalien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


"alten durch das [2126] Breslau, den 21. Sept. 1863. 

landwirthschaftliche Büreau von feine, mittle, ord. Waare. 
Joh. Aug. Goetsch, Weizen, weißer 69— 73 66 60-64 Sar 

in Berlin, Neue Grünstrasse 43. | dito gelber 65— 66 63 59-62 „ 
C ͤ TTT 45—47 „ 
Fur ein Brennmaterialien⸗Ge⸗ | Gerste. 37-29 36 3335 „ 
ſchäft mit bedeutendem abjah, wird ein Safer ER 27— 28 26 2425 
uverläſſiger, ſicherer Mann als Erbfen 52— 54 51 48-50 „ 


Aufſeher und zur Beſorgung leichter 
Prien Arbeiten geſucht. — Derſelbe hat 
den Verſandt zu leiten, das Arbeiter⸗Per⸗ 
onal zu controliren und zu löhnen, über⸗ 
haupt das Ganze zu überwachen. — Jah⸗ 
reseinkommen bei dauernder Stellung und 
freier Wohnung ZOO Thlr., jo wie ſon⸗ 
ſtige Neben⸗Emolumente. Geeignete 
Reflectanten (Fachkenntniſſe ſind nicht er⸗ 
forderlich) belieben ſich zu wenden an 

J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. [2296] 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, gleichviel wel⸗ 
cher Confeſſion, der deutſch und polniſch ſpricht. 
und Luſt hat, die Deſtillation gründlich zu 
erlernen, kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den bei Fr [2928] 
Julius Burgheim in Gr.⸗Strehlih. 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Martt⸗ 
preiſe von 1 und Rubſen. 

9 


Raps 210 198 Ser 
Winterrübſen . 212 202 194 „ 
Sommerrübſen .. 181 174 164 


Amtliche Börfennotiz Für oo Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralle® 
14% Thlr. bez. 


19. u. 20. Sept. Abs. IU. Mg. 6U. Nchm. 2. 
Luftdr. bei 0° 3322] 331748 330738 
Luftwärme + 12,8 + 86 7 20,7 
Thaupunkt 1 75 . 66 4 0 
Dunftfättigung 65pCt. Slpét. 28pCt. 
Wind S SO S 

Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 21. Sept. 1863. Amtliche Notirungen 


Wechsel-Course, | 


Bresl, St.-Oblig.]4% 


B.-S.-F. Litt. D.14% 101% B. 


Amsterdam . k. S. 142 % G. Posen, Pfandbr.|4 — dito Litt. E. 4% 101% B. 
dito 2M 1414 G, dito dito 34 — Köln-Mindener 3/6 — 
Hamburg ...|k. S. 150 % B. dito neueſ4 96½ G. dito Prior.4 | 93% B 
dito 2 M. 149 / G. Schles, Pfandbr. Glogau-Sagan.. — 
London b. S.] — a. 1000 Thlr. 34 95% B. Neisse-Brieger 4 | 94% B 

dito 3 M. (6. 20 % bz.| dito Litt. &. 4 100% . [Oberschl Lit. K. 3% 161% B 
Paris 2 M. 79% B. Schl. Rust. PIdb. 4 100 % G. dito Lit. B. 344% B 
Wien get. W. z M“ Seh. Pfdbr. C4 |100% G. dito LI. C3161 % B. 
Frankfurt . 2 M.“ — dito B 4 = dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 
Augsburg 2 M. — . dito dito/3} — dito Lit. F. A 101% B. 
Leipzig 2 M] — Schl. Renteubr. 499% 6 dito Lit. E. 3% 81% B. 
Berſin E. SI Posener dito 4 97% G.] Rheinische 44 — 

Gold- und Papiergeld, Schl Prov. Obl. 4% — || Kosel-Oderbrg.\4 | 65% B. 
Dueaten 1 — 1107 > Ausländische Fonds. 38 Pr.-Obl. 115 5 
e e ee e e d = 
55 n. * |= | 90% B.] dito neue Em. 4 lone — r 
een eee 
2 i * 2 1 —— 
umsdlent Fond. | ae Anl. 73 f. Sell, nch. A- 
Freiw. St.-Anl. 4% f 4 Genfer Credit .|— | 60% B. 
Preus. Anl.185014 | 99% B. Fran Eisenbahn-Actien. || Minerva ...... 5 | 2914 B. 
dito : 1852]4, | 99% B. 2} arsch._W. pr. Schles. Bank ..|4 |103% B 

2 Fern 2 9758. a a er 83 — — 

ito 2 ee f I armstädter. ..|— — 

ito 1859 5 106% B, | Mainz-Ludwgh, |— kg Oesterr. Credit. — | 86% G. 
Präm.-Anl.1854 3 16 * Inländische Elsenbahn-Aetien. dito Loose 1860 — 89790 b. B 
St,-Schuld-Sch 34 90% B. Brsl-Sch. Erb. 38% B. Gal. L. B. Sb Pr. | 89% G. 


Bresl St.-Oblig. 


4 11 
dito Pr-Ohl.4 | 


97%, B. 


Die Börsen- Commission. 
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